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Fernaufklärer über vordeaur
Landverbindung des Kiistendreierks llslo - Kriftiansand - Stavanger/Nascher
Vormarsch im Innern Norwegens / feindliche Landungsversuche wirksam

mit Vomben erwidert
Berlin . 23. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: Rar
Vi k wurde am 21. April erneut durch feindliche Scestreit
kriiste beschossen, ohne daß es zu einem Landungsversuch gegen
den von deutschen Truppen besetzten Raum kam. Die im
Raum von Drontheim  eingesetzten deutschen Verbände
erreichten für die Fortführung der Operationen wichtige
Punkte . Zu ernsteren Kämpfen ist es hierbei nirgends ge¬
kommen. Im Raume von Bergen  erhöhte sich die durch
deutsche Truppen sichergestellte Beute um eine Anzahl >no
dcrner Geschütze und wesentliche Materialmengcn . Die Land
Verbindung zwischen den von deutschen Truppen besetzten
Räumen von Oslo über Kristiansand bis Stavanger ist her¬
gestellt. Die im Raum von Oslo in nördlicher und nord¬
westlicher Richtung vorgehenden deutschen Truppen haben
norwegische Abteilungen zum Kampf gestellt und geworfen
Hierbei nahmen unsere Truppen nach Kamps Gjoevik und
Lillehammer  sowie den Höhenrücken Lundehaedge. Der
Gegner hatte starke Verluste . Stärkere Kampsfliegerverbände
bekämpften britische Landungsversuche bei Namsos und
Andalsnes  mit Erfolg und zerstörten die mit feindlichen
Truppen belegten Orte und die Bahnanlagen . Ein briti¬
scher Zerstörer  wurde get rossen,  zwei feindliche
Handelsschiffe versenkt. Trotz schlechten Wetters halfen deutsche
Kampfflugzeuge mit . den feindlichen Widerstand nördlich Ha-
mar zu brechen und zerstörten rückwärtige Bahnverbindungen
-es Gegners . Das mit großen Munitionsvorräten gefüllte
Arsenal der Garnison Oslo wurde in Hcvedoeya entdeckt und
sichergestellt.

Bei der U-Bootsfagd im Skagerrak und Kattegat wurden
zwei feindliche U - Boote  vernichtet . In der nor¬
wegischen Marinewerft Horten wurde der Betrieb wicderaus
tzenommen.

Die Luftwaffe fetzte ihre Aufklärung im Seegebiet um
Rarvik . an der Westküste Norwegens und über der nörd¬
lichen Nordsee fort . Britische Flugzeuge griffen den Flug¬
platz Aalborg an . ohne irgendeinen Personen - oder Sach¬
schaden anzurichten . Dabei wurden drei britische Flugzeuge,
ein weiteres in der Nacht über deutschen Küstengebiet abge¬
schossen.

Im Westen  keine besonderen Ereignisse . Deutsche Flug¬
zeuge stießen bei der Fernaufklärung über Frankreich bis
Bordeaux vor . Im Laufe des Tages kam es zu einer Reihe
von Lustkämpsen, in deren Verlauf zwei britische und zwei
französische Flugzeuge abgeschossen wurden . Drei deutsche
Flugzeuge kehrten vom Feindflug nicht zurück. Ein Flugzeug
mutzte Wegen Benzinmangels auf Schweizer Gebiet notlanden . '

Berlin.  23 . April.

Wie nachträglich bekannt wird . wurden im Laufe des
21. April bei der Abwehr feindlicher Luftangriffe und im
Verlaus von Lustkämpsen elf feindliche Flugzeuge , und zwar
neun britische und zwei französische, abgeschossen. Von diesen
stürzten bei einem Angriff auf den Flugplatz Stavanger zwei

Vor Sank des sührers
Für Glückwünsche und Zeichen des Gedenkens

zum 51. Geburtstag
Berlin,  28 . April

Der Führer gibt bekannt:
Zu meinem 51. Geburtstag sind mir aus allen Kreisen

des deutschen Volkes und des deutschen Volkstums im Aus-
lande Glückwünsche und andere Zeichen des Gedenkens zu¬
gegangen . Da es mir unmöglich ist, jedem einzeln dafür zu
danken, bitte ich alle Volksgenossen , die meiner an diesem
Tage gedacht haben, auf diesem Wege meinen herzlichsten
Dank entgegenzunehmen. Berlin,  23 . April

Außer den bereits gemeldeten ausländischen Staatsober¬
häuptern und Regierungschefs haben dem Führer noch fol¬
gende ihre Glückwünsche zum Geburtstag übermittelt : Der
König von Bulgarien , die Ministerpräsidenten von Ungarn.
Graf Teleki. von Jugoslawien . Dragischa Zdetkowitsch, und
von Thailand (Siam ) zugleich im Namen ihrer Regierungen,
sowie der slowakische Ministerpräsident Dr . Tnka. ferner
der jugoslawische Außenminister Linear Markowic . die
italienischen Staatsminister Farinacei und Perrone und der
frühere japanische Botschafter in Berlin General Oshima.

britische Bombenflugzeuge sowie bei einem Angriff aus den
Flugplatz Aalborg und an der norddeutschen Küste vier bri¬
tische Bombenflugzeuge in Flammen ab und verbrannten
Die übrigen Flugzeuge wurden an der Westfront durch
deutsche Jäger abgeschossen. Die Aufschläge lagen zum Teil
aus feindlichem Gebiet.

Veureiatilen übersteigen alle kewartungen
Berlin.  23 . April.

Die neuerdings aus den von deutschen Truppen besetzten
Räumen eingehenden Meldungen lassen erkennen, daß die von
ihnen als sichergestellt gemeldeten Mengen von Massen und
Material keineswegs eine endgültige Uebersicht bedeuten; viel¬
mehr werden besonders bei der systematischen Durchsuchung
der Häfen und Depotanlagen neuerdings Beutezahlen gemel¬
det. die alle Erwartungen übertreffen. So sind am 20. April
in Bergen 38» 000 Paar Bata -Militärstiesel . die für England
bestimmt waren , sichergestellt worden.

wle Vjoeoik genommenwurde
Berlin,  23 . April

Zur Einnahme Gjoeviks wird bekannt, daß die Stadt erst
nach einem hartnäckigen Kamps mit norwegischen Truppen
eingenommen wurde . Der Gegner hatte sich im für die Ver¬
teidigung besonders geeigneten Gelände festgesetzt und ver¬
sucht, die Stadt zu halten . Der Einsatz starker deutscher
Panzerverbände brachte jedoch eine schnelle Entscheidung . Die
Norweger erlitten beim Einsatz dieser Verbände , die teilweise
in ihre Rückzugsbewegungen hintinstietzen , sehr schwere
Verluste.

Zunehmende vreuhlgung ln Norwegen
tg. Oslo,  23 . April.

Der Kontakt zwischen der norwegischen Bevölkerung und
den deutschen Militärbehörden sowie den einzelnen deutschen I
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Soldaten wird von Tag zu Tag stärker und besser. Je weiter
sich die deutsche Aktion über das norwegische Gebiet aus¬
breitet . desto mehr stabilisiert sich die Lage und desto häufiger
werden die Stimmen in der norwegischen Öffentlichkeit , die
einen gemeinsamen Wiederaufbau des friedlichen Lebens durch
deutsche Militärbehörden und die norwegischen Amtsstellen
fordern.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Schlachten—von thurchttl erfunden
dle „rimes" rieht vilan; — tandungsoersulhein verlassenen Horden „weder Kur; noch leicht"

hos . Den Haag,  23 . April.
Die Nachrichten, die die offiziellen Stellen in London über

die militärischen Operationen in Skandinavien herausbringen,
sind zwangsläufig so spärlich, daß die Massenblätter aus
eigene Faust fortfahren , über Kampfhandlungen in Norwegen
zu berichten. Die Folge ist. daß im Londoner Blätterwald be¬
reits große Schlachten geschlagen werden, die sich die eng¬
lischen Streitkräste mit den deutschen Truppen geliefert haben
sollen . Aus diese Weise hofft man , die sich ständig steigernde
Ungeduld der Bevölkerung beschwichtigen zu können. Unter¬
sucht man die Herkunft dieser Sensationsmeldungen , dann
ergibt sich jedesmal , daß sie „aus norwegischer oder schwe¬
discher Quelle " stammen.

So mutz denn die „Times " zugeben , daß Nachrichten über
Norwegen zum größter ^ Teil aus Schweden stammtenn und
nicht aus Berichten von Norwegern , die die schwedische Grenze
überschritten hätten , basierten . Es würde deshalb unklug sein,
hebt das Blatt — nach den Reinfallen der letzten Zeit vor¬
sichtig geworden — hervor , den gegenwärtig umlaufenden Be¬
richten allzuviel Vertrauen entgegenzubringen , es sei besser,
man warte auf amtliche Erklärungen . So lautet der schwache
Trost . — Die Bilanz , die die „Times " dann unter die mili¬
tärischen Operationen der Engländer zieht , sällt außerordent¬
lich kläglich aus . Man habe vernommen , so lautet das Fazit,
daß die Truppen der Westmächte an verschiedenen Stellen der
Küste gelandet seien , daß sie Verstärkungen erhielten und ge¬
wisse strategische Punkte in Besitz genommen hätten . Welchen
strategischen Wert diese Punkte tatsächlich haben , zeigt der
verlegene Hinweis , daß die Truppen zum größten Teil in
verlassenen 'und wenig besuchten Fjorden gelandet seien , wo
nur wenig Gelegenheit bestehe, Munition und Nachschub an
Land zu bringen . Zur Entschuldigung für diese traurige
Leistung , die die „Times " natürlich „als eine bemerkenswert
gute Gcneralstabsärbeit " (!) bezeichnet, wird darauf hinge¬
wiesen , daß die deutschen Streitkräste von Anfang an die
Haupthäsen an der norwegischen Küste in die Hände be¬

kommen hätten und baß die deutsche Luftwaffe , die in kurzen
Entfernungen operieren könne, die englischen Landungs-
versuche stark behindere.

Eines sei jedenfalls sicher, so schließt die traurige Bilanz,
die sicher alles andere als geeignet ist. die Siegeszuversicht
und die Stimmung der Bevölkerung zu heben, der skan¬
dinavische Feldzng werde weder kurz noch leicht sein.

MelsagenvesSchweigen in Paris
m. Brüssel. 23. April.

Die französische Öffentlichkeit tappt über die Ereignisse in
Nordeuropa völlig im Dunkeln . Jede auch nur geringste
Anspielung auf die angeblich im Gange befindlichen englisch-
französischen Landungsoperationen an der norwegischen Küste
ist den Blättern von der Zensur untersagt . Selbst die Be¬
rufung auf den deutschen Heeresbericht und die Erwähnung
der darin genannten Ortsnamen ist verboten . Da man den
Lesern aber irgendetwas vorsetzen mutz, nimmt man seine
Zuflucht zu den blödsinnigsten Phantasiemeldungen , die fast
durchweg als Ursprungsort Stockholm nennen , Dabei ereig¬
nen sich natürlich die tollsten Pannen , so meldeten z. B . die
Pariser Sonntagsblätter , daß einem dieser erwähnten Stock¬
holmer Berichte zufolge , englische Truppen bereits an den
Kämpfen in der Provinz Ostlandet teilnähmen . Am Montag
unterrichtete dann aber der „Mattn " seine. Leser davon , daß
es eine solche norwegische Provinz gar nicht gäbe . Sicherlich
meinte . das Blatt , sei man da einem Manöver zum Opfer
gefallen , mit dem der böse Feind herausbringen wollte , wo
die englischen Truppen eigentlich ständen.

Narvik bereitet der Pariser Presse viel Kummer . Der Name.
der in der vergangenen Woche nicht weniger als viermal
mit so großem Geschrei eroberten Stadt , ist gegenwärtig aus
den Spalten der französischen Zeitungen fast völlig ver
schwunden.

Ver rromsö - hehfender wurde lahmgelegt . .
Veutscher vomber sprengte das rromsö-kraftwerk— NorSnorwegen ohne Strom— feindflug über sjordgletskher

Znb_ . . ..  23 . April . C - X)

Die Turmuhren des kleinen Städtchens haben die Mittags¬
stunde geläutet . Ueber dem Flugplatz liegt das Dröhnen der
startbereiten Maschinen . Die Brocken werden angehängt . Dicht
verpackt klettern wir an Bord . Heute werden wir die warmen
Pelze gut gebrauchen können ! Es geht hoch hinauf nach dem
Norden , ins Land der Mitternachtssonne.

Schwerfällig heben sich die beladenen Maschinen in die
Luft . Wenige Minuten nur , und wir hängen über der See,
die von der Sonne in ein einzig glitzerndes und silberglän¬
zendes Licht getaucht ist . Die norwegische Küste ' taucht auf.
Die überwältigende Majestät der nordischen Landschaft breitet
sich vor unS aus , Bergkette reiht sich an Kette , soweit der
Blick reicht . Noch ist alles mit einem dicken Schnee - und Eis-
Panzer bedeckt. Die Breiten von Bergen und Drontheim
sind längst passiert . In mächtigen weißen Wellen schwimmt
das Land dahin . Nur noch selten erspäht das Auge ein
menschliches Anwesen . Einsam und schweigend ist hier alles.
Nur unsere Motoren singen über der Stille ihr stählernes
Lied . Ein Blick auf die Karte . Jetzt ist auch der nördliche
Polarkreis überflogen ! Minus "25 Grad zeigt das Thermometer
an . Jeden Augenblick können wir aus den Tommy treffen.
Wir gewinnen wieder das Meer . Ein riesiger Mövenschwarm
fliegt , aufgeschreckt von uns , seewärts . Ein fast beängstigendes
Labyrinth von Steilwänden und schmalen Fjordseen , von
Gletscherhalden und zerrissenen Felsgraten , tut sich vor uns
auf . In ihm gilt es , unser Ziel zu finden . Das Großkrastiverk
Von Tromsö . ' .

Minuten um Minuten vergehen . Alles ist angestrengt
beim Suchen . Dabei bemerkt man kaum , wie meisterhaft der
Führer die Maschine beherrscht . Mehr als einmal scheinen die
Felshänge die Flächen zu berühren und es wird auf engstem
Raum gekurvt . Da — zwei feine Nadeln recken sich in die
LuftI Die Türme des Senders von Tromsö . Er wird vom
Kraftwerk gespeist. Nun kann es also nicht mehr weit sein.
„Größere britische Flotteneinheiten Steuerbord achtern !" mel¬
det der Heckschützeeinen Augenblick später . Einige Schrapp-
nells platzen vor uns . Wir drehen ab . In einem Neben-
sjord flieht ein britischer Zerstörer , als er uns bemerkt / mit
Volldampf davon . Soll er ! Er ist in unserem heutigen Auf¬
trag nicht einbegriffen ! Weiter geht das emsige Suchen . Wir
klettern über einen mächtigen Bergrücken . Hurra ! Mehrere
Weiße, riesige Rohre ziehen zu Tal und wo sie enden , ein
Gebäude : Das Großkraftwerk : Man hat uns auch schon ent¬
deckt. MG -Feuer begrüßt uns.

Wie Jetzt nichts als ran ! Erster Auslug und — Wurf!
Wenige Meter vor dem Werk gehen Erd- und Schneesontänen
in die Höhe! Zweiter Anslug und — Wurf ! Er sitzt! Mitten
im Maschinenhaus . Das Gebäude birst auseinander . In hohem
Bogen fliegen die Trümmer in den Fjord . Aus dessen stillen
Wasserspiegel meterhohe Fontänen ausspritzen. Wenige Se¬
kunden später ein packendes Bild : Eine mächtige, bräunlich-
gelbe Wassersäule schießt wie ein Ricsenspringbrunnen aus
dem Kebäuderest empor. Das Hauptrohr ist getroffen . Die
Gewalten der gefangenen Wasser brechen sich Bahn und spülen
die Trümmer in den Fjord . Der Schlag hat gesessen! Dieser

Teil Norwegens , in dem die Briten sich häuslich einzurichten
gedachten und von wo aus sie das Gift ihrer Lügensendungen
über den Tromsösender in die Welt senden, ist ohne Strom!

Auftrag erfüllt ! Tastet unser Funker nach der Heimat.
Noch einen Blick hinunter — dann wird Kurs Heimat ge¬
nommen.

Auch der erste Teil des Rückfluges wird solange es noch
hell ist . ausgenutzt . Wichtige Aufklärung wird noch geleistet.
Dann nehmen wir Höhe . Blutrot ist inzwischen der Sonne,i-
ball am Horizont untergetaucht . In blaugrauen und 'dunkel¬
violetten Schatten huscht die Dämmerung über d'as majestäti¬
sche einsame Land.

Die fahlgelbe Scheibe des Mondes beginnt aufzuleuchten.
Dann ist es plötzlich Nacht und über uns breitet sich das
millionenhaste , silberne Glitzern eines Sternenhimmels , wie es
in dieser Pracht und Schönheit nur der hohe Norden kennt.

vr . Werner Keller

ckurckttl bestellt 12000 Nettungsboole
kv Kopenhagen.  23 . April.

Die englische Marine hat 12 000 Rettungsboote eines neuen
Typs in Australien bestellt.

*

Wer will , kann darin ein Symbol sehen.

Fruchtlose Hetze dÄ englandhörigen Königs-
tr.abanten

Die Besetzung Süd - und Mittelnorwegens durch die
deutsche Wehrmacht schreitet rasch voran . Während die
einzelnen Korps zunächst von ihren Landungsplätzen
aus getrennt operieren mutzten, ist jetzt die Verbin¬
dung von Oslo über Christians « » !» nach
Stavanger hergestellt.  Die in Bergen und
Drontheim ausgeschifften Truppen haben nach Säube¬
rung ihrer Aktionsbasen — wobei große Beute an
Waffen und Munition gemacht wurde — gleichfalls
den Vormarsch ins Innere des Landes angetreten . Die
von Oslo nach Norden vorstoßenden Kampfgruppen sind
schon über 150 Kilometer weit in Richtung Drontheim
vorgedrungen.

Mit wachsender Besorgnis verfolgt man in London
diese nicht mehr wegzuleugnenden Erfolge der deut¬
schen Wehrmacht. Die englische Presse beschwert sich
nicht nur über die mangelnden Siegesmeldungen der
britischen Landungsabieilungen , sondern veröffentlicht
auch bemerkenswert kritische Stimmen , die offenbar
dem psychologischenZweck dienen, unerfüllbare Erwar¬
tungen herabzudrücken. Es ist gewiß kein Zufall , daß
hierbei in fast allen Londoner Zeitungen dieselbe Fest¬
stellung variiert wird, nämlich das Eingeständnis , daß
die Voraussetzung des Gelingens britischer Landungs¬
operationen die Beherrschung des norwegischen Luft¬
raumes sei. „Observer" gab in diesem Zusammenhang
jedoch zu, daß England überhaupt keine Jagd - uno
Kampfflugzeuge mit entsprechendem Aktionsradius be¬
sitze, während die Deutschen sich alle norwegischenFlug¬
plätze gesichert hätten.

Wer tatsächlich den Luftraum über Norwegen und
der Nordsee beherscht, haben die britischen Ländungs-
korps bei Narvik. Namsos und Andalsnes zur Genüge
erfahren , wo die von ihren Truppen besetzten Orte
durch deutsche Bomber zerstört und alle Straßen und
Eisenbahnen unbrauchbar gemacht wurden. Trotzdem
bringt es der „Evening Standard ^ fertig , seinen Lesern
hinter der schonendenMitteilung , daß die bisher ver¬
geblich versuchte Eroberung Narviks „jetzt von neben¬
sächlicher Bedeutung" sei, den Plan einer Besetzung
Drontheims vorzugaukeln.

Diese prahlerischen Ankündigungen sollen aber offen¬
bar nicht nur die eigene Bevölkerung über die aus-. „ - - w4/t ? UllS?
gebliebenen Erfolge hinwegtäuschen, sondern auch in
Norwegen den Anschein einer wirksamen britischen
Aktion erwecken. Die Spekulation , das norwegischeVolk
mit solchen Manövern zum allgemeinen Widerstand
gegen die deutschen Truppen aufputschen zu können,
scheiterte jedoch an dessen Vernunft und Weitblick. Auch
in den noch nicht besetzten Landesteilen erkennt man
immer mehr die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit
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Vnsor
Von deutschen Ttreitkräjten wurden elf feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen; zwei englische U-Boote und ein Zer¬
störer wurden vernichtet.

Durch einen deutschen Bomber wurde das TromSii-Kroft-
werk und der dortige norwegische Hetzsender lahmgelegt.
In London bedauern die Plutokraten insbesondere den
schweren Verlust britischer Kapitalsanlagen in Skandi¬
navien.
Der „Fascio di Brema " feierte die
Heimes in dxr Lindenstraße.

Einweihung seines

Die Moskauer Presse Prangert erneut die britisch-sranzS-
sischen Quertreibereien aus dem Balkan an.

Der Reichsbcaustragte für Metalle stellt fest. daß die
Metallspende alle Schätzungen weit Lbertrofsen habe.

Der Führer spricht seinen Dank für die ungezählten
Glückwünsche zu seinem Geburtstag aus.
Das Wochenende bringt die erste Sammlung für das
Deutsche Rote Kreuz.



einer  friedlichen Lösung  der aufgetretenen
Probleme.

Der Anhang der geflüchteten Regierung ist im
Schwinden begriffen. Zwischen ihr und dem einstigen
Storthing kam es bereiG zu heftigen Auseinander¬
setzungen, die eine Sprengung des alten Parlaments
zur Folge halten , da zahlreiche Abgeordnete ins be¬
setzte Gebiet zurückkehrten. Bezeichnend für die Gesin¬
nung der englandhörigen Elemente ist jedenfalls die
Tatsache, daß diejenigen Mitglieder der ehemaligen Re¬
gierung . die täglich das Volk zu sinnlosem Widerstand
aufzuhetzen versuchen, zuerst auf ihre eigene Sicherheit
bedacht sind, indem sie sich möglichst nahe der schwedi¬
schen Grenze aufhalten.

Das norwegische Volk hat aber inzwischenzweifellos
begriffen, was es von diesen Leuten zu halten hat . Es
hat nur den einen Wunsch, in Ruhe seiner Arbeit nach¬
gehen zu können, und weiß diese unter dem Schutz der
deutschenWehrmacht am besten gesichert.

Zunestmen-e verustigung in Norwegen
(Fortsetzung von Seite 1) -

Auch im Wirtschaftsleben mehren sich die Betriebe und
Arbeitsstätten , in denen das normale Keschciftslcben wieder¬
kehrt . Wie verlautet , werden die südnorwcgischen Fischer , so¬
weit es sich auf Grund der Lage ermöglichen läßt , ihre Arbeit
in kurzer Zeit wiederaufnehmen . Diese Bestrebungen werden
von der Presse der Hauptstadt unterstützt . Immer wieder
findet man hier die Forderung nach verstärkter Zusammen¬
arbeit mit den Dienststellen des deutschen Reiches , deren ein¬
ziges Ziel nicht die Vernichtung des norwegischen Lebens , son¬
dern die Wiederkehr des normalen Arbeitsbetriebes und die
Sicherung des Landes sei. Auch die Wirtschastskreise erkennen
ihre Zukunstslagc und sehen in jeder Tätigkeit , die den deut¬
schen Absichten zuwiderläuft , die Gefahr schwerer Schädigun¬
gen für das norwegische Volk.

Luftabwestrfustandüber ftaldorg
' krv . Kopenhagen , 23. April

Die Polizeibehörden der dänischen Stadt Aalborg haben
für die Stadt den Luftabwehr -zustand erklärt . Es wurden
Plakate angeschlagen , aus denen die Bevölkerung über ihre
Derhaltungsmaßnahmen im Falle von Luftangriffen auf¬
geklärt wird . Alle Schulen und Kinos bleiben geschlossen,
bis Luftschutzräumc errichtet sind . Die Gaststätten schließen
um 21 Uhr . Nach dieser Zeit soll möglichst niemand mehr auf
der Straße sein.

stnpaffungan die neue tage in 0sio
Oslo , 23. April.

Wie das Sekretariat der Universität Oslo mitteilt , geht dort
das akademische Leben den gewohnten Gang . Auch .Gramen
finden termingemäß statt . Das Osloer Leben nahm auch am
Sonntag einen normalen ruhigen Verlauf . Die Bevölkerung
spaziert durch Stadt und Hafen , um neue deutsche Transporte
zu sehen. Im Stadtbild fällt das Nachlassen des Autoverkehrs
auf , der entsprechend der Benzinrationierung beschränkt ist.

Die neu eingeführte Rationierung von Brot und Hülsen-
früchten wird von der Bevölkerung verständnisvoll aufge¬
nommen , zumal daS Kartensystem für Zucker bereits seit
Oktober vorigen Jahres in Kraft ist. Dabei sind die jetzigen
Maßnahmen vorsorglich getroffen , obwohl ein Mangel an
irgend welchen Lebensmittcln nicht bemerkbar ist . Um die
schon seit Kriegsausbruch einsetzende Preissteigerung zum
Stillstand zu bringen , setzte der norwegische Verwaltungsrat
Höchstpreise fest. Die Bevölkerung empfindet es jetzt als
wohltuend , daß die Preisschraube stillgelegt ist.

englischer kinfall lange vorbereitetl
> bv . Kopenhagen,  23 . April.

Der englische Munitionsministcr Burgin lieferte in einer
Rede am Montag einen überzeugenden Beweis dafür , in wel¬
chem Matze England die Intervention in Skandinavien seit
langem vorbereitet hat und damit zugleich einen Beweis für
die Notwendigkeit der deutschen Schutzaktion . Burgin ver¬
kündete stolz, die Ausrüstung der englischen Truppen in Nor¬
wegen , die ganz aus arktische Bedingungen abgestellt sei, habe
schon deshalb so rasch fertiggestellt werden können , weil sie
seit langem in Kanada und England vorbereitet worden sei.
Die Ausrüstungsgegenstände seien durch vier englische SPe-
zialfabrikcn angefertigt worden , und zwar in aller Heimlich¬
keit, denn , niemand habe wissen dürfen , datz vielleicht eins
derartige Expedition vorbereitet werde . Die Herstellung des
gesamten weiteren Bedarfes in Kanada und England gehe
auch heute noch unentwegt weiter.

An den. von . der . englischen Öffentlichkeit stürmisch er-
'warteten Siegesmeldungen aus Norwegen herrscht dagegen
noch immer großer Mangel . Die englische Presse ist daher
gezwungen , sich mit allem in der Welt zu beschäftigen , nur
nicht mit Norwegen . Die gesamte Presse ist nach wie vor nur
auf Gerüchte aus Schweden angewiesen . Da wird beispiels¬
weise behauptet , die Truppen der Westmächte seien in Hamar
und Elverum eingedrungen . Ueber die Tätigkeit der eng¬
lischen Luftwaffe werden groteske Schilderungen verbreitet,
denen zufolge 8i? englischen Flieger deutsche Flugzeuge gleich
zu halben Dutzenden zerstört haben wollen , während an»
englischer Seite natürlich niemals Verluste zu beklagen sind.

Freitag Ziehung
Sie Deutsche RMsMem
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sülirerpara - e der Wehrmacht in dslo
Norwegens stauptstabt erlebt Sie erste militärische seier der veutschen

«lob . 23. April (? . K .)
Wir , die wir Soldaten des Führers sind, haben nnn schon

oft die Parade am Geburtstag unseres Obersten Befehls¬
habers miterlebt nnd mitgemacht . Es war üns immer ein
Erlebnis besonderer Art , und wenn wir beim Vorbeimarsch
dem jeweiligen Kommandeur in die Augen schauten , dann
meinten wir Wohl, es müsse dahinter der Führer stehen und
uns mit seinem prüfenden Blick mustern . Aber noch größer
nnd noch eindrucksvoller war das Erlebnis der Führer-
Parade für uns in diesem Jahre.

Seit zehn Tagen sind wir in OSlo , in der Hauptstadt
Norwegens . Wir kamen , um die Neutralität Norwegens
gegen England zn schützen, nicht als Gegner der Norweger,
sondern als Freunde . Wir wußteix , daß wir bei unserem
Vorgehen bei vielen Bewohnern des Landes aus Unverständ¬
nis und vielleicht svgar auf ossene Ablehnung stoßen , würden.
Jeder Soldat hat sich der Bevölkerung gegenüber höflich,
freundlich und diszipliniert verhalten , damit die Wehrmacht
des Deutschen Reiches sich auch in Norwegen bald das ' Ver¬
trauen der Bevölkerung erwerbe . An diesem Tage , am Ge¬
burtstage des Führers , stehen wir zum ersten Male iin
Kriege und dazu noch in der Hauptstadt eines fremden
Landes . Der Norweger hat an sich nicht sehr viel Ver¬
ständnis für die Entfaltung militärischer Pracht . Es waren
von den drei Wehrmachtsteilen auch nur je eine Kompanie
zur Parade befohlen . Aber es zeigte sich dann , daß doch
viele Bewohner der norwegischen Hauptstadt die tägliche Ar¬
beit für einige Stunden ruhen ließen , pm sich das ihnen
vollkommen fremde , militärische Schauspiel der Parade an¬
zusehen.

Schon lange vor Beginn der Feier standen sie in dichten
Reihen in den Anlagen und auf der Straße vor der Osloer

Universität . Hier waren um 10 Uhr je eine Kompanie
der Marine , des Heeres und der Luftwaffe zur Paradeaus¬
stellung aufmarschiert . Die norwegische Sicherheitspolizei
hatte in Paradeuniform die Absperrung des Paradeplatzes
übernommen . Pünktlich nm 11 Uhr suhr der Oberbefehls¬
haber der in Norwegen operierenden Streitkräste , General
der Infanterie von Falken horst,  in Begleitung eines
Fliegergenerals nnd eines Admirals vor . Der die angetre¬
tenen Truppen befehligende Offizier meldete , und dann schritt
der Oberbefehlshaber mit seiner Begleitung die Front ab,
während das MusikkorPS der Marine den Präsentiermarsch
spielte . Als dann der Oberbefehlshaber in wenigen Sätzen
darauf hinwies , daß wir alle hier in Norwegen von unserem
Obersten Befehlshaber vor eine besondere Ausgabe gestellt
worden seien , da leuchteten in den Augen der Infanteristen.
Matrosen und Flieger die stolze Freude und Genugtuung
auf , die jeden einzelnen Soldaten beseelt , der hier oben im
Norden Europas mit dabeisein darf . Drüben am Straßen¬
rand aber standen ' in ehrfürchtigem Schweigen die Norweger.
Irgendwie wüsten sie in dieser Stunde empfunden haben,
was der Führer und Oberste Befehlshaber der deutschen
Wehrmacht sür jeden einzelnen dieser Männer bedeutet . In
diesem Augenblick und auch später , als die drei Kompanien
in straffem Paradeschritt an dem Oberbefehlshaber vorbeimar¬
schierten , haben wir ganz deutlich die Empfindung : Diese
Menschen verstehen und begreisen uns vielleicht nicht ganz,
aber sie sind in dieser Stunde doch erfüllt von einer tiefen
Bewunderung.

Die Parade deutscher Truppen , seit alten Zeiten «sin Sinn¬
bild deutscher Disziplin nnd Strafshcit , verfehlte nicht den
tiefen Eindruck , den sie zn allen Zeiten auf die gemacht hat,
die dem militärischen Leben fernstehen.

„Zur letzten vewötzrungsprobe bereit"
kindeukige Stellungnalime Italiens;u den englisch-fran;öfiststen kinskstülstterungsversuchei,

Rom,  23 . April
Die Parole des Duce sür das italienische Volk steht im Mit¬

telpunkt der Betrachtungen der römischen Presse , die über¬
einstimmend betont , datz das italienische Volk bereit sei, die
letzte Bewährungsprobe anzutreten , falls dies notwendig sein
sollte , um alle Hindernisse zu brechen, die den Weg zu seinem
Ausstieg versperrten.

„Triduna " erklärt , daß jedes Volk heute mehii denn je das
ganze Gewicht seiner Macht in die Waagschale werfen müsse.
Das italienische Volk sei seiner Macht und seines Wertes
ebenso wie seiner historischen Mission bewußt.

Während im Ausland so viele Gerüchte über seine Haltung
umgingen , wüßte Italien , was es zu tun habe . Stark nnd
bewußt im festen Glauben an sein Schicksal und seinen Be¬
schlüssen treu verstärke Italien von Stunde zu Stunde sein
Kriegspotcntial , keine Diskussion und kein Manöver könnten
es von seinen Zielen abbringen oder es aus jenem Wege aus¬
halten , auf dem es immer rascher vorwärts schreite.

Die frechen Verleumdung ?- nnd Einschüchterungsversnche
der englischen Presse gegenüber Italien würden in Italien
als ein Anzeichen zunehmender Nervosität der englischen po¬
litischen Kreise gewertet . Als besonders bezeichnend hebt man
dabei die Tatsache hervor , daß derartige Angriffe auf die
Haltung Italiens trotz der verstärkten Abwehrinaßnahmon
ihren Fortgang nehmen . Als ebenso unvorsichtig wie provo¬
katorisch bezeichnet die Presse in diesem Zusammenhang
Aeußerungen des Daily Erpreß , der damit droht , daß , falls
Italien in den Krieg eintreten sollte , Zehntausend « von Der¬
wischen auf den Ruinen des Imperiums tanzen werden.
(Gemeint ist wohl das englische  Imperium !)

Auch „Giornale d'Jtalia " nimmt unter der Neberschrist
„Grotesken " zur diesem Einschüchterungsmanöver - Stellung.
Den neuesten Witz habe sich, wie das halbamtliche Blatt be¬
tont , Sauerwein in einer Korrespondenz an die Newyork
Times geleistet , in der er behaupte , daß „eine italienische In¬
tervention zwar sehr unangenehm sei, aber den Sieg der
Wcstmächte beschleunigen könnte ". Nm den Krieg zn gewin¬
nen , brauche Frankreich also eine Ausweitung des Konfliktes
und habe es nötig , gegen 10 Millionen weiterer Bajonette,
eine starke Kriegsmarine und Tausende von italienischen
Flugzeugen zu kämpfen . Im Kriege von 1914 habe Frank¬
reich trotz seines weitgehenden Bündnissystems vier Jahre
lang die militärische Mitarbeit , die Opfer und den großen
Sieg Italiens gebraucht , das es dann so schlecht belohnt
habe . Wenn es heute behaupte , die Gegnerschaft Italiens
nötig zn haben , so frage man sich. ob dies eine Folge der
wohlbekannten Verächtlichkeit sei, mit der man in Frankreich
über die militärischen Leistungen Italiens spreche oder ein
neues unvorsichtiges Manöver anzeige . Die Italiener nähmen
von der französischen Behauptung Kenntnis und würden sie
zu gegebener Zeit nicht vergessen.

„lllews Chromes «" dagegen behaupte , wie das halbamtliche
Blatt weiter ausführt , daß eine Intervention Italiens an
der Seite Deutschlands die englischen Militärkreise gleichgültig
lassen würde . Um die neuesten Einschüchterungsversnche Eng¬
lands zu unterstützen , vergesse das Blatt offenbar , was es
noch kürzlich über die englische Position im Mittelmeer ge¬
schrieben habe.

Jedenfalls aber sollten die englischen Militär - und Flotten-
kreise, falls die ihnen vam englischen Blatt zugeschriebene An¬
sicht stimme , in ihren Musionen etwas vorsichtiger sein . Der
wahre Krieg , der zur See , zu Lande nnd in der Luft gckämpst
werde , sei von dem aus dem Papier sehr verschieden . Was seit
dem September 1930 geschehen sei, sollte die Herren Strategen
doch etwas gelehrt haben . Die englischen Sachverständigen

„tzlle Schützlingen unertzört Überlroffen
üefpriiist über- ie Metallspendemit Sem Neichsbeauftcagtenfür Metalle

Berlin,  23 . April.
Die Metallspende des deutschen Volkes hat , wie General-

stldmarschall Göring dem Führer melden konnte , einen über¬
wältigenden Erfolg erbracht . Ueber die Erfahrungen , die bei
der Metallspendc gemacht worden sind, unterhielt sich der
Reichsbeaustragte sür Metalle , si-Obersührer Zimmcrmann , mit
dem Wirtschaftsschriftleiter einer bekannten Zeitung . Unsere
Schätzungen darüber , was im Durchschnitt ein Haushalt an
Metallgewicht abliefern könnte , sind — so erklärte « -Ober¬
führer Hinnermann , vielfach als reichlich hoch angesehen wor¬
den . Diese Schätzung ist aber unerhört übertrosfen worden.

Aus den Berichten acht hervor , daß schon vor Eröffnung
der Sammelstellen die Volksgenossen in Schlangen anstanden,
um die Ersten bei der Ablieferung zu sein . In manchen
Gauen haben sich fast sämtliche Saushaltungen an der Metall-
spende beteiligt . Partei und Staat haben hier zusammen an
einer Aufgabe gearbeitet , hob Oberführer Hinnermann weiter
hervor , die vom Anfgng an sich größter Volkstümlichkeit er¬
freute . Das war wesentlich dem persönlichen Einsatz des
GeneralfcldmarschallS Göring zn verdanken . In den letzten
Tagen war der Andrang in den Sammelstellen besonders
groß.

Hat ein Gegenstand außerordentlich künstlerischen nnd
historischen Wert , so erfolgt höheren Ortes eine Entscheidung
darüber , ob er der Verschrottung zugeführt oder im Reichs-
tnteresse als Eigentum des Reiches erhalten bleiben soll.

Die Frage nach der wirtschaftlichen Bedeutung der Metall¬
spende beantwortete si-Oberführcr Zimmermann mit dem Hin¬
weis , daß das gesammelte Metall im Augenblick noch nicht
gebraucht wird . Es muß zudem erst vcrarbeittc werden . Dafür
find angesichts dieser riesigen Mengen Monate erforderlich.

Sieben Hütten haben bei stärkster Beschäftigung von Ar¬
beitern und technischen Einrichtungen zu tun . Ununterbrochen
rollen bereits die "Züge und schwimmen die Kähne mit Metall
zu ihrem Bestimmungsort.

Die Metallspende des deutschen Volkes ist eine erfolgreiche
Etappe im Rahmen der Mobilisierung unserer Metallbestände.
Die Ncichsstclle sür Metalle wird immer daran interessiert
sein , die riesigen Metallmengen , die sich z. B . im Bereich der
gewerblichen Wirtschaft , in Denkmälern , in stillgelegten Ka
beln usw . befinden , greifbar zu machen und sie der großen
nationalen Metallrcserve zuzuführen.

Deutschland ist übrigens auch im Kriege nicht von Metallen
abgeschnitten , denn die Mctalleinsnhrcn aus vielen Ländern
erfolgen reibungslos . Außerdem hat ein so hochstehendes
Kulturvolk durch seinen technischen Standard so große Me-
tallreservcn . daß sich immer Wege finden lassen, um aus¬
reichende Metallmengen zu mobilisieren.

Der Anteil der Privathaushalte " , sagte si-Obcrführer Zim¬
mermann , „ an der Metallspende ist erstaunlich hoch. Es
leuchtet ein , daß die gewerbliche Wirtschaft erst in den nächsten
Monaten stärker in Erscheinung tritt , weil die Ausbau¬
arbeiten nicht mit solcher Schnelligkeit erfolgen können . Die
Aktion der Metallspende ist also keineswegs abgeschlossen.

Es werden S a m m e l st e l l e n geöffnet  bleiben , nm
auch weiter allen , die bisher nicht dazu gekommen sind , und
der gewerblichen Wirtschaft die Möglichkeit zu lassen, ihren
Opserwillen zu beweisen . Für die weitere Ablieferung von
Metallen von den Behörden und der gewerblichen Wirtschaft
bleibt in Bremen  bis aus weiteres eine Hauptsammelstclle
im Lagerplatz des Amtes sür Straßen - und Brückenbau am
Werdcruscr bestehen. Untersammclstcllcn sind ferner die Orts-
gruPPen -Ticnststellen der NSDAP.

sollten sich klar darüber sein , datz es nicht sehr leicht sein
werde , Italien im Mittelmeer oder an der Alpengrcnzc ein¬
zukreisen.

„Tevere " betont , daß in der Geschichte der Völker stets der
Augenblick komme, wo sie vor der Entscheidung stünden „vor¬
wärts schreiten oder rückwärts verbleiben ". Vor dieser Ent¬
scheidung stelze heute das italienische Volk . Seine Kräfte und
seine Macht seien gewaltig gewachsen. Aber sein Lebensraum
sei der gleiche geblieben . Eingeschlossen in einem Meer , dessen
Zugänge eine fremde Macht besetzt halte .werde Italien an
einer Expansion gehindert , die nicht nur der von ihm er¬
reichten Machtstellung entsprechen würde , sondern es sehe
auch die sür seine Existenz notwendigen Zufuhren in Frage
gestellt . Es sei klar , daß dieser Zustand von Grund auf ge¬
ändert werden müsse nnd daß der Tag der Entscheidung für
das italienische Volk rasch heranrücke.

Hinsichtlich der Lage in Norwegen verzeichnet das gleiche
Blatt den unaufhaltsamen Vormarsch der deutschen Truppen-
einheiten und veröffentlicht einen Bericht seines Osloer Kor¬
respondenten , der u . a . erklärt , die durch die anglophile
Clique seiner Ratgeber bestimmte Haltung des Königs werde
von den Norwegern offen mißbilligt . Man könne immer wie¬
der die Absicht hören , daß Nhgarrdswold und die Mitglieder
seines Kabinetts nicht nur Norwegen , sondern England ver¬
trete «,. Der Direktor eines großen Osloer Blattes , der be¬
stimmt die Gefühle von drei Viertel des norwegischen Volkes
zum Ausdruck bringe , habe ihm wörtlich erklärt : „Diese Herr¬
schaften sind noch nicht damit zufrieden , die Norweger in die
Reihen der Opfer Großbritanniens ' gestellt zu haben , sondern
wollen auch noch das norwegische Blut sür Albions Sache
versuchen ."

Der Korrespondent des Blattes fügt hinzu , datz die deut¬
schen Truppen bisher die Methoden der Vcnunft anstatt die
der Gewalt anwandten und datz auch die deutschen Flieger
auf versprengte norwegische Truppenabteilungcn nicht Bom¬
ben , sondern Flugzettel abwarfen , in denen man die nor¬
wegischen Soldaten aufforderte , die Waffen niederzulegen.

vinerer Verlust britistster Kapitalanlagen
Amsterdam,  23 . April.

Aus einer Sitzung der Handelskammer von Bradsort äußerte
sich der Präsident über die Lage derjenigen britischen Fir¬
men , die mit Handelsgesellschaften in den skandinavischen
nnd baltischen Ländern vor dem Einmarsch der deutschen
Truppen in Dänemark nnd Norwegen ausgedehnte Handels¬
beziehungen unterhalten haben . Er führte dabei u . a. aus,
daß jetzt der Schiffsverkehr zwischen England und den skan¬
dinavischen wie auch den baltischen Ländern vollkommen ab¬
geschnitten sei. Andererseits aber hätten verschiedene britische
Aussuhrsirmen umfangreichere Guthaben in diesen nordischen
Ländern . Er hoffe deshalb , daß die britische Regierung etwas
sür diese englischen Unternehmen tun werde . Der deutsche
Einmarsch in Dänemark und Norwegen habe dazu beigetra¬
gen, daß ein weiterer Teil des britischen Exportkapitals dem
Feinde in die Hand gefallen sei, zu einer Zeit , wo England
alle seine Auslandsguthaben brauche . Auch ein weiterer
Redner auf der Handelskammersitzung wies daraus hin , daß
der englische Kapitalverlust in den von Deutschland besetzten
Gebieten ernst sür Großbritannien sei.

englische Papierindustrie empfindlich getroffen
Amsterdam,  23 . April

Die Knappheit an Zellulose und Papier , die durch die
deutsche Besetzung Norwegens in England entstanden ist,
hat die englische Presse zu neuen Sparmaßnahmen veran¬
laßt . Nachdem der Umfang der Zeitungen bereits erheblich
eingeschränkt werden mußte , teilten die Londoner Zeitungen
Montag ihren Lesern mit , datz sie in Zukunft den Zeitungs¬
händlern nicht mehr Zeitungen in großer Zahl zuleiten
könnten , die bei Nichtverkaus wieder zurückgenommen werden.
Infolgedessen ersuchen die Zeitungen ihre Leser, Zeitungen fest
zu abonnieren.

Auch der „Daily Worker " berichtet , eine der unmittelbaren
Folgen des skandinavischen Krieges sei. daß taufende von
Arbeitern in der englischen Papierindustrie bereits arbeits¬
los geworden seien . In Schottland hätten verschiedene Fa¬
briken geschlossen werden müssen , wodurch allein 1200
Arbeiter erwerbslos geworden seien . Andere Fabriken in
Schottland drohe das gleiche Schicksal. Auch aus anderen Ge¬
bieten Englands berichtet der „Daijy Worker " über Betriebs¬
stillegungen in der Papierindustrie.

kngland sucht neue krrquellen
Newyork , 23. April.

In Anbetracht des Ausfallens der schwedischen Eisenerz-
zufuhren hat sich England , wie in Newhorker Börsenpreisen
verlautet , bereits an die USA . gewandt . In amerikanischen
Wirtschaftskreisen rechnet man mit einer wesentlichen Bele¬
bung der USA .-Eisenausiuhr nach England , da man hier
der Ansicht ist, daß die Westmächte auf längere Zeit aus
die schwedischen Eisenerze verzichten müssen.

Kopenhagen: Hamstern hat aufgehört
lrrv. Kopenhagen , 23. April.

Nach einer Mitteilung der dänischen Polizei hat das Ham¬
stern , das vor einigen Tagen zu scharfen Vorbeugungsmaß¬
nahmen der Regierung Anlaß gab , nach dem Eingreifen der
Behörden säst vollkommen aufgehört , Die Dorschristen blei¬
ben trotzdem in Kraft . Nach den Anordnungen der Polizei
dürfen auch die nach dem neuen Markensystem rationierten
Waren nicht aus einmal gekauft werden.

London möchte Rußland ködern
Der Ausfall der skandinavischen Frachten ist sür England

so erheblich , daß London nach neuen Lieferanten in Europa
Ausschau halten muß . Lord Halifax , der jüngst noch die
Finnen zur Wiederaufnahme des Krieges gegen Moskau auf¬
hetzen wollte , sucht deshalb wieder einmal die russische Tour
zu tanzen . Den englischen Anbiederungsbemühungen möchte
man in London sogar ein politisches Gewicht beilegen,
gleichsam als ob es ein ganz ungewöhnliches Ereignis sei,
wen « ein kriegführender Staat mit einem neutralen Staat
wie Rußland Händel treibt , London schwelgt in phantasti¬
schen Plänen , wie der russisische Warenzug über das nörd¬
liche Finnland und das nördlichste Norwegen geleitet werden
könnte , über die lappländischen Eissteppen und die polare
Gebirgswelt oberhalb des 69, Breitengrades ! Tonnage scheint
in England ohnehin nicht mehr seil zu sein, so daß die
britische Insel für die Zufuhren möglichst lange Anfahrts¬
weg« zu Lande suchen muß . Vorsichtigerweise wird in London
hinzugefügt , daß solche Pläne natürlich nur durchgeführt
werden können , wenn es gelänge , diese polaren Regionen
Skandinaviens unter britische Gewalt zu bringen . Das nächste
Londoner Stichwort wäre demnach die „Befreiung der Lap¬
pen von finnischer Diktatur " ! Die politischen Jongleure Lon¬
dons , die auf diese Weise die russische Karte wieder ins Spiel
bringen wollen , müssen sich allerdings von ihren eigenen
Leuten fragen lassen , ob sie den Herbst 1939 schon vergessen
haben , als England und Frankreich mit Moskau verhandelten
während dieses mit Deutschland unterzeichnete . Und zum
Aerger der Londoner Press« geben die Sowjetäußerungen auch
jetzt keinen großen Anlaß , die weitschweifigen britischen Hoff¬
nungen zu nähren . Im Gegenteil , die Stimmen aus Moskau
rufen wegen „einseitig deutschfreundlicher Beurteilung " der
skandinavischen Dvrgänge frische Verärgerung hervor . Der
englische Fuchs auf neuen Schleichwegen muß achtgeben, daß
ihn nicht wieder das Eisen schnappt.

st»
Vor Slstiffsfrieststof von London

Reval,  23. «Pr». I
Die estnische Zeitung „ Uus Eesti " veröffentlicht den Er - ^

lebnisbericht eines in die Heimat zurückgekehrten Mitgliedes f
der Besatzung des estnischen Dampfers „Anu ", der am !
6. Februar an Englands Küste gesunken ist. Darin heißt es i
u . a ., daß die größte Zahl von Schifssversenkungen während n.
des jetzigen Krieges auf der Nordsee in der Umgebung Lon-
dons erfolgt sei. „Tort ragen die Schisssmasten aus dem !
Meer wie Kreuze auf einem Friedhof ."

kerr Wirrwarr geht weiter um j
Amsterdam,  23 . April . :

In letzter Zeit mehren sich wieder die Stimmen kritischer ii-
britischer Leser und Unterhausmitgliedcr , die daraus hin¬
weisen , daß Herr Wirrwarr keinesfalls an Unterernährung
eingegangen sei, sondern im Schatten von Korruption , Drücke¬
bergerei und Unfähigkeit blühe , wachse und gedeihe.

Besonders beredt sind die Klagen über die Mißwirtschaft >
in der britischen Kommunalvcrwaltung . So schreibt ein eng-
lischer Reisender in der „Sunday Chronicle ". in Norwich und
nicht nur dort wimmle es im Rathaus von Leuten , die keine fn
andere Sorge hätten , als sich unter fadenscheinigen Gründen -
vom Kriegsdienst befreien zu lassen und dann die Hände in
den Schoß zu legen und zuzusehen , wie der Wirrwarr in der :
Verwaltung immer weiter um sich greife . Wie sollten diese ^
Herren , so bekräftigt auch der Labour -Abgeordnete Herbert '
Morrison in einer Rede in Leeds, Korruption und Schieber-
t»m unterbinden können , wenn sie ständig darauf bedacht j,
sind , für sich selbst, statt sür eine gerechte Verteilung der j--
Opfer zu sckrgen. Die gänzliche Unfähigkeit der Regierung ö
aus diesem Gebiete sei unbestreitbar.

eabour-stbgeordneie stalten keden
Beruhigungspillcn für die unzufriedenen Massen

Amsterdam . 23. April . ,
In Wochenendreden sehten sich zwei leitende Männer der L?

Labour -Party — wahrscheinlich nur , um die immer unzu - st-
sriedener werdenden Masten etwas zu beruhigen — für eme ^
größere soziale Gerechtigkeit in England ein . Der Labour-
Abgeordnete Hugh Talton lehnte in einer Rede den Stand - , N
Punkt ab, daß bei den Wohlhabenden bereits die Grenze der fs
Steuerbelastungsfähigkeit erreicht sei. Wenn die Regierung n. ,
Geld brauche , meinte Dalton , so solle sie die Dividende und j-
Anteile der Besitzenden übernehmen und verkaufen , statt neue
Papiere auszugeben und die Zukunft mit deren Verzinsung
zu belasten . Alle Personen mit einem Kapital von 10 000 ^ '
Pfund oder mehr müßten einer - Kriegs -Kapitalsteuer unter - s
warfen werden . " r

Der Labour -Abgeordnete Morrison erklärte in Leeds, datz
im Kriege die kapitalistischen Motive „mit eiserner Hand " !
unterdrückt werden müßten . Wenn Opfer gebracht werden !
müßten , dann müßten alle zu diesem Lpser verpflichtet
sein (!) . Die Labour -Party „bestehe" daraus , daß diese Opfer '
den verschiedenen Gesellschastsschichten angepaßt werden muß - fits¬
ten , und daß die Lasten der Wohlhabenden nach deren Mit - ' '
teln festgesetzt würden . Aufs schärfste aber müsse man gegen
das Kviegsgewinnlertum vorgehen.

lstamberlain-krklorung angekündigt
dos . Den Haag , 23. April

Chamberlain hat die Presse wissen lassen, daß er noch in
dieser Woche eine seiner üblichen Erklärungen über den
Verlauf des Krieges im Unterhaus abgeben wird , nachdem
er sich lange Zeit geweigert hat , dem Drängen zahlreicher
Politiker und der gesamten Presse nachzugeben . Die wachsende
Ungeduld , die von den großen englifchcn Blättern infolge
der unzulänglichen Unterrichtung über die Vorgänge an der
„skandinavischen Front " zum Ausdruck gebracht wurde , hat-
Chamberlain augenscheinlich zu diesem Entschluß veranlaßt.

Die Montagspresse glaubte schon zu wissen , daß Cham¬
berlain bereits heute nachmittag das -Wort ergreifen würde.
Diese Ankündigung wurde später vom Rundfunk widerrufen.
Treffender kann die unsichere Haltung der amtlichen Lon- ,
doner Stellen kaum illustriert werden .-

flbfustr für britische Heuchler
Washington , 23. April

Senator Reynolds (Nord -Calvrrna ) ging auf die Rede 1̂ ,
des britischen Botschafters in den USA ., Lord Lothian , ein,
die dieser in St . Louis gehalten hat . Mit sarkastischen Rede- 4^ 9.
wendungen aus die „Befürchtungen " Lord Lothians ein - i
gehend , daß es im Falle einer Niederlage der Westmächte-
sür die U« A. schwer sein würde , die Monroe -Toktrin zu ver¬
teidigen , erwiderte Senator Reynolds : „Die USA . habe keine -
Schwierigkeiten , die Monroe -Doktrin zu verteidigen , wenn >
die Engländer ihre Schulden aus dem Weltkrieg durch Ab¬
gabe ihrer Inseln im Karibischen Meer begleichen ." Diese s
Inseln können die USA . aus Vertcidigungsgründen gut
gebrauchen um dort Marinestützpunkte anzulegen.

Die tolle Spioncnsurcht in England treibt immer seltsamere
Blüten . So ist den italienisckien Pressevertretern in London -
von der Zensur jüngst verboten worden , bei ihren Telefon - -
berichten an ihre italienischen Schristlcitungen etwa den auf - -
nehmenden Stenographen zu begrüßen oder dienstliche Mit - <
teiln ngen zu machen . Kein Wort mehr als der zensierte Presse- >
bericht darf übermittelt tverden . !

^4ä6ig , aber
geniekerisck roucben*)

LVI « /ß » A,

*>>
'Gedankenlos eine Cigarette an der anderen anzu» !,

zünden, muß zwangsläufig das Genußempfindenab»,
stumpfen. Wirklichen Genuß können nur gute Cigaretten
bieten, die Sie langsam Zug für Zug rauchen. ^ !

OrueL - unä VsrlaZ „ Lrsiusr Tsituns " US .-Oouvsi -Is « IVsssr-
blms 6 . w . b , U-, öreinen , VerloAsätrektorr Üuxo Löblsrr
Uouotsebriltlsltsr : ckodsnn S , Oistriodr stsUv . Ssupt-
selirutlsitsr : rVildelin Lülins ; Odsk vorn Dienst unä rsr-
sntirortlivd kür Lolitik : Uuäolk Nüllsr ; kür lwksis « unä
kiläer : gsinr Disodsr ; kür Sport . Uisäsräsutsods kunäsebsn
unä Usnäsl : Unäolk bleuer ; kür Kulturpolitik uuä Unter-
tialtuox : Usinksrä Lvsru ^ nr särntliob to bremsn berliner
Sekriktlsituox : 6rsk Uswvdaob , Ssriio 81V SS. Vsrantvort-
liebsr ^ uLsixvnIsltsr ; Lvrbert Starke , bremsn . Oültle ab

15. ckauuar 1940 Lrsislwts dir . S.
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flm Wochenende : krste 5ammlung
für das Deutsche Dote kreuz

Bremen , 22. April.
Führertz zum Kriegshilfswerk sür das

Teutsche Rote Kreuz hat in allen Kreisen der Bevölkerung
einen starken Widerhall gesunden . Aus den Dienststellen
de? mrt der Durchführung dieses Hilsswerkes beauftragten
KrlegswlnterhlllswerkeS sind schon in großer Anzahl kleinere
und Keldlpenden eingetrofscn , so daß zusammen mit
der Mrllwnenspcndr der dem Dienstbereich des Reichsver-
kehrsmlnisteriums unterstehenden Gefolgschaften schon ein an¬
sehnlicher Grundstock dieses unter dem Motto ...Kämpser an
der Front . Helfer in der Heimat " stehenden Hilsswerkes zu
verzeichnen ilt.

Neben diesen spontanen Spenden sind für den Erfolg
dieses Hilsswerkes von ausschlaggebender Bedeutung die sür
das DRK .-Hilfswerk angesetzten sieben Sammlungen in die¬
sem , « »mmcrhalbjahr . Vorgesehen sind bekanntlich zwei
Rcuchsstraßensammlungen , von denen die erste im stuni »an
DE . NSKOV . und HJ :. die zweite im August von DNK
und DAF . durchgeführt werden . Außerdem wird jeder der
süns Monate April bis August an einem Wochenende im
Zeichen einer Haussammlung sür das DRK -Hilfswerk stehen
die von den Zellen - und Blockleitern der Partei , von den
Zellen - und Blockwaltern der NSV . und von Helfern und
.Helferinnen des Winterhilsswerkes in der Form der Opfer¬
sonntage mit Haussammellisten durchgeführt wird . Die
erste dieser Haussammlungen sindet am
kommenden Sonnabend und Sonntag statt.

In diesem Zusammenhang sei noch bemerkt , daß alle direkt
ten Spenden für das DRK .-Hilfswerk nur an die Dienststellen
des Winterhilsswerkes in den Gau -, Kreis - oder Ortswaltun-
gen den NSV . zu richten sind . Das Postscheckkonto des
Reichsbcaustragtcn trägt die Nr . 77 lv » beim Postscheckamt
Berlin ; Banküberweisungen sind zu richten an die Bank der
Deutschen Arbeit , Konto Rr . 6700 ReichÄank -Girokonto.

Von vurg bis krolln
Fortsetzung der Führungen durch das grötzere Bremen

Der verein sür Niedersächsisches Volkstum  setzte
am Sonntag seine Führungen durch das grötzere Bremen fort und
zwar galt es diesmal die Strecke von Burg bis Erahn  zu
begehen . Lehrer Fritz Müller  aus Erahn hatte sich als Führer
zur Verfügung gestellt ; er mutzte auch denen , die diese Gegend von
sonntäglichen Ausflügen kennen , noch viel Neues zu zeigen . Die Bür¬
ger Brücke , 1893 aon Bremen und Preutzen gemeinsam erbaut , wie
die Hoheitszeichen beider Länder an den Enden der Brücke betonen,
bezeichnet die Stelle , von der aus der Weg von Bremen ins Erz¬
stift führte . Wie wichtig dieser Flutzübergang eingeschätzt wurde,
beleuchtet die Anlage der Burg und ihre schanzenartige Befestigung.
Die erste Brücke wurde um 1330 geschlagen , sie wurde durch kriegerische
Handlungen wie so manche ihrer Nachfolgerinnen zerstört . Von der
Bürger Brücke bis Erohn zieht sich am rechten User der Lesum jener
viclbegangene Futzweg hin , der eine der schönsten Landschaften in
Bremens Nähe erschlicht . Datz diese Gegend in das Stadtgebiet ein-
bezogcn wurde , legt Bremen die Pflicht auf , alle Matzregeln zum
Schutze dieser Landschaft zu ergreifen und hier eine Erholungsstätte
grotzcn Stiles zu schassen . Das hohe Ufer mit seinen Fernblicken war
bis vor wenigen Jahren der Allgemeinheit nur an den beiden Enden
zugänglich , auf dem Lesumcr Kirchhof und auf dem Oeoersberg in
Erohn . Durch die Errichtung der Gaststätte auf dem Hohenkamp wurde
eine weitere Gelegenheit geschaffen , die Höhe selbst betreten zu können.
Die Gemeinde Lesum erwarb dann noch vor etlichen Jahren das
Knoopsche Gut und bestimmte einen grotzen Teil des Parks zu einer
öffentlichen Anlage . Hier erhält das neu : Bremen eine Grünfläche,
wie sie schöner nicht gedacht werden kann . In diese Landschaft wird
keine Industrie dringen und wird sie auch nicht beeinträchtigen dürfen.
Wo aber ehemalige Landgüter zu Siedlungszwecken aufgeteilt wer¬
den , geschieht es unter weitgehender Schonung des alten Baum¬
bestandes . Gut Weilen bietet dafür ein schönes Beispiel . Dort nehmen
sich die schmucken Häuschen unter den grotzen Bäumen so crdgebunden
aus , als könne es gar nicht anders spin . Durch Gesetzcsvrschristen
wird einem Bodenwucher hier . wie anderswo ein Riegel vorgeschoben.
Ein weitgehende « Schutz des . Lesumufers nt aber auch noch aus einem
anderen Grunde gerechtfertigt : hier wachsen noch eine Reihe Pflan¬
zen . die unserer Heimat sonst fremd sind . Datz sich auch manch aus¬
ländisches Gewächs hier behauptete , ist bekannt . Der alte Le -
sumer Kirchhof  der um 1912 unter der Mitarbeit des Vereins
sür Niedersächsisches Volkstum gestaltet wurde , vermittelt heute einen
Blick aus einen niedersächsischen Dorfkirchhof aus dem vorigen Jahr¬
hundert , wie ihn so rein und schön kein anderer Ort weit und breit
zu bieten hat . Die Lssumer Kirche , eine der ältesten in der Gegend,
bezeichnet ohne Frage einen alten Kultpunkt . Nur der Turm ist alt,
der übrige Bau stammt aus dem Jahre 1778 Erohn . durch Boden-
funde als Sicdlungsstätte schon in vorchristlicher Zeit bezeugt , blühte
im vorigen Jahrhundert durch die Industrie auf . Zunächst wurde 1793
die Michelsenschc Tauwerkfabrik begründet , heute die grötztc ihrer
Art auf dem europäischen Fcstlandc . Dazu kam 1871) die Norddeutsche
Eteingutsabrik ; ihr angeschlossen sind die Erohner und Bremer Wand-
plattsnsabrik sowie die Witteburg in Farqc ; das Werk führt heute
auf dem Weltmarkt . Gegen Ende des 19 . Jahrhunderts wurde dann
die Bremen -Vcgcsacker Fischerei -Gesellschaft begründet.

Der NSD .-Kindergarten in der Hörner Schule , der vor¬
übergehend geschlossen werden mußte , nimmt ab Donnerstag,
25. April , wieder Kinder aus . Anmeldungen bei der Kinder¬
gartenleiterin.

SS vollwertig

„Lascio di Vrema"im eigenen Haus
Feierliche fjeimweche in der Lindenstraße in Gegenwart des Königlich -Italienischen keneralkonsuls

^ Königlich -italienischen Generalkonsuls,
voll -älili ^ ^ ^ r ^ n m d e l l i - Hamburg , stierte gestern die

versammelte italienische Kolonie die Einweihung
ktiak,^ des „Fascio di Brema " in der Liuden-
lwnkni,", ^ Alckien und fgr die Bremer italienische Kolonie

Veranstaltung wohnte eine große Anzahl ge-
lwn ^ Gaste der N-- DAP . und ihrer Gliederungen bei. Nc-

? "sbndatore Mombelli waren anwesend der Orts-
gruppenleiter der Faschistischen Partei Hamburg , Saita,

. V^ tretcr des Commendatore Follina
lLener der faschistischen Partei in Nordwcstdcutschland ) er-
chienen war der Leiter der Faschistischen Schule in Hamburg

^ 2 . E. (faschistische Jugendorganisation ), Pro¬
fessor R a m b a l d i , der Ortsgruppenleiter Eav . Uff. Gui-
? ° Greinen , Fräulein Costa als Vertreterin der -Jung-
saschzstlnnen und die Professoren Ledda und Gerolimi  ch
v°m „Fascio di Brema ". Auf deutscher Seite waren als
waste dieses bedeutungsvollen Abends anwesend Senator
Bernhard  in Vertretung des Regierenden Bürgermeisters
Gruppenführer B ö h in cke r , der zu seinem Bedauern ver-
tzindert war , an der Einweihung teilzunehmen , Regierungs-

L ut h^ und Kameraden der SA ., ss. der Hitlerjugend
und der NL--.-Frauenschaft . Der Festraum war würdig aus¬
geschmückt mit der italienischen Trikolore und dem Haken¬
kreuzbanner . mit den Bildern des Kaisers und Königs von
flauen , des Tuce und des Führers und dem Wahlspruch
der Faschisten : „Ercdere — obbedire — combattere ". Ein
Spalter von Balilla -Jungen und Mädeln in ihren kleid-
samen Uniformen bildete den schmuckvollen Rahmen dieser
feierlichen Stunde . Unter den Italienern bemerkte man eine
Reihe „Alter Kämpfer ", deren breite rot -gelbe Schärpe
das sichtbare Ehrenzeichen ihrer Teilnahme am historischen
Marsch aus Rom im Jahre 1922 bildete.

Ein begeistertes „Saluto al Duce " und eine schallende Ant¬
wort „A noi ", die von einer Kapelle angestimmte Giovinezza
und das Horst -Wesscl-Licd eröffneten die Feier . Nachdem
der Generalkonsul von einer Jungsaschistin mit einem
Blumenstrauß und einer kleinen Ansprache besonders bewill¬
kommnet worden war , sprach Professor Ledda  mit der ganzen
leidenschaftlichen Hingabe und Begeisterung des echten Ita¬
lieners zu den Versammelten in italienischer Sprache . Er
schilderte den Werdegang des Faschismus von der Vereinigung
in Mailand im Jahre 1919 bis zum Marsch Benito Mussolinis
und seiner Schwarzhcmden aus Rom im Jahre 1922 und bis
zur Gründung des neuen italienischen Imperiums . Anläß¬
lich des Grüudungstages gedachte er des heldischen Kampfes
der Teutschen in Norwegen und des Führers , sür den er
warme Worte der Verehrung fand.

Generalkonsul Mombelli hieß in einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache , die Eug . Gerolimich  wie immer bei offiziellen
Anlässen übersetzte, seine deutschen Gäste der Partei und ihrer
Gliederungen , insbesondere Senator Bernhard,  will¬
kommen . Auch er gedachte des heldenhaften Kampfes der
deutschen Truppen in Norwegen und der deutsch-italienischei
Freundschaft.

Er kündigte an , datz er soeben mit der Gcbietssiihkung de
HJ . eine Vereinbarung getrosten habe. nach der deutsch

Jungen und Mädel in diesem Sommer an die ligurische
Küste verschickt werden und italienische Jungsaschisten dafür

mach unserer Gegend kommen.
Senator Bernhard überbrachte die herzlichsten Glückwünsche

des Reg. Bürgermeisters SA .-Gruppenführer Böhmcker
und dessen Grüße sür die ganze italienische Kolonie . Er pries
in herzlichen Worten die schöne Heimat der Italiener und
hob die herzlichen Bande hervor , die gerade Bremen sowohl
in persönlicher als auch in wirtschaftlicher Hinsicht mit den
Italienern verbinden . Er gab seinem Wissen um die Ueber¬
zeugung Ausdruck , daß die italienische Kolonie sich in Bremen
ganz besonders wohlfnhle , und deshalb werde die Errichtung
des neuen Heimes des Fascio auch von allen Bremern mit
ganz besonders freundschaftlichen Gefühlen begleitet . Er schloß
mit dem Wunsche , daß dieses HauS eine Heimstätte echter
Freundschaft und Kameradschaft , wie sie der Duce und der
Führer uns allen vorleben , werden und bleiben möge sür
alle Zeiten.

Eine besondere Ehrung ward darauf dem Ortsgruppen¬
leiter Kuidieri  zuteil , dem in Anbetracht seiner hohen
Verdienste vom Generalkonsul im Namen des Kaisers und
Königs von Italien der Rang eines ,,C a v a l i e r e ufsi -
ciale"  verliehen wurde , eine Auszeichnung , die die größte
Begeisterung aller Italiener hervorrief ; Daraufhin trugen
die Jüngsten der Jung -Faschistcn und - -Faschistinnen mit dem
ganzen Feuer ihrer südlichen Heimat patriotische Gedichte
vor , während ein italienischer Junge in tadellosem Deutsch
seine Kameraden von der Hitler -Jugend begrüßte , mit denen
sie jetzt, wo die Hitler -Jungen die italienische Sprache er¬
lernen werden , noch enger zusammen marschieren wollen.
Er schloß die Feier mit einem Sieg -Heil aus Führer und
Duce , in da ? die Versammelten einstimmten . Ein Glas echten
italienischen Ehianti , angestoßen aus das gegensetigc Wohl der
befreundeten Länder , wurde geleert , und ein intimere ? Abend¬
essen der Gäste beendeten den sür die italienische Kolonie in
Bremen so bedeutungsvollen Tag . 2 . ? .

kröffnung der ital . Sprachkurse der lz) .
Am gleichen Nachmittag veranstaltete der HJ .-Standort

Bremen im Saal III der „Glocke" zur Eröffnung der
italienischen Sprachkurse  innerhalb der Bremer
Hitlerjugend eine kurze Feier , bei der als Gäste eben¬
falls Commendatore Mombelli-  Hamburg , Ortsgrup¬
penleiter von Hamburg . Saita,  Pros . Rambaldi
von der Faschistischen Schule Hamburg , Eav . Usf. Gui -
dieri,  italienischer Konsnl in Bremen , die Professoren
Ledda und Gerolimich  und Frl . C o st a als Vertreterin
der Faschistischen Mädelorganisation von italienischer Seite
und Senator Dr . v. Hoff  und der Leiter . deS Staatsamtes
Negierungsrat L üt h anwesend waren . Mit einer Ansprache
von K-Bannführer Goosmann  und den von Mitgliedern
der Standortspiclschar gespielten italienischen Nationalhhmnen
wurden die Gäste begrüßt . K-Gebietsführer Finkenteh
ging dann aus die Entstehungsgeschichte der italienischen

Sprachkurse für die Bremer Hitlerjugend ein , die gemäß
dem Bestreben der Reichsjugendführung nach einem engeren
Austausch zwischen der Jugend beider befreundeten Na¬
tionen eingerichtet wurden und beim Standort Bremen , wie
die Zahl der Teilnehmer beweist , einen starken Widerhall fan¬
den . Mit dem Dank an Generalkonsul Mombelli  für die
bereitwillig gewährte Unterstützung des Vorhabens verband
der K-Eebietsführer den Wunsch , daß der Sprachlehrgang ein
weiterer Schritt der geistigen Annäherung zwischen der ita¬
lienischen und deutschen Jugend sein möge.

Generalkonsul Commendatore Mombelli  gab dem Lehr¬
gang Worte herzlicher Verbundenheit mit auf den Weg . Er
kündigte dabei an . daß man später danach trachten werde,
die Teilnehmer des Sprachlehrganges in schriftliche Verbin¬
dung mit den italienischen Kameraden zu bringen und damit
einen , freundschaftlichen Gedankenaustausch herbeizuführen.
Auch der Reiseoustausch zwischen Genua und Bremen wird
gefördert werden ; so wird noch in diesem Frühjahr eine
Gruppe der Bremer Hitlerjugend einer Einladung an die
Ligurische Rieviera Folge leisten Mit den deutschen Na¬
tionalhhmnen klang die Feier aus , an deren Schluß K-
Gebietsführer Finkenteh dem Generalkonsul nochmals feinen
Dank auSsprach und damit die Hoffnung verband , daß die
beiden jungen Nationen Europas durch das Kennenlernen
der Sprache geistig immer enger zueinander finden mögen.

Unter dem kjokeitsadler
kreis krenien

NSDAP.
Die Schulungsbriefe , Folge 1/10 lIinuor -Ausgube ) sind ein¬

getroffen und umgehend bei der Kreiskasfenleitung in Empfang
zu nehmen

Ortsgruppe Hohentor . Heute , Dienstag , 23 . April , Schulungsabend
in Sielers Fcstsälen ( großer Saal ) . Erscheinen sämtlicher Politischen
Leiter und Helfer sowie Walter und Warte der Gliederungen und
der NS .-Frauenschaft ist Pflicht . Beginn 20 .30 Uhr.

Ortsgruppe Osten . Die heutige Sitzung der Politischen Leiter
fällt aus.

NS .rFrauenschaft
Ortsgruppe Johann Gössel (Jugendgruppe ) . Mittwoch,

24 . April , 20 .30 Uhr , Heimabend in der Schule Kornstratze.
Ortsgruppe Pcterswerder . Heute , Dienstag , 23 April , 20 .30 Uhr,

Hulsbsrg -Stuben , kein Eemeinschaftsempfang sondern Sitzung mit
der NSDAP.

Ortsgruppe Weidcdamm . Mittwoch , 24 . April , 20 Uhr , wichtig«
Besprechung aller Amtswalter im Minister . Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Westen . Großer Schulungsabend der Politischen Leiter,
heute , Dienstag , 20 .30 Uhr , im Eottfried -Talle -Haus . Erscheinen aller
Amtsleiterinnen und Sachbearbeiterinnen ist Pflicht.

Die Deutsche Arbeitsfront
Ortswaltnng Rablinghauscn -Lankenau . Freitag , 28 . März , 20 .30 Uhr,

Sitzung aller Amtswalter in der „ Landlust " Rablinghausen.

VU 2 ^ ^ vier koleeocko ällttelloiiL «!'
MZlH » vv nAIsVd eedörsv rum ^ orelLsotsll

Vekämpsung der fllkoliolgefaliren
In einem der Bundeshäuser in Bremen fand am Sonntag

die Jahreshauptversammlung des Landesverbandes Wcser-
Cms im Teutschen Bund zur Bekämpfung der Alkoholgcsah-
ren statt . Die Tagung war beschickt von Vertretern der in
Bremen , im Unterwcserraum , im Lande Oldenburg und den
Landkreisen Hoha und Ostcrholz arbeitenden , insgesamt 49
Ortsgruppen.

Den Jahresbericht 1939 erstattete der Landesverbandswart
Heinrich 9t o b e l - Bremen . Er begrüßte die zur Tagung
erschienenen Feldgrauen und verlas eine reiche Anzahl von
Zuschriften und Grüßen der einberufenen Mitglieder , u . a.
auch des Ncichsbundeswarts Dr . Theo G l ü ß. Trotz der
einschneidenden Auswirkungen des Krieges und des harten
Winters ist die Arbeit — gemäß dem Ausruf , des Reichs-
gcsundheitsführers Staatssekretärs Dr . Conti — mit
zähem Einsatz und selbstverständlicher Treue iir allen Gruppen
wcitergctragcn worden . Immer wieder erweist sich, daß die
stille Helferarbcit bei den alkoholgeführdctcn Volksgenossen
und Familien und die Aufklärung über die Alkoholgefahren
unumgänglich notwendig ist ; sie . gilt der Erhaltung wert¬
voller Kräfte und dem Schutz der Volk- gesundheit . — Aus den
vorgelegten Rechenschaften ergab sich, daß in der Schulung
und Schristenverbreitung ansehnliche Leistungen geschossen
wurden , daß der Stand der geldlichen Belange geordnet , die
Bundeshäuser ordentlich iundiert sind und aus den Gebieten
der Frauenarbeit , der Süßmostwerbung und der Trinkerhilsc-
arbeit mit Erfolg gearbeitet worden ist

Die Amtsträger ' im Vorstand und Beirat des Landes¬
verbandes wurden auf ihren Posten wieder bestätigt . In
den Landesverband berusen wurden 1939 78 Mitglieder , denen
sich in dieser Sitzung weitere 1.7 bewährte Mitglieder mit dem
Entschluß der lebenslänglichen Enthaltung vom Alkohol¬
genuß anschlössen . Der im B.erichtsjahr verstorbenen 38 Mit¬
glieder wurde ehrend gedacht!

Die Tagung schloß mit einem begeisternden Dortrag von
Dr . med . Helmut H a r t e n s e l s , der allen unser Volk be¬
drohenden Mächten — auch dem Nauschtrank Alkohol — einen
unerbittlichen Kampf ansagte , und zu beweisen wußte , wie
aus dem Haß gegen die Zerstörer sich die tiefe Liebe zu
allen deutschen Polksgenoücn . ganz besonders aber zu den in
Not geratenen , der Hilfe Würdigen und Bedürftigen ableiten
läßt . „Um unseres Volkes willen ! Zum Schutz der Ge¬
sundheit und Leistungs - und Kampfkraft unserer Männer,
zum Heil unserer Mütter und Kinder und Zukunft müssen
die Gefahren , die sie bedrohen , bekämpft und beseitigt wer¬
den !" Reicher Beifall dankte dem Redner . — Ein kamerad¬
schaftliches Beisammensein im Bundeshause Gen .-Ludendorff-
Straße schloß die Tagung.

Teure „Nache "-kelüste
Es ist menschlich durchaus verständlich , daß ein geschiedener

Ehepartner auf den anderen nicht gut zu sprechen ist . auf
jeden Fall aber geht es zu weit , wenn eine vor zwanzig
Jahren geschiedene, rechtmäßig abgefundene Frau ihren frü¬
heren Ehemann im wahrsten Sinne des Wortes verfolgt und
ihn aller möglichen unehrenhaften Handlungen bezichtigt . Es
mag sein , daß der frühere Ehemann X. während des Welt¬
krieges über ausreichende Lebensrnittel verfügte ; es geht aber
nicht an , daß die Geschiedene der Partei einen Brief schreibt
und den Antrag stellt , man solle im Geschäst. in der Woh¬
nung und auch auf der Parzelle des .D nach Lebensmitteln
fahnden , die Untersuchung würde bestimmt nicht ergebnislos
sein . Zur Argumentierung ihres Hinweise ? gab sie in dem
Schreiben an , daß ihr früherer Mann eben im Weltkrieg
„ganz gut gelebt " habe . Diese wissentliche Falschbezichtigung
brachte der angeklagten Frau Stephanie eine einmona¬
tige . Gefängnisstrafe  ein . Ein weiteres Verfahren
befindet sich noch in der Schwebe.

-i-

Die beiden jungen Ehefrauen Erna und Hanna waren , wie
man so zu sagen pflegt , früher „dicke Freundinnen ". Eines
Tages aber kam der große Krach , und beide gingen wieder
ihre eigenen ..Wege , wenigstens was Hanna anbetrifft . Für
Erna war die Sache aber damit noch nicht abgetan , denn sie
grübelte darüber nach . wie sie ihrer früheren Freundin einen
schlechten Streich spielen könnte , lind sie fand auch eine
Möglichkeit ; sie schrieb der Polizei einen anontzmen Brief , in
dem sie darauf hinwies , daß man auf Hanna , die abends
oftmals allein ausgehe , ein Auge werfen solle, ihr Mann
stehe nämlich im Felde . Es bestehe der Verdacht der Untreue.
Erna ? Rachegelüste gingen sogar so weit . auch Hannas Mann
mit einem wichen Schmierwisch zu behelligen . Dann kam
das dicke Ende . Erna wurde als Briefschreiberin ermittelt
und unter Anklage gestellt . Heulen und Zähneklavpern war
jetzt vergebens . Erna mußte wegen falscher Anschuldigung
hestrait werden . Das Urteil lautete auf eine Geldstrafe
von 60 Mark.

Mütterberatung . Ab Mittwoch , 24 . April , findet die Mütterberatung
in der Schule Langcmarck Straße wieder statt . Beginn 14 .30 Uljr.

Treudienstel >renzcicheil -Bcrleihungcn . Der Führer hat dem Ober-
rcgierungsrat Hermann Wege  beim Obersinanzpräsidenten Weser-
Ems in Bremen als Anerkennung für 40jährige treue Dienste das
goldene Trcudienst -Ehrcnzcichcn , und den Steuerinlpcktoren Hermann
Lange  und Heinrich Erieme  beim Obersinanzpräsidenten Weser-
Eins für 23jährige treue Dienstzeit das Treudienstehrenzeichen 2 . Stufe
in Silber verliehen.

Verein „Lessing"  Geeren 3
Donnerstag , den 25. April , 2030 Uhr

Herr Karl Lerbs  spricht über

Lnskäoteii
und liest

Srsmrscks imä anäsrs Lneküoten
Gäste willkommen!

Der Stamm und Ring 4/7S (Oslebshausen -Gröpelingen)

führt am Dienstag , dem 23. und Freitag , dem 26. April 1940
um 20 Uhr im Kaffee Tölle  einen bunten Abend:

K6. 8MY1 unä LVistt Mr äie LoLäatsn
durch . Der Reingewinn dieser Abende soll den im Felde
stehenden Soldaten zugute kommen . Wir laden herzlich ein.

Vas zeitgemäße Nezept
Liptaucr Käse

123 Gramm Weißkäse , etwas Salz , Paprika , gemahlenen Küm¬
mel und geriebene Zwiebel ( oder feingewürsclt ) . Der Käse
wird durch ein Sieb gestrichen und mit den Eeschniackszutaten
gemischt Der Geschmack des Kümmels wird erhöht , wenn man
ihn kurz vor Gebrauch überbrüht und etwas seinhackt . —
Kräuterbutter:  Man macht au ^ reichlich Fett ein « gute,
helle Mehlschwitze , die man mii etwas Wasser und Milch dick
ausrührt . Nach dem Kaltrühren gibt man beliebige Kräuter
feingshackt darunter . ( Kerbel , Schnittlauch , Pimpinelle , Wild¬
kräuter )

VON l-läNS KION1M

s > ^ — -

lacht . „Dann haben wir das gleiche Schicksal, ^jch
mch nicht , was ich ansangen soll, aber — Er wird
t erst bewußt , daß er mit einer völlig Fremden redet.
wldigen Sie . Lasten ." ^ ^ .
bleibt ruhig stehen . „Wir kennen uns . Herr Leutnant,
iren neulich so freundlich , mich ins Eaus zu lassen,
1 meinen Schlüssel vergessen hatte . Aber letzt, ich
—" Sie will wieder ins Haus zurückgehen , aber ein
wn ihm läßt sie zögern.

wissen nun auch nicht , was Sie m .t dem schonen
lg ansangen sollen — und ich — Konnten nur mch
ren etwas unternehmen ?" . .
überlegt eine Weile . „Ich weiß wirklich nicht , ob

ihr Zögern genügt ihm : schließlich hat sie nicht nein
„Ich muß mich nur rasch tMlzichcn . dcnn im Nest.

lasse ich doch nicht in den Frühlingstag . I '' einer
stunde , wenn es Ihnen recht ist? Ich — ' 4 kann ia

gwt nacĥ " .,Bitte . tun Sie das ^ . Ich
und wo ich wohne , wekden Sie wohl nicht ver-

haben ." ^ .
ommt es zu diesem ersten Sonntag in d ^ -nn und
mt es zu immer neuen Verabredungen . Kcrtrud Maotz
t wie die Mädels , die etwas Erlitz die Zeit vertreiben
sie ist ein stiller Mensch , mit dem man gut reden

Bald weiß er alles von ihr , sie ist Direktrice -n einem
,us in der Leipziger Stratze , und wenn er nun am
in der Nähe ihres Geschäfts auf sie wartet , berichtet

oft von ihren Erlebnissen . kionü-
e wartet einen Tag ab . an dem " > n Freund dienlt-
chästigt weiß . und klingelt dann eme Etage t-e'er an
ohnungstür Gertrud ösfuct , hm selber und Nt nicht
ocsloniit Erlitz von dem sie natürlich durch ^.asicn
>d das erfahren hat . den sie ober nicht persönlich kennt.

m Sst 'mir ein paar Augenblicke Gchör schenken wvll-
coinnt er , nachdem er sich vorgestellt hat.
ud wundect sich. aber dann gewinnt d,e Angst die

Äwas mit Friedrich Karl . mit Herrn Leutnant von
wollte ich sagen ?"

üsiermaßen ", stottert er.
,ibt ihm den Weg frei . ,

eingerichtet , am Fenster steht ein Nähtisch , an dem das Mäd¬
chen wohl eben gesessen hatte , denn eine angefangene Arbeit
liegt daraus , und das Bett ist durch einen Vorhang verdeckt.

„Bitte , nehmen Sie Platz ", fordert sie ihn auf.
„Ich kam zu Ihnen . Fräulein Maaß ", setzt er an und

ärgert sich über sich selber , weil ihre dunklen Augen , die scst
aus ihn ruhen , ihn verwirren . „Weil ich mit Ihnen über
meinen Freund Lasten sprechen wollte ."

Sie unterbricht ihn.
„Weiß Ihr Freund , daß Sie mir bei mir sind? Kommen

Sie in seinem Austrag ?"
„Nein , das nicht . Aber wir , das heißt , die Kameraden , wir

machen uns Sorge um ihn ."
„Ist er krank ?"
„Nein ."
Gertrud Maaß versteht und senkt den Kopf . „Sie wollen

also iveniger über ihn als über mich sprechen. Sie finden es
nicht richtig , datz er sooft mit mir zusammen ist."

Erlitz fühlt sich nicht sicher.
„Ja und nein . schließlich . .
Sie lächelt.

—„Vielleicht wollten Sie mir so etwas wie ein Kompliment
damit sagen , oder soll ich etwa — —?"

Erlitz gibt sich einen Ruck. „Sie sollen sich einmal über¬
legen . wohin das sür ihn führt — und sür Sie auch. Sehen
Sie unsere Mädels sind ja ganz nette Dinger , aber so wie
Sie sind sie nicht . Das habe ich längst gemerkt . Ein junges
Mädel , das hier in Berlin mit einem Leutnant eine Liebelei
ansängt , muß wissen, daß der Mann nach sechs Monaten
wieder abrücken muß , und daß es dann aus ist. lind weil
es das weiß , tröstet es sich dann mit dem nächsten Komman¬
dierten . Nehmen Sie es nur nicht übel , aber sv ist es. lind
so ist es mit Lasten eben nicht — leider . Der verplempert sich."

„Wie soll ich das verstehen ?" fragt Gertrud sehr ruhig.
Erlitz sängt an zu poltern , um nicht stcckenzubleiben . „Er

verdirbt sich seine Karriere und kriegt einen Klcx in die
Konduite . und mit der Kriegsakademie ist es aus — und niit
dem Gencralstab erst recht ."

„Und alles nur . weil ich gern mit ihm zusammen bin ? "
sragt Gertrud.

„Nein , deshalb nicht , nur deshalb , weil Sie — Herrgott
heiraten kann er Sie doch nicht ."

Und Gertrud seife: ..Nein , das kann er Wohl nicht.
„Machen Sie es ihm und sich nicht schwer! Ziehen Sie aus,

in eine andere Gegend , nehmen Sie Ihren Sommerurloub ."
Gertrud ist läckzelnd ausgestanden . „Ich werde mir das

olles überleoen da ? kann ieb Fkinen versvrechen . Und eins

kann ich Ihnen heute schon sagen : ich will ihm nicht im Wege
stehen. Und jetzt . . ."

Auch Erlitz hat sich erhoben . „Jetzt soll ich Wohl gehen?"
sragt er und sieht sie mit guten Jungenaugen an.

„Ja , ich möchte gern allein sein ." Und . damit er es nicht
selber sagen muß : „Was hier gesprochen worden ist, bleibt
unter uns . das wollten Sie doch wohl von mir verlangen ? "

Als Erlitz wieder in seiner Wohnung ankommt , wirst er
sich aus das Sofa und fängt an , alles noch einmal durchzu-
denken . Und das ist eine Beschäftigung , der er sich sonst selten
hingibt . Und weil er doch nicht zu einem Ende kommt , schickt
er seinen Burschen zu Irma und bittet sie, ihn zu besuchen.

Irgendwie muß man sich schließlich auf andere Gedanken
bringen.

*
Für Gertrud Maaß ist es viel schwerer , auf andere Ge¬

danken zu kommen . Aber sie gibt sich Mühe . Ein paar Tage
lang bringt sie es fertig , dem Freunde aus dem Wege zu
gehen. Einmal entschuldigt sie sich mit dringender Arbeit im
Geschäft, ein anderes Mal schützt sie eine Reise vor , die sie
mit ihrem Chcs machen zu niüssen behauptet.

Friedrich Karl schöpft noch keinen Verdacht . Denn dann
kommt ein Tag . an dem sie wieder zusammen sind , und an
diesem Tage ist es . als müsse sie ihm etwas abbitten.

Gertrud ist nämlich zu dem festen Entschluß gekommen , daß
es zwischen ihr und Friedrich Karl zu Ende sein müsse. Denn
— und daran ist Erlitz mit seinem Dazwischentreten schuld —
sie weiß jetzt, daß sie ihn liebt.

Ganz ruhig , als handle es sich nicht um sie. sondern um
eine ganz fremde Person , hat sie ihren Plan geschmiedet. Aber
sie kann doch nicht über sich selbst hinauswachsen . Einmal,
ein einziges Mal noch will sie mit ihm zusammen sein.

Irgendwo.
Als sie Lasten noch nicht gekannt hat , ist sie eine eifrige

Theaterbesuchern : gewesen , und jetzt kommt sie mit ihrer gro¬
ßen Bitte . Sie will mit ihm das Deutsche Theater be¬
suchen und den „Faust " ansehen . Kainz spielt dort . und sie
weiß . daß das Theater von Offizieren nicht viel besucht wird.

Er ist sofort einverstanden und will die Plätze besorgen.
Aber da ist noch etwas.

„Ich möchte einmal neben dir sitzen, wenn du in Uniform
bist ", bittet sie. „Sonst hast du immer Zivil getragen ."

Er zögert.
„Das geht nicht , Gertrud ."
„Es geht schon, wird sie eifrig . „Ich habe mir das ganz

genau überlegt . Wir gehen nicht zusammen ins Theater , aber
wir sitzen zusammen . Und in den Pausen tun wir so, als ob
wir uns gar nicht kennen . Wenn es dann dunkel ist und die
Leute nur alle aus die Bühne sehen dann merkt es schon
keiner , wenn ich einmal nach deiner Hand greife ."

„Ja . aber . . ."
Sie legt ihm die Hand auf den Mund . „Ich habe dich noch

nie um etwas Besonderes gebeten. Willst du es mir wirklich
abschlagen ?"

Ihren Bitten gegenüber ist er wehrlos , und so kommt es.
daß an einem Sonnabend ein Dragonerleutnant neben einer
sehr gut angezogenen Dame im Parkett des Theaters in der
Schumannstrnße sitzt und daß selbst die Besucher in der Nähe

kin Volk
>Vir wollen un8 slle ckie ttsncks reicken
unck Zlsudlg erkennen ckas neue Oesetr.
^in Himmel klammen ckie ^ öttlicken beleben.
Sie Neckten sick leucktenck ins Stsrnennetr.

Wir wollen nun wiscker ein /Lnkang wercken,
ein elnriger . breiter , lebenckixer Strom,
unü Steins tragen mit Srnäergebsräen
rum kükrer im wsckssncken ckeutscken vom . «

Wir wollen rickten ckie riesigen Onackern,
gestalten unck scköpken aus Locken unck 8Int
unck wack unck beglückt mit pulsencken Ackern
cken Weg bereiten ru drausencker kllut-

Wir wollen ckas Sckicksal gemeinsam tragen
unck opkerkrok wancksln ckts Sckwere unck ^ ot,
ein Volk sein in bösen unck guten Tagen.
Sckon steigt aus cken Nebeln ckas Xlorgenrot.

Tritr Lkiobel
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kaum merken , daß die beiden Leutchen zueinander gehören.
Gertrud hat sich in ihrem Geschäft ein Pariser Modellkleid aus-
geliehen . sitzt ein wenig steif da und wirst , wenn sie meint,
daß gerade niemand sie beobachten könne , bewundernde Sei¬
tenblicke aus ihren Begleiter.

Auch Lasten ist befangen . Er weiß . was für ihn auf dem
Spiele siebt AIs es dann ober dunkel wird . Gertruds Hand
die feine sucht und sie ihm zuflüstert , wie glücklich sie sei.
daß er ihr nun doch den Gefallen getan habe . ist er wieder
beruhigt.

Schließlich sitzen auch nur ganz wenige Herren in Uniform
im Parkett , und selbst die sind keine näheren Bekannten
von ihm.

Gertrud ist ganz von der Ausführung gefangen und vergißt
alles um sich herum Sie vergißt auch . daß sie Hand in Hand
mit Friedrich Karl dasitzt, und erst als der Zuschauerramn
wieder hell wird . schrickt sie zusammen und rückt ab von ihm.

Nach dem Theater sitzen sie in einem kleinen Restaurant,
das sie schon öfer besucht haben , und hier kommt es uner¬
wartet zur Katastrophe . »

Das heißt zuerst sehen die Dinge nicht einmal so schlimm
aus . Losten hat den Säbel abgehängt und studiert die Speise¬
karte . In diesem Augenblick gibt ihm Gertrud unter dem
Tisch einen Stoß und deutet noch dem Kleiderständer hin.
Ein Mann in Zivil , sichtlich nicht ganz nüchtern , sucht nach
seinem Hut und Stock und stößt dabei an Lasiens Säbel . Der
fällt zu Boden , und der Angetrunkene schiebt ihn mit dem
Fuß beiseite . '

lFortsetzuna folgt)



Niederdeutsche Rundschau
pflanzbeete für TNarkstammkolil im Karten

Sobald der Boden im Garten soweit abgetrocknet ist, datz
mit dem Untergraben von gut verrottetem Stall¬
dünger  zu den ersten Frühjohtskulturen angefangen wer¬
den kann , vergesse man nicht , auch ein Pflanzbeet sür Mark-
stammkoyl mit anzulegen . Will man nur Pflanzen für die
eigene Wirtschaft ziehen , genügt für je K Hektar , der spater
auf dem Selbe mit Markstammkohl bepflanzt werden soll, ein
kleines Beet , etwa 2 bis 3 Meter breit und 10 bis 12 Meter
lang . Es ist aber immer ratsam , lieber ein etwas größeres
Beet mit Markstommkohl zu besäen . Man braucht hierzu nur
wenig Samen (etwa 2 bis 3 Kilogramms . *Mon kann sich dann
beim Auspflanzen aus dem Saatbeet die kräftig st en
Pflanzen  aussuchen . Gewöhnlich ist au im Mai leb¬
hafte Nachfrage nach gut entwickelten , starkstengeligen Mark¬
stammkohlpflanzen seitens der Kleinsiedler und Arbeiter des
betreffenden Dorfes , die in ihren Gärten sür ihr Kleinvieh
gern ein Beet mit Markstammkohl mitbepslanzen wollen . Aus
dem Verkauf von solchen Pslanzen Hot man eine kleine , aber
immerhin sehr willkommene  N e b e n e i n n a h m e.
Nach dem Eingroben des Stalldüngers Harke man etwa 1 bis
2 Wochen vor der Aussaat je 50 Quadratmeter Beetkläche ein:
etwa 3 bis ZV, Kilogramm Thomasphosphat , 2^ bi? 3 Kilo¬
gramm Kalimagnesta (Patentkalis und 2 bis 2)4 Kilogramm
schweselsaures Ammoniak . Durch diese Zusoßvolldüngung ent¬
wickeln sich in humoser gesund gekalker Gartenerde kräftige,
starkstengelige Pslänzlinge , wenn man den Samen mit nicht
zu engem Reihenobstond (20 bis 25 Zentimeter ) und auch
möglichst dünn einbringt.

Nach den Eisheiligen bis Ende Mai ist die geeignetste Zeit
für da ? Auspslanzen ins Freiland.  In erster
Linie kommen solche Felder in Frage , die mit einer Winter-
zwischensrucht , z. B . Landsberger Gemenge , bestellt waren,
welche da ? Feld Mitte Mai geräumt hat , und zu der im
vorigen Herbst vor der Aussaat dieser Zwischenfrucht Stall¬
dünger untergepslügt wurde . Unmittelbar nach der Dersütte-
rung der Äinterzwischensrucht streue man für je M Hektar:
1)4 bis ly»  Doppelzenter Thomasmehl , 1K bis IV, Doppel¬
zentner Pakentkali (Kalimagnesia ) und V, bis *U Doppelzent¬
ner schweselsaures Ammoniak . Auf keinen Fall darf das Feld
vor dem Anpslanzen des Markstammkohls erst noch gepflügt
werden . Für dos Auspflanzen wähle man möglichst Tage
mit regnerischer Witterung,  oder man pflanzt
kurz nach einem Regentag , solange der Boden noch feucht
ist . Die Pflanzen wachsen dann im Freiland besser an . Man
lasse auch beim Ausstechen der Pslänzlinge au ? dem Saatbeet
immer einen kleinen Ballen feuchter Gartenerde mit an den
Wurzeln , damit diese nicht eintrocknen , ehe sie von neuem
in den Boden kommen.

KreiS Osterholz-Scharmbeck. In der Zeit vom 7. Mai bis
10. Juni werden die FrühjahrSschauen,  denen ins¬
gesamt 33 Wasserläuse unterworfen sind, durchgeführt . [65

Ostcrholz-Scharmbeck. Immer wieder klagen die Jäger
über wildernde Hunde,  die in der Jagd großen
Schaden anrichten . Dieser Tage wurde nun in der nähe¬
ren Umgegend ein Hundebesitzer in eine G e l d st r a f e
von 100 Mark  genommen , dessen umherstreisender Hund
ein Reh zerrissen hatte . Außerdem muß der Besitzer den
Wert de? Rehes bezahlen . Möge dieser Vorfall allen Hunde¬
besitzern zur Warnung dienen . [65

Heidberg. Bereits im Jahre 1839 fand die Grundstein¬
legung und im April 1840 die Fertigstellung
des Schulgebäudes statt . Obwohl inzwischen eine Vergröße¬
rung vorgenommen werden mußte , ist aber die Grundstruk¬
tur des Gebäudes bis heute unverändert geblieben . Nach¬
weislich sind säst 1000 Kinder im hundertjährigen Schul-
haus zu Heidberg  unterrichtet und erzogen worden.

Derben. Unter dem Vorsitz des Gutsbesitzers Glander
erfolgte die Jahreshauptversammlung des Pferdezucht-
Vereins  sür das Verdener Hochzuchtgebiet . Der Jahres¬
rückblick gab ein interessantes Gesamtbild über die edle
hannoversche Landespserdezucht . Versteigerungen hannover¬
scher Pserde fanden in Krefeld und Dresden statt , Fohlen¬
versteigerungen in Hohnstors und Dannenberg . Im Verdener
Hochzuchtgebiet war der Absatz der Fohlen sehr gut ; die
Nachfrage war größer als das Angebot . Die Trennung der
Zuchtgebiete nach Warm - und Kaltblut ist beifällig begrüßt
worden ; da dadurch wirksam eine Reinhaltung der Zucht
sichergestellt ist . Die Leistungen des hannoverschen Pferdes
aus Turnieren und Rennen sind wieder hervorragend ge¬
wesen.

Oldenburg . Wie die April -Veranstaltung , so erfährt auch
die nächste Auktion der Herdbuch - Gesellschaft
am 7. Mai mit 100 amtlich gekörten Herdbuchbullen eine
recht starke Beschickung. In Anbetracht der großen Zahl
der vorgemeldeten Bullen ist bei der Auswahl zur Auktion
ein strenger Maßstab angelegt worden , und es kommen nur
wirklich gute Oualitätsbullen aus alten Zuchtstämmen zur

Kausaulheit führt zur Zahnfäule.
Gründliches Kauen

stärkt die Widerstandskraft der Zähne
gegen diese Volksseuche.
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Versteigerung . Bezüglich der Preisbildung ist der Auktions¬
platz Oldenburg als besonders günstig zu bezeichnen.

Wie in ganz Deutschland , so hatten sich am Sonntag auch
im Bereich der Standarte 91 die SA .-Männer und Männer
der SA .-Wehrmannschaften in Oldenburg zum Dienst -zusammen-

.gefunden , um den Geburtstag des Führers zu begehen . Zur
großen Freude der SA .-Männer und der Wehrmänncr war
SA . - Gruppenführer Böhmcker  mit den Männern
seines Stabes nach Oldenburg gekommen , um die SA .- und
die Wehrmannschaften bei ihrer vormilitärischen Ausbildung
auf dem Dvbbenplatz zu besichtigen und um anschließend
in einer großen Kundgebung auf dem Platz der SA . zu den
SA .-Männern und Wehrmännern zu sprechen.

B r a m s che. Ein folgenschweres Einsturz-
nn gl  tick ereignete sich in der Konservenfabrik Äahr-
meher & Kruse.  Wahrscheinlich infolge des sturmartigen
Windes stürzte in dem Teil der Fabrik, in dem im vorigen
Jahre ein Brand gewütet hatte, eine Mauer ein . Große
Stcinmasscn sielen aus das nebenstehende Fabrikgebäude , in
dem zahlreiche Arbeiterinnen beschäftigt waren . Da daS
Dach der so plötzlich hereinbrechenden starken Belastung nicht
standhalten konnte, stürzte es zusammen und begrub die
Arbeiterinnen unter sich, von denen fünf getötet und
2 8 schwer und leicht verletzt  wurden . *

Emsdetten . Das Leben eines 73jährigen Einwohners von
Westum fand einen plötzlichen und tragischen Abschluß . Wäh¬
rend der betagte Mann mit Gartenarbeiten beschäftigt war,
stürzte er plötzlich in die frisch gegrabene Erde und blieb
liegen . Es konnte nur noch der Tod sestgestellt werden . Ein
Herzschlag  hatte dem Leben des Greises ein so plötz¬
liches Ende gemacht.

Marienhase . Hier macht sich augenblicklich eine rege
Nachfrage nach Ferkeln  bemerkbar . Für gute
Dierwochenserkel wird bis zu 15 RM . gezahlt.

Norden . Die Stute des Landwirts S . brachte in schwer
erkranktem Zustande ein Füllen zur Welt,  so daß
sie nicht in der Lage war , das Füllen zu ernähren . Leider
war auch keine Stute so schnell aufzutreiben , die als Amme
einspringen konnte . Als langjähriger Landwirt hatte S.
schon vor Jahren einmal das gleiche Pech. Er hatte mit
Erfolg eine Ziege als Amme  eingesetzt , die tatsächlich
das Füllen großbrachte . Auch jetzt gelang es , schon am
gleichen Tage eine svischmilche Ziege auszutreiben . Zum Er¬
staunen aller nahm die Ziege das Füllen an und ließ es
willig saugen.

Rechtsupweg . Die Kriegszeit bringt auf manchem Gebiet
wertvolle Neuerungen,  die zur Streckung und
Ergänzung der vorhandenen Vorräte geignet sind . So be¬
sitzt Frau I . eine Maschine , mit der nicht nur völlig
neue Strümpfe  g e st r i ck t, ' sondern auch alte , zum
Teil abgetragene Strümpfe angestrickt  wer¬
den können.

Suurhusen . Beim Düngersahren scheuten die Pserde eines
Landwirts und gingen durch . Der Lenker des Gespannes
bemühte sich vergebens , die aufgeregten Tiere zum Stehen
zu bringen . Als die Pferde etwa die Hälfte der Strecke
Suurhusen —Harsweg in rasender Fahrt zurückgelegt chatten,
nahte der Fuhrmann Jan K l a a s s e n aus Emden mit
seinem Gespann . Dieser erkannte sofort die große Gefahr,
in der der Lenker des Düngergespanns sich befand . Schnell
entschlossen warf sich Klaassen den Pferden in die Zügel , und
es gelang ihm , sie zum Halten zu bringen . Auf diese Weise
ist es Klaassen gelungen , unter Einsatz seines Le¬
bens  ein schweres Unglück zu verhüten.

Münster . Nachts fuhr aus der Himmelreich-Allee ein mit
vier Personen besetzter Personenkraftwagen auf einen abge¬
stellten Lastkraftwagenanhänger auf , dessen Holzladung meh¬
rere Meter über das Ende des Anhängers hinausragte . Bei
dem Zusammenstoß wurden zwei Personen auf der
Stelle getötet.  Die beiden anderen Mitfahrer wurden
in die Universitätsklinik gebracht,  wo einer
der Verletzten wenige Stunden später starb.

Hannover.  Wie der Polizeipräsident mitteilt , wurde
ein Gaststätteninhaber  mit einer Ordnungs¬
straf e von 500 Mark  belegt , weil er ein Mittagessen
zu einem Preise verabfolgte , der in keinem Verhältnis zu

Handelsmeldungen
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Berliner Börse
Berlin , 22. April . Zu Beginn der neuen Woche lagen die

Aktienmärkte sehr still , was auch in zahlreichen Strich¬
notizen zum Ausdruck kam . Die Kursgestaltung liieß eine
einheitliche Linie vermissen . Bei Festsetzung der ersten
Kurse hielten sich Steigerungen und Abschläge etwa die
Waage . Am Montanmarkt wurden Klöckner um V«°/° her¬
aufgesetzt . Hoesch und Verein . Stahlwerke ermäßigten sieh
um je ’/j '/ », Harpener verloren 1 ”/«, während Rbemstahl
unverändert blieben . In der chemischen Gruppe wurden
Farben um '/• auf 1835/» heraufgesetzt . Goldschmidt eröff¬
net en */«•/• höher und stiegen alsbald erneut um V, •/«. Sche¬
ring wurden demgegenüber um 1 °/« .und Chemische von
Heyden um */<•/• ermäßigt . Von Autoaktien lagen Daimler
um l ‘/»V« fester . Bei den Maschinenbaufabriken zogen
Kheinmetall Borsig , bei den Textilwerten Bemberg um 1 •/«
an . Bremer Wolle gaben 2 •/• her . Von Zellstoffaktien ver¬
loren Waldhof l ’/s •/«. Gummi - und Linoleum , sowie Metall¬
aktien veränderten sich kaum . Steuergutscheine I blieben
gegen den Sonnabend -Schluß unverändert . Im weiteren Ver¬
lauf blieb das Geschäft ruhig und die Kursentwicklung un¬
regelmäßig . Die Kursabweichungen hielten sich gegenüber
den Anfangsnotierungen meist im Rahmen von V* bis Ve"/».
Im Kassarentenverkehr war die Stimmung für Hypotheken¬
pfandbriefe und Kommunalobligationen weiter fest , ver¬
schiedentlich kam es zu Kursheraufsetzungen um V* bis
V, •/•. Provinzanleihen und Altbesitzemissionen lagen bei
stillem Geschäft eher etwas fester . Auch Staats - und
Länderanleihen konnten vereinzelt im Kurse heraufgesetzt
werden . Gegen Ende des Verkehrs kennzeichnete die Stim¬
mung als teilweise erholt . Steuergutscheine I und II wür¬

ben Gestehungskosten stand und daher mit der Kriegswirt¬
schaftsverordnung nicht in Einklang zu bringen war . Ver¬
stöße gleicher Art werden in Zukunft mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln geahndet.

Vlotho . Daß unser Meister Reinecke sich auch als
Fassadenkletterer  betätigt , dürfte selbst manchem
Jäger neu sein . Und doch weiß ein Bericht aus der Weser¬
gegend solches zu berichten . Ein Fuchs hatte sich auf den
Weg gemacht , den Hühnerstall eines Blothoer Bürgers ein
wenig zu plündern . Lärm unterm Hühnervolk im Stall
machte den Besitzer aufmerksam , der Nachschau hielt . Der
Gestellte konnte entwetzen und sich zunächst ins Stroh auf
den Boden retten . Als man ihm auch hier nachspürte,
suchte er sein Heil in der Flucht durch das Boden-
senster.  Mit einem Sprung , der ihm alle Ehre machte,
entwich er auf den First des Hauses , hielt einen Augenblick
aus luftiger Höhe Umschau und türmte zum nahen Wald.
Immerhin waren zur ungewöhnlichen Aufregung zwei
Hühner seine Beute  geworden.

TNarkslammkokfi und Mais als Zuttermittel
Die Futtergrundlage des Kleintierhalters muß ausgeweitet

werden , aber es sollen nur Futtersorten angebaut werden,
die einmal hohe Nährwerte  aufweisen , zum anderen
aber auch auf kleinem Raum hohe Erträge  brin¬
gen . Im Körnermais und im Markstammkohl hat der Klein¬
tierhalter zwei hervorragende Futterpflanzen , die beide Eigen¬
schaften in sich vereinen.

Körnermais  bildet das Kraftfutter sür die Geflügel¬
haltung . Wohl in jedem Garten findet man Gelegenheit zum
Anbau von Körnermais . Man kann vom Mais alles ver¬
füttern , Blätter , Stengel und Körner , ja , selbst die Mais¬
kolben ergeben in geschrotetem Zustand noch ein gutes Bei¬
futter . Bei M a r k st a m m k o h l ist daraus zu achten , daß
man nicht selbst Pflanzen aus Samen zieht , sondern erheblich
besser dabei fährt , wenn man sich junge Markstammkohlpflan¬
zen besorgt und hiersür ein größeres Beet reserviert . Man
kann Markstammkohl frisch verfüttern , man kann ihn ein-
silieren , und hierzu ist besonders zu raten , da Markstamm¬
kohl gerade im Winter als Silosutter besonders wertvoll ist.
Die starken Stengel des Markstammkohls werden zerkleinert
und geben ein kräftiges Futter sür alle Kleintiere.

Unsere Sportmeldungen
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Iura muß in Hannover spielen
Wie wir von der Vereinsleitung der Gröpelinger ersahren.

ist der Einspruch gegen die Austragung des Entscheidungs¬
spieles in Hannover seitens des Reichssachamtes abgelehnt
worden . Als Begründung wird angeführt , daß den „Tura-
nern " bereits in der Spielrunde der Vorteil des eigenen
Platzes gegeben war und der Postsportverein , Hannover , die
Möglichkeit haben müßte , im eigenen Ort aus neutralem
Platz spielen zu können. Rach der Ausschreibung besteht nun
die Möglichkeit, bei zwei Staffeln Bor - und Rückspiele aus¬
tragen zu lassen.

Neichssport- und Neichsjugend-flbzeichen
Prüfungen 1949 Zeitfolge und Platzeinteilung

Der Prüfungsausschuß des Kreises Bremen im NSRL . hat
die Prüfungen sür das Jahr 1940 wie folgt festgesetzt:
Gruppe I:  Am 22. Mai von 18—19 Ilhr und am 5. Juni,
im Juli und August an jedem zweiten , und vierten Mittwoch
im Monat von 18—20 Ilhr ; ferner am 8. September von
10—11.30 Uhr in der Bremer Kampfbahn (Meldung bei
Muus ). Gruppe  II : Am 14. Mai , 10. Juni , 8. Juli,
12. August und 11. September um 19.30 Ilhr auf dem Platz
des Hastedter MTV . am Jakobsberg (Meldung bei Romberg ).
Gruppe  III : (und 2000-Meter -Lauf sür Frauen ). Am
6. Mai , 3. Juni , 1. Juli , 5. August , 2. September um 19.30
Ilhr aus dem Platz des Hastedter MTV ., am Jakobsberg (Mel¬
dung bei Romberg ). Gruppe  IV : a) Diskus -, Speer - und
Schlagballweitwerfen , Kugelstoßen , Reck- und Barrenturnen,
Steinstoßen : Am 20. Mai , 17. Juni , 15. Juli , 19. August,
16. September um 19.30 Uhr auf dem Hastedter MTV .-Platz
am Jakobsberg (Meldung bei Romberg ). b) Schwimmen:
8. Juni , 6. Juli , 20. August von 19—20 Uhr und am 8. Sep¬
tember um 11.30 Uhr in der Bremer Kampfbahn (Meldung
bei Muus ). c) Gewichtheben : 3. Mai , 7. Juni , 5. Juli , 2. Au¬
gust , 6. September um 20 Uhr in der Turnhalle der früheren

den auch zu unveränderten Kursen gehandelt . Der Privat¬
diskont wurde hei 2Vs•/• belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphlsdie
Auszahlung

■ .

S-
gjts Vor¬

kriegs
kurs

22 . 4.
Geld

1940

Briet
20 . 4 . 1940

Geld Briet

Afghanistan 18. 73 18. 77 18 . 73 18 . 77
Argentinien 1 P.-P. 6 1 . 78 0 . 568 0 . 672 0 . 670 0 . 674
Belgien 100 Belga 3 8t . 00 42 . 04 42 . 12 42 . 04 42 . 12
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 112 . 60 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 4!£ — 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 f. M. 4 81 . 00 6 . 045 6 . 055 6 . 045 6 . 055
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 367 2 . 353 2 . 367
Holland 100 0. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island lOOlsl . Kr. 112 . 50 38 . 31 38 . 38 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4% 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 585 0 . 683 0 . 686
Jugoslawien 100 Din. 5 81 . 00 6 . 694 5 . 706 6 . 694 5 . 706
Lettland 100 Lats 6 - .- 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lilas S 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. _ — . - 10 . 51 10 . 63 10 . 51 10 . 63
Norwegen 100 Kr. 3/i 112 76 56 . 69 56 . 71 66 . 69 66 . 71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 8 . 691 8 . 709 8 . 691 8 . 709
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 59 . 29 69 . 41 69 . 29 69 . 41
Schwell 100 Fr. l !i 81 . 00 56 . 86 66 . 98 55 . 86 56 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Spanien 100 Pes. - —. - 23 . 56 23 . 60 23 . 66 23 . 60
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1 . 982 1 . 978 1 . 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 939 0 . 941 0 . 939 0 . 941
Ver . Staat. v. A. IS 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2 . 495

Marienschule . Eingang Schönebecker Straße (Meldung bei
Achilles ), d) Paddeln : Am 19. Juni , 17. Juli , 14. . August.
18. September um 20 Uhr beim Forsthaus am Torfkanal (Mel¬
dung bei Kuhlmann ). e) Schießen : 7. Mai , 4. Juni , 2. Juli,
6. August , 3. September von 18—20 Uhr aus den Ständen
der Bremer Schützengilde . Bromberger Straße 117, Gröpelin-
gen (Meldung bei Dreher ). Gruppe  V : a) 10 000- und
3000-Meter -Lauf am 25. Mai , 29. Juni , 27. Juli , 31. August,
28. September um 19.30 Uhr . Treffpunkt : „Zum Minister ",
Ecke Findorff - und Eickedorfer Straße (Meldung bei Nomberg ). !
b) Schwimmen : 8. Juni , 6. Juli , 20. August von 19—20 Uhr
und am 8. September um 11.30 Uhr in der Bremer Kampf - !
bahn (Meldung bei Muus ). c) Radfahren : Am 18. Mai.
22. Juni , 20. Juli , 24. August , 21. September um 18 Uhr!
Treffpunkt : „Vulkanhalle ", Ecke Langemarck - und Vulkan¬
straße (Meldung bei Röper ). d) Paddeln : 19. Juni , 17. Juli
14. August , 18. September um 20 Uhr beim Forsthaüs am
Torfkanal (Meldung bei Kuhlmann ). e) Gepäckmarsch: Am !
20. November , nur nach vorheriger Anmeldung bis ' zum
1. November in der Geschäftsstelle.

Es wird daraus hingewiesen , daß die Prüfungszeiten nicht
zum lieben , sondern ausschließlich zur Ablegung der Prü - '
fung bestimmt sind . Bewerber werden nur in Turn - oder
Sportkleidung zugelassen . Ilmkleidemöglichkeiten sind überall
vorhanden . Für Sicherung und Aufbewahrung der Kleider
hat jeder selbst zu sorgen . Die Urkunden - und Leistungshefte ,
müssen ordnungsgemäß ausgesertigt , Lichtbild oder Wieder - '
holungsurkunde eingeklebt und abgestempelt sein . Bestimmun¬
gen vorher durchlesen I Nach beendeter Prüfung sind die fertig
ausgesüllten Urkundenhefte wieder in Empfang zu nehmen . |
Beanstandungen müssen sofort erfolgen . Wenn die Prüfung -
in allen fünf Gruppen bestanden ist, werden die Hefte vom -
Prüfungsausschuß einbehalten und dem Reichssportamt zu- -1
gestellt . Alle Prüfungen finden auf eigene Gefahr statt . Es >
wird dringend empfohlen , fidj vorher sportärztlich untersuchen >,
zu lassen. Bei den Prüsungen der Gruppen IV a und IV d
sowie V d sind Speer und Boot vom Bewerber selbst zu
stellen . Beim Kleinkaliberschießen kostet die Prüsungs - :
abnahme ungefähr 35 Psg . sür Anzeigegebühr und 5 Pfg . für s
jede Schießscheibe . Jede zugelassene Wiederholung dasselbe . :
Tageshaftpslicht -Versicherungsschein ist vor Beginn des Schic- Z
ßens sür 10 Pfg . zu lösen . Gewehre stehen frei zur Verfügung . ’
Munition kostet pro Schuß 2 Psg . und ist dort käuflich . In ;
der «Badeanstalt der Bremer Kampfbahn erhalten die Teil - : i
nehmer gegen Vorzeigung ihres Urkundenhestes ermäßigten 4
Eintritt zu 15 Psg . Urkundenhefte und Leistungsbücher sind . jj
in der Geschäftsstelle des Kreises Bremen im NS .-Reichsbund !’
sür Leibesübungen , Winterstraße 28, Ruf 817 52. Geschäfts - i-
Zeiten: 9—16 Uhr , sonnabends 9—13 Uhr . ,

E . Romberg,  Stellv . Obmann sür die Prüsungen.

Kroßer preis von Brescia 4
Deutschland mit 5 BMW .-Wagen am Start j-

Die erste internationale motorsportliche Veranstaltung die¬
ses Jahres , an der sich Deutschland mit sünf BMW .-Wagen
der 2-Liter -Klasse beteiligt , ist der „Große Preis von Bres - :
eia ", der an Stelle der „1000 Meilen " am 28. April aus - K
gefahren wird . Die Strecke verläuft vom Start in Brescia
.über Eremona -Mantua zurück nach Brescia . Diese 165 Kilo - -
meter sind neunmal zu durchfahren , so daß eine Gesamt¬
rennstrecke von 1485 Kilometer zu bewältigen ist . Deutsch¬
land ist durch die bewährte NSKK .-Mannschast Briem - ,
Richter , Brudes -Roese, Wencher -Scholz , sowie den bekannten
deutschen Sportwagenmeister is-Obersturmführer von Hon¬
stein und NSKK .-Rottenführer Bäumer vertreten . Ein kur- :
zer Fronturlaub ermöglicht unseren Fahrern , die deutschen
Farben trotz des Krieges bei dieser bedeutenden internatio - ;
nalen Veranstaltung mit dem ihnen eigenen frischen An¬
griffsgeist zu verteidigen . Der Führer des deutschen Krast-
fahrtsports ^ Reichsleiter Korpsführer Hühnlein , wird dem ;
Großen Preis von Brescia selbst beiwohnen . Einen weiteren
BMW .-Wagen fahren unsere italienischen Freunde Graf
Lurani und Eortese.

vie deutsche Nugbijmeisterschast j
Das ursprünglich für den 19. Mai angesetzte Endspiel um

die deutsche Nugbymeisterschaft ist um acht Tage verlegt wor¬
den und wird am 26. Mai in der Hindenburg -Kampfbahn zu c
Hannover  veranstaltet . Grund zu dieser Maßnahme ist, . '!
daß der Niedersachsenmeister am 12. Mai noch nicht seststeht, '
sondern das Zwischenrundenspiel gegen den Berliner Meister r
erst am 19. Mai ausgetragen werden kann . Dagegen werden . -
die Meister von Baden und Südwest , SE . Heide,lberg-Neuen - < I;
heim und Eintracht -Frankfurt , ihren Zwischenrundenkampf -i
am 12. Mai durchführen . Die siegreichen Mannschaften der
beiden Vorentscheidungen bestreiten das Endspiel in der
Leinestadt . _

Italiens Fußballmeister AE. Bologna büßte in Turin
durch eine 0:1-Niederlage gegen Juventus neuerlich zwei !
Punkte ein . In Mailand gab es einen glatten 2:1-Sieg von
Ambrosiana über Genua 93. Dadurch liegt Ambrosiana mit
38 Punkten klar vor Bologna (36), Genua (32), Juventus ,
(31) und Lazio Rom (30) in Front.

Holland schlug Belgien . Der zweite diesjährige Länder- ::
kampf zwischen Holland und Belgien , der vor 45 000 Zu¬
schauern im Amsterdamer Olympiastadion veranstaltet p:
wurde , endete mit dem 4:2-(3 :0)-Sieg der Niederländer . Das
erste Treffen hatten die Belgier mit 7:1 gewonnen.

Werder-Fußball der unteren Mannschaften am gestrigen !
Sonntag : Reserve — Focke-Wulf 1 4:2. 2. Mannschaft — 11
Grohn in Grohn . Gegner nicht angetreten . 3. Mannschaft
— M . Brinkmann 2. Gegner nicht angetreten . 4. Mann¬
schaft — BTG ., Platz BTG ., 9:3. 5. Mannschaft — Komet 3.
0 :4. Gefolgschaft 6/75:  A 1 — MHJ . 3/75 (BSD .) -
4:3. A 2 — Arsten 1:1. Bl — BSV . B -Jugend 3:6.

Ter Deutsche Hockeh-Elub Hannover bereitet an den Pfingst « '
tagen in schon gewohnter Weise wieder ein Hockehturnier vor.
Neben der Mannschaft des Veranstalters sind der Berliner
Hockey-Club , der Club zur Vahr . Bremen,  und Etuf Essen
die Teilnehmer.

Rückkamps Lazek—Wallner in Wien . Hein Lazek ist mit dem
Unentschieden gegen Wallner nicht zufrieden und hat sich nun¬
mehr mit Erfolg um einen Rückkampf bemüht . Tie Begeg¬
nung -wurde von dem Wiener Veranstalter Weigl abgeschlossen
und soll in der zweiten Mai -Hälfte in einem Wiener Ring
stattfinden.

Das erste Buch in zwei Fahren gedruckt
Vsrum Gutenberg seine Werkstatt schloß - Deutsche Erfindung eroberte die Welt

Zum Gedächtnis des großen deutschen Erfinders Jo¬
hann Gutenberg hat die Preußische Staats¬
bibliothek in Berlin  im Rohmen einer Ausstel¬
lung die wertvollsten Stücke ihrer Bücher und Erst¬
drucke zur Besichtigung ausgelegt . Kostbare, schwere
Bände mit klaren Lettern und wunderbar ausgemal-

* ten Initialen — vergilbte Pergamentbogen — sie liegen
als Zeugnisse eines deutschen Erfindergeistes vor uns.
sprechen in ihrer 500 Jahre alten Sprache von der
genialen Tat eines Mannes , der eine ganze Welt in
Bewegung setzte.

Der Buchdruck — eine deutsche Erfindung
Welch ungeheure Wirkung dieses Ereignis auf die damalige

Welt ausgeübt haben muh , sagt uns die Kölner Chronik von
1499, hie rm Original vor un ? liegt und uns Aufschluß über
manche Fragen gibt . Hier wird zum erstenmal von dem Buch¬
drucker Zell,  der bei Eutenberg gelernt hatte , dokumentiert,
daß „im Jahre 1450 durch den Mainzer Junker Johann
Eutenberg  die Buchdruckerkunst erfunden " sei! Der Chro¬
nist wehrt sich gegen die Behauptung , daß die Erfindung ein
Franzose sür sich beanspruche , denn erst 1470 sei der erste
Druck in Frankreich erschienen . Weiter sagt die Chronik , das
älteste Buch sei eine Bibel gewesen, welche in einer groben
Schrift hergestellt sei. Dann folgt der merkwürdige Nachsatz:
„Eine Vorstufe hot diese Kunst gehabt . . ." Dieser Satz schmä¬
lert nicht im geringsten die Einmaligkeit der Erfindung . So
rätselhaft die Worte auch sind, ist man sich doch darüber
einig , daß mit dieser Vorstufe die Holztafeldrucke gemeint sind,
die der Erfindung vorangingen . Im Anfang des 15. Jahr¬
hunderts wurden statt der Holzschnittbücher diese Holztasel-
drucke hergestellt , die Holzschnittbilder mit Text vereinigten.
Einesder künstlerisch hervorragendsten , das „ Cantica eanti-
corum “ — das Hohelied aus dem alten Testament — fällt
uns besonders durch die seine Kolorierung der Bilder auf.
Die Kunst des Ausmalens stand damals auf einer sehr hohen
Stufe , denn kein Buch galt als vollständig , wenn es nicht
auSgemalt war.

Gntenbergs größtes Werk — die 42-Zeilen -Bib«l
Diese Bücher kannte Gutenberg , als er daranging , den

Druck mit beweglichen Lettern fertigzubringen . Mit unend¬
licher Mühe und Sorgfalt machte er sich ans Werk , studierte
genau di« mittelalterlichen Handschriften und Miniaturen , um
seine Drucktypen zu finden . 250 bis 300 solcher Lettern hat er
daraufhin hergestellt — das sind weit mehr als wir heute ge¬
brauchen . Mit diesen exakt ausgearbeiteten Typen druckte er
in zweijähriger Arbeit sein größtes Werk : die 42-Zeilen -Bibel,
das „Werk der Bücher ", wie es beißt . Diese? Meisterwerk ist
die vollendete Leistung eines Künstlers . Sauber gedruckt stehen

die beiden Schriftblöcke auf jeder Seite — unterbrochen durch
die kostbaren gemalten Anfangsbuchstaben . 45 Exemplare exi¬
stieren nur von dieser Bibel , die wenigsten aber sind voll¬
ständig . Mit diesem Exemplar aus Pergament , das eines der
schönsten an Druck und Ausmalung ist, hat der Große
K u r f ü r st der Berliner Staatsbibliothek ein unschätzbares
Geschenk gemgcht.

Wertvolle Donatc , die man als lateinische Schulbücher be¬
zeichnen kann , Ablaßbriefe aus den Jahren 1454/55 stammen,
aus der Werkstatt Gutenbergs bis den Meister ein wirtschaft¬
licher Schlag aus der Arbeit riß . In einem alten gerichtlichen
Protokoll lesen wir , daß ein Nlainzer Bürger , der Gutenbcrg
das Geld zu dem gewaltigen Bibclwerk geliehen hatte , es nun
zurückforderte , da er es selbst nicht ganz aus eigenen Mitteln
hätte . Gutenberg mußte 2026 Gulden zurückzahlen , und von
diesem Schlag hat er sich nicht wieder erholt . So wurden durch
äußere Umstände seine Hände gebunden , und er mußte seine
Werkstatt den Gehilfen F u st und S d) ö s f e r s überlassen,
die den Druck hervorragend weiterentwickelten.

Das älteste Kartenwerk der Welt
^Ter Ruhm dieser neuen Kunst drang aber bald über die
Stadtgrenzcn von Mainz hinaus . In Lübeck, Leipzig , Köln,
Heidelberg , Augsburg , Ulm — überall wurden jetzt Bücher
gedruckt!

Augsburg  wurde als der Sitz des illustrierten Buches
bekannt , und in 11l m entstand das erste wisse»sd)aftliche
geographische Werk , das uns als ältestes Kartenwerk erhalten
ist! Man druckte jetzt nicht nur Büd >er religiösen Inhalts,
sondern alle anderen Zweige menschlichen Interesses bemäd,-
tigten sich der Erfindung . Ein Kräuterbudi sür Apotheker und
Aerzte entstand — ein Lexikon wurde gedruckt — und sogar
ein Reisebericht wurde sd)on geschrieben , von dem Mainzer
Domherrn Breidenbad ) , der 1486 ins heilige Land fuhr.
Wie ein moderner Beriditerstattcr nahm er sich einen Zeich¬
ner mit , der seine Bcridzte illustrieren sollte. Das Ergebnis
finden wir in einem gedruckten Budz , dessen lebendige Holz-
sdznitte z. B . „Der Streit eines Pilgers mit einem Juden"
und die Erlebnisse dieser Reise illustrieren.

Zwischen Fabelbüchern , Erzählungen von Rittern und Feen
entdecken wir die Erstausgabe eines satirischen Gedichtes „Das
Narrenschiff ". Mit feinem und manchmal auch sehr grobem
Spott werden hierin die mensd)lichen Schwödzen gegeißelt wie
z. B . „Der Bücherwurm ", der ' sich immer nur Bücher auf¬
stapelt , sie aber nicht liest, sondern nur mit einem großen
Wedel abstaubt ! Gleich daneben fällt der Blick aus die „Chro¬
nik des Hartmann Schedel " von 1493: Eine Weltgeschichte im
modernen Sinne . Es hat in der damaligen Zeit einen unge¬
heuren Erfolg gehabt — und mit über 1000 Exemplaren ist
es datz Buch mit der größten Auslage aus der Zeit . Auftal-

lend sind die vielen Städtebilder darin , die einen großen
künstlerischen Wert besitzen, denn kein anderer als der Lehrer
Dürers , Wohlgemut,  hat sie gesdzasfen.

Deutsche tragen die neue Kunst in alle Welt
Aber nickst nur im deutschen Land entwickelte sich die „Neue

Kunst " immer mehr , deutsche Drucker  trugen sie auckz
hinaus ins Ausland als Pioniere deutsdzer Kul¬
tur.  1465 kam in Italien ein erster Druck heraus — 1470
in Paris , zwei Jahre -später in Spanien , 1476 in England.

Bei den französischen Drucken fällt uns besonders ein Toten¬
tanz auf . 1500 von einem Deutsck)en in Lyon . gedruckt. Man
sieht darauf , wie die Boten des Todes den Setzer und Drucker
aus seiner Arbeit herausreißen . Es ist also die erste Darstel¬
lung einer Setzerei und Druckerei , durckz die wir einen Ein¬
blick in die damalige Zeit bekommen.

Vier Jahre später — 1584, als man sich Gedanken darüber
machte , wie der Mann ausgcsehcn haben könnte , der eine Be¬
wegung von solck) weltgeschickitlickier Bedeutung ins Rollen
gebradzt hatte , entstand in Paris ein Phantasiebild Guten-
bergs , und man legte in seine Züge die Klugheit und Ent-
sckstossenheit hinein , der man diese Erfindung verdankte.

G. Reuter

Der Marschallstab der Visienichaft
Der Ausbau des L a n g e m a r ck st u d i u m s ist von der

Reichsstudcntensührung trotz des Krieges mit aller Energie
betrieben worden und namhaste Mittel wurden dafür zur
Verfügung gestellt . Wie Ncidststudentenführer Scheel aus der
Mündiener Tagung den Alitarbeitcrn des Langemarckstudiums
bekanntgab , ’ soll in Zukunft durch das Langemarckstudium
eine Auswahl der Begabtesten und Tüdstigsten aus allen
Schiditen , Ständen und Berufen des deutschen Volkes getrof¬
fen werden . Das Langemarckstudium soll nach den Rick)tlinien.
die hiersür ausgestellt wurden , nick)t nur finanziell minder¬
bemittelten begabten Menschen eine wissenschaftliche Ausbil¬
dung ermöglickzen, sondern darüber hinaus zu einem wid)ti-
gen Erzichungssaktor werden . DaS Langemarckstudium be¬
schränkt sich daher nickst nur aus die Förderung der wissen¬
schaftlichen Ausbildung , sondern erfaßt den ganzen Menschen.
Wie die „Bewegung " zu den in München gegebenen Richt¬
linien erläuternd schreibt, ist die politisckte Erziehung die
Grundlage der Ausbildung im Langemarckstudium . In der
fack)lidzen Ausbildung soll eine umfassende persönliche Bil¬
dung , die die Einheit deutsckzer Kultur und deutsckien Volks¬
lebens im Rahmen des Weltgesckxehens begreifen lehrt , ver¬
mittelt werden . Rasse, Volkstum und Gesckiichte stehen im
Mittelpunkt des Unterrichts . Selbstverständlich ist die Vor¬
aussetzung für den Erfolg dieser Erziehung , die später der
Bewegung und dem Staate tüchtige und hervorragende Män¬
ner zur Verfügun stellen soll, eine Peinlid , genaue
Auslese.  Deshalb sind auck, die Bedingungen für die Be¬
werber nicht leicht. Neben einer überdurchsck , nitt-
lichen Begabung  wird die politische Haltung
und die m e n s ck, l i ch e Bewährung  des Bewerbers ge¬
prüft . Auch die körperliche und Erbgesundheit sind Voraus¬

setzung für die Zulassung zum Langemarckstudium . Jeder
junge Deutsche, der glaubt , diesen Bedingungen genügen zu
können , kann sich jederzeit um das Langemarckstudium be¬
werben . Die Ausbildung , die durchsck,nittlich eineinhalb Jahre
dauert , ist, wenn der Bewerber über keine Mittel verfügt,
völlig kostenlos.  Daher steht tatsäckstich jedem Deut-
sdzen, der dazu berufen ist, in Zukunft der Weg zum Hoch¬
schulstudium offen . Nickst mehr der Geldbeutel des Vaters,
sondern allein die Leistung und menschliche Bewährung ist
für sein Fortkommen aussckstaggebend und jeder , der über
einen harten Willen , Ausdauer und gute Begabung verfügt,
kann den Marschallstab der Wissenschaft erringen . Eine Vor¬
stellung von der gewaltigen sozialen Bedeutung dieses Er-
ziehungsloerkes erhält man , wenn man bered,net , daß die
Kosten für einen normalen Lehrgang , der 50 Studierende er¬
faßt , sich aus insgesamt 140 000—160 000 RM . belaufen . Die
Ausbildung des einzelnen stellt sich also auf rund 3000 RM.

Die Preisträger des Ostdeutschen Erzählerwettbewerbes Dis be-
kannte ostdeutsche Kulturzeitschrist „Der Deutsche im Osten" hat
in Eemeinschaft mit dem Danziger Eauorgan „Der Danziger Vor- :
Posten" einen OstdeutschenErzählerwettbcwerb durchgeführt, an dem
sich zahlreiche Dichter und Schriftsteller aus den Ostgauen beteiligt •' '
haben. Das Preisgericht hat unter dem Vorsitz non Dr. Hanns
Friedrich Blunck, Dr. Max Halbe und Prof . Dr. Kindermann fol-
gende Entscheidung gefällt- 2. Preis : -Dr. Hans Eottschalk, Btes- §
lau . Zwei 3. Preise : Ewald Swars , Ereifenberg (Schlesien) und K
Joseph Wiesalle, Oppeln. Drei 4. Preise : Fritz Krakow, Königs- M
berg, Oswald Elaafsen, Königsberg, Alfred Hein, Berlin . Der D:
1. Preis ist nicht vergeben worden. Kr . R

Pembauee 65 Jahre . Josef Pembauers Künstlerkopf ist in Mün- „iY
chen schon seit Jahrzehnten eine wohlbekannte Erscheinung. Denn "l-
an der Akademie der Tonkunst hat er sich die Eoldene Medaille
erobert und im Odeon seine ersten Triumphe vor der Oessentlichkeit -st
gefeiert. Als einer der ersten Konzertvirtuosen Deutschlands be-
ging er am 20. April seinen 85. Geburtstag . Er gilt nicht ohne
Grund als der berufene Interpret Liszts. Kdt.

Deutscher D,chterer,olg in Agram. Der Dichter Karl Heinrich
Waggerl,  der gegenwärtig auf einer Vortragseise in Jugo- -
slawien weilt, hatte beim Lesen aus eigenen Werken in der
kroatischenHauptstadt Agram einen ganz besonderen Erfolg.

Ausstellung westdeutscher Kunst in Amsterdam. Im Beisein des ,
Kommissars der Königin für Nord-Holland, der deutschen Gesandten '
des Oberbürgermeisters von Köln und zahlreicher Vertreter des hol
ländischen öffentlichen und kulturellen Lebens, fand in Amsterdam
im städtischen Museum die Eröffnung der Kunstausstellung ,,D e r
deutsche  W e st e n" statt, in der seitens des Kölner Kunstvereins
und der deutsch-niederländischen Gesellschaft eine Auswahl west
deutschen Kunstschaffensder Gegenwart gezeigt wird.

„Pantheon ". (Monatsschrift für Freunde und Sammler der Kunst. '
13. Jg . Verlag F. Bruckmann A.-G , München.) Aus dem soeben
erschienenen Aprilheft 1840 seien die folgenden reichbebildcrten Bei¬
träge hervorgehobcn: Max Loehr schreibt über drei wundervolle :
Bronzegcfätze der chinesischenFrühzeit : E. Trautscholdt würdigt die <
Landschaften von Herkules Seghers und Ludwig Baldag Werkstatt -
und Nachfolger von Dirk 'Bonts . Die im Märzheft begonnene Ee- )
samtdarstellung von Francesco di Eeorgio schließt F. E. Hartlaub
in der Aprilfolge ab. Auswahl und Technik der Abbildungen find
für diese führende Zeitschrift über alte Kunst wie immer von höchstem
Rang.



Der Truppentransport
/ v°» K-d'n-nd Si,b °. -l.-n
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Wahrend ernes stundenlangen Aufenthalts auf einer klei¬
nen russischen Station in der Nähe von Orel kam ickVin ^ i
mit einem einfachen Mann ins Gespräch , der Mr -^ mal
lau der langen Wartezeit manches aus einem Leben -
zahlte . Das meiste habe ich wieder vergessen , die Bewecmna
°" dla » och vor dem Weltkrieg statt , aber eine seiner Ge¬

schichten blieb mir bis heute im Gedächtnis haften?

!° " zählte mir der Russe, eine
große stattliche Erscheinung übrigens mit einem langen Voll-

russrsch-iapanischen Krieges war ich nach
der Mandschurei kommandiert und hatte täglich Truppen
vorn Ba -kalsee nach dem Kriegsschauplatz zu transportieren
D'e Fahrt war langsam und schwierig , der Bevölkerung
war absolut nicht zu trauen . Vorsicht war immer am Platze
und wurde auch so weit wie möglich und nötig geübt.

Es war am Tage vor der Schlacht bei Mukden oder viel-
Tage vorher . Die Aufregung der Truppen

und Behörden wuchs von Stunde zu Stunde , jeder sühlte
dab tue Enticheidung nahte . Auch die chinesische und mand¬
schurische Bevölkerung war in steter Bewegung ; man Wulste
mA - °b ^ - " "? °ren Gunsten oder Ungunsten . Wir fuhren
deshalb nicht allein aus der Maschine , sondern hatten stets
einen hohen chinesischen Würdenträger neben uns stehen —
zur Kontrolle , wie es hieß , aber , wie ich glaube als Geisel
denn uns wurde zwar gesagt , daß wir ihm zu gehorchen
hatten , aber -m Falle der Gefahr war uns anheimgestellt
nach eigenem Ermessen zu handeln.

Unaufhörlich trafen Soldaten ein , Truppen nichts als
Truppen . Ich hätte niemals geglaubt , daß es so viele Sol¬
daten gebe. Und diese Hetzerei und Eile ! Was sollten wir
nicht alles mögliche machen mit unseren alten Maschinen
die jetzt wochenlang nicht aus dem Dienst gekommen waren
und deren jede einer Reparatur dringend bedurfte . Na
daran war ja in jenen kritischen Tagen am wenigsten zu den¬
ken, da hieß es , so piele Soldaten wie nur men chenmöglich
nach dem Kriegsschauplatz zu bringen , damit sie in der
Stunde der Gesahr zur Stelle waren . Das sahen wir alle
ein und taten unser möglichstes und es gab viele von uns
die kamen wochenlang nicht aus den Kleidern und schliefen
keine drei Stunden hintereinander.

An jenem Tage hatte ich einen Zug zu übernehmen , den
vor mir ein anderer Lokomotivführer geführt hatte . Es
waren Jäger und Infanterie , die zu befördern waren Ich
weiß nicht mehr , wie viele Achsen der Zug hatte , es sollte
jedenfalls in größter Schnelligkeit gefahren werden . So lautete
der strenge Befehl.

Was die Maschine hergab , wurde gemacht . Sechzig Werst
die Stunde und mehr ! Ich weiß ja , daß das nicht viel ist
und in Deutschland oder Frankreich sährt man bedeutend
schneller : aber die alten Maschinen konnten nicht mehr
hergeben , kurz und gut , ich war mit sechzig Werst ganz
zufrieden.

Wer es aber nicht war , das war mein Kontrolleur , der
Chinese , der mit auf der Maschine stand . Es war ein hoher
Beamter , wenigstens behandelten ihn seine Landsleute mit
der größten Höflichkeit . Der schimpfte den ganzen Weg , daß
ich nicht versuchte , ein schnelleres Tempo einzuschlagen.

Wahrscheinlich konnte er nicht erwarten , die russischen Sol¬
daten als Kanonenfutter den japanischen Kanonen entgegen¬
zutreiben . Aber ich kümmerte mich nicht viel darum , was
der Kerl sagte und dachte und freute mich, daß meine alte
Maschine doch noch so viel leistete.

Es war schon hinter Kirin , meine Maschine lief , daß es eine
Freude war ; wenn sie so im Schuß blieb , war es nicht schwer,
noch vor Abend die letzte Station zu erreichen , und das
mußte sein , das durchzusetzen war ebenso Ehrensache wie es
schwer geahndet werden konnte , wenn es nicht gelang , denn
es war zu wichtig , daß die Truppen alle vollzählig ver¬
sammelt waren , konnte doch von dem Eintreffen oder Nicht-
eintrefsen eines einzigen Regimentes Sieg oder Niederlage
abhängen.

Mein Entsetzen war daher nicht gering , als ich mitten in
bester Fahrt ein Hindernis entdeckte , das mich allem An¬
schein nach zwingen würde , den Zug zum Stehen zu bringen.

Mädchen in der Tracht der Eingeborenen lief
auz dem Bahndamm vor dem Zuge her . Als es den Zug

auf sich zukommen sieht, will eS entfliehen,
!stürzt gerade auf eine Scheine , wo es an-
Ichemend ohnmächtig liegen bleibt . Das kam ungelegen . Es

einen Aufenthalt von wenigstens zehn Minuten,
r n , denn ehe ich die Maschine wieder in Schuß

Zeit vergehen ^ konnte recht wohl die kostbare
wos konnte ich tun ? Ich konnte doch das Kind nicht

überfahren wie ein Stück Holz!
>kch greife also nach dem Hebel , um den Zug anzuhalten.
In dem gleichen Augenblick fühle ich mich aber erfaßt

rückwärts gerissen . Es ist der Chinese , der mich
gepackt hat . Er schreit mir etwas zu, das ich nicht verstehe
unv zeigt mit der Hand nach vorwärts . Was kümmert so
einen Mann ein armes Kind!

Ich aber reiße mich los und drücke den Hebel mit Macht
herunter ; da springt er noch einmal auf mich zu und will
mir den Griff aus der Hand reißen . Aber ich gebe ihm

^ -oß, daß er zurücktaumelt , und als er den Revolver
zieht , schlage ich ihm diesen aus der Hand . daß die seidene
Schnur , mit der er ihn um den Hals gebunden hat , ent¬
zweireißt.

Jetzt hält der Zug . Ich springe von der Maschine , nehme
das schreiende Kind , das sich den Fuß verstaucht hatte und
nicht von der Stelle konnte , lege eS auf den Rasen der
Böschung , springe wieder auf und die Fahrt geht weiter.

'Schweigend lehnt der Chinese in einer Ecke, mir giftige
Blicke zuwerfend . Ich rede ihn an und entschuldige mich,
dabei hervorhebend , daß wir doch nicht Krieg mit Kindern
führten . Der . Chinese achtete jedoch gar nicht aus meine
Worte , sondern starrte stumpf brütend vor sich hin ; nur
einmal streckte er die Faust drohend zu mir aus und rief
mir in gebrochenem Russisch zu . er werde mich wegen Un¬
gehorsams und Widersetzlichkeit zur Rechenschaft ziehen lassen.

Ich zuckte die Achseln. Mochte er mich immerhin melden,
ich kümmerte mich nicht weiter um ihn , sondern suchte meine
Maschine in den alten raschen Gang zu bringen . Gelang
es mir , die Brücke über den Jo -Lo noch vor neun Uhr zu
erreichen, ' so konnte ich noch zur rechten Zeit in Mukden
sein ; gelang mir das nicht , so kam ich sicher zu spät.

Ich konnte meine Aussichten ziemlich genau berechnen.
Man sieht nämlich die Brücke , die über den Fluß führt,
lange vorher , ehe man sie berührt.

Acht Uhr sechsundvierzhg Minuten war es, als die Brücke
in Sicht kam. Jetzt wären wir schon auf der Brücke ge¬
wesen, wenn mich die Rettung des Kindes nicht aufgehalten
hätte.

Gerade überlegte ich, ob es noch reichen würde , aber ich
sollte nicht weiter denken , denn auf einmal ertönte ein
Krach , als ob di? Erde bersten wollte , ein dicker Dampf hüllte
die Brücke in der Ferne ein , ein Bersten und Knirschen
mengte sich in den Krach , und im nächsten Augenblick sah
ich Eisentrümmer , Balken , Steine und Erdklumpen in wil¬
dem Wirbel hoch in die Luft fliegen . Ein heimtückischer
Streich war dem Feinde gelungen , die Brücke war gesprengt!

Ich fuhr noch näher heran und brachte , vielleicht dreißig
Achsen vor der zerstörten Brücke , den Zug zum Stehen.

Ich sah mich unwillkürlich nach dem Chinesen um ; er
war leichenblaß und lehnte an der Wand der Maschine , als
ob er fürchtete zu fallen.

„Ew . Wohlgeboren ", sagte ich zu ihm , „der Tod des kleinen
Kindes wäre uns teuer zu stelzen gekommen . Sehen Sie hin.
welchem Verhängnis wir entgangen sind. Hätte ich den Zug
nicht angehalten , um das Kind zu retten , so hätte sich der
Zug mitten aus der Brücke befunden , als die Mine sprang.
Don allen Insassen wären nicht zehn Mann davongekom¬
men ." Aber er antwortete nicht , er starrte nur immer vor
sich hin.

Nuch zwei Stunden erschien auf der anderen Seite des
Flusses ein Zug und nahm unsere Soldaten , die den Fluß
durchwaten mußten , auf . Sie sind nicht mit in der Schlacht
gewesen . .

Erzählte LLleLmgkeiten
An einem schönen Fvühlingsmorgen faß Gottfried Keller

mit zwei Freunden , darunter dem bekannten Komponisten
Wilhelm Baumgartner , gemütlich beim Wein im Gastzim¬
mer der „ Schmiedestube " in Zürich.

Das eidgenössische Sängerfest stand vor der Tür . ^ Keller
hatte vor etlichen Tagen den Auftrag bekommen , gemeinsam
mit Baumgartner einen schwung - und poesieersüllten Fest¬
gruß zu schaffen.

Nachdem man sich eine Weile gegenübergesessen hatte , sagte
Baumgartner aus seinem Schweigen heraus:

„Ast denn dein verwünschtes Gedicht nun bald fertig?
Ich möchte bald an die Komposition gehen !"

Worauf der gute Keller ruhig sagte:
„Schreib ' du nur deinen Schund nieder , ich mache dann

schon meinen Vers dazu !"

In seinen älteren Jahren wurde Gottfried Keller häufig
vom Rheuma heimgesucht . Er fragte seinen Hausarzt nach
der Ursache.

„Sagen Sie , mein , lieber Doktor , kommen diese Schmer¬
zen wohl vom Essen?"

Der Arzt kannte den Dichter und seine Vorliebe für einen
guten Tropfen . Er nahm daher kein Blatt vor den Mund,
sondern sagte mit Bestimmtheit:

„Nein , wetin Sie es genau wissen wollen : Ihr Rheuma¬
tismus kommt nur vom Flüssigen !" . , , „

Worauf Keller zu seiner Schwester , die ihm den Haushalt
führte , in vorwurfsvollem Ton jagte:

„Siehst du nun ! Da hörst du es selber : DaS kommt nur
von deinen vielen Suppen !"

Adalbert Matkowskh konnte sich in seinen jungen Jahren
nicht über allzu hohe Gagen beklagen.

In jener Zeit geschah es einmal , daß er in einer Sterbe¬
szene plötzlich laut loslachte.

Wütend stürzte nach Schluß des Aufzuges der Intendant
auf ihn zu und schrie ihn an,

„Was sällt Ihnen ein , Herr , in einer Sterbeszene zu
lachen ? Eigentlich verdienen Sie , daß ich Sie auf der Stelle
entlasse !"

Worauf Matkowskh die denkwürdige Antwort gab:
„Herr Intendant : Bei dem Gehalt , das Sie mir zahlen,

kann man eben den Tod nur mit der größten Freude be¬
grüßen !"

S
Einmal wurde Virchow zu einem sehr hochmütigen reichen

Patienten gerufen , der Virchow auf seine Frage , waS ihm
fehle, ungezogen antwortete:

„Dumme Frage ! Dazu habe ich Sie ja herkommen lassen,
damit Sie das herausfinden !"

Virchow erhob sich und sagte in aller Ruhe:
„Ich bitte um einen Augenblick Geduld . Ich werde schnell

meinen Freund , den Tierarzt Z., herbitten , damit er Sie
untersuche ."

„Was soll das bedeuten ? Wollen Sie mich zum besten
haben ?" fuhr der Kranke auf.

„Durchaus nicht !" war Virchows Antwort . „Aber der ist
es aus seiner Praxis gewöhnt , Diagnosen ohne Befragung
zu stellen ."

Schlichtheit ist kein Opfer
Wovon - er geflickte Königsrock erzählt - Verspiele der Einfachheit aus Preußens Kampfzeiten

ür
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orgfalt ist gut , aber es gibt Leute , deren Eigenliebe sich
)er übergroßen Sorgfalt äußert , die he aus ihre Bekleidung
venden . Sie Legen höchsten Wert darauf , zu ieder Jahres-

„modern " gekleidet zu sein , verabscheuen Kleidungsstücke,
zwar recht praktisch sein mögen aber aus ^ rund uner-

chlicher Modegesetze als „ veraltet gelten , und betrachten
ickte Bekleidungsstücke als ihrer unwürdig . Diese Leute
en es heute nicht leicht — die Kleiderkarte hat hundert
rkte, mit denen man haushalten muß , und Bezug chcine
Schuhe gibt es selbstverständlich auch nicht am lausenden

Ich kann doch unmöglich mit Schuhen herumlaufen " klagte
neulich ein Freund eleganter Kleidung , - bei .Anen deut-

sichtbare Riester aus dem Oberleder sitzen! Teilickte ^ chil^
z vielleicht der Bauer in seinem Tor ! tragen — >ur mich

g °/gut ^ wa^ " ? daß wir gerade durch Berlin spazierten,
r standen auf einmal vor dem Denkmal des P ß
igs Friedrich Wilhelms III - . . , . .
Sieh einmal die Schuhe des Königs an ! sagte )-
stein Freund blickte empor , und seine Augen wurden rm -d
> starr . Der Bildhauer hatte den König d" ^ tellt w e
in Preußens Notzeit in Berlin l«bte : in strenger Ein,ach
i. abhold jedem Prunk , sparsam , und so steht man n 1
te in Stein die Flicken m.s ,einen -̂ u ^ n . . ii
Mancher, der gestickte schuhe für u ' cĥ "? 7 ? 8anbcren
t , würde vielleicht beim Betrachten T Hohen-

rer Ein,achheit und ^ ' ldü -lM ? ^ desß einmal le en , was von der auarwi « gui'iaeltüren des
nigs von einer Besichtigung „Die ,stugeltt ^ en des

L>, »*»»,» "L"L-L
rk zurück Aber federmann wußte , daß Fleier
c ih'n arbeitet , daß er sein S° nzes ^ ben an diese Arb^
fetzt und sie seit 45 Jahren auch noch nicht einen einzig

Ll wkLÄ -» S--»- °U« '»

Einfachheit und Genügsamkeit hielt . Im Siebenjährigen
Kriege , in einer Notzeit für Preußen , aß er nie besser als
sein einfachster Grenadier.

Auch die Zeit des „ Soldatenkönigs " Friedrich Wilhelms I.
war eine harte Zeit . Es galt , den Staat von drückender
Schuldenlast zu befreien und riesige Summen für Armee,
Bauten und ausblühendes Gewerbe aufzubringen . Kaum em
Fürst hat seinem Volke soviel Sparsamkeit , Schlichtheit und
Bescheidenheit vorgelebt wie Friedrich Wilhelm I . Als er die
Regierung übernahm , ließ er sämtliches goldene und silberne
Tafelgeschirr einschmelzen , seine Prunk -näbel versteigern.
Prachtgewänder und Wäsche verkaufen . In weißgekalkten
Zimmern mit einsachen Solzmöbeln lebte er nicht anders als
eine einsache Bürgerfamilie . Auch seine Oberstenumform kann
man noch aus Bildern und im Sohenzollernmuseum betrach¬
ten — er trug sie viele Jahre lang . und sie wurde mehrmals
ausgebessert . Als sein Die ner sie schließlich umtauschte , weil

keinem gekört mekr 8ein lieben
Von diesem Augenblick an gehört keinem von uns

mehr das Leben;  keiner muß daraus rechnen , das Ende
erleben zu wollen ; er sei freudig bereit , sein Leben dahinzu-
geben für das Vaterland !" (Yorck beim AufbruH aus Berl -n
1813.)_ '
sie gar zu fadenscheinig geworden war , unv , einer früheren
Erlaubnis des Königs folgend , sie verkaufte , gab der König
ihm als er davon ersuhr drei Taler , damit er sie zurückkaufe
— „Man könne sie doch noch bei Regen , oder sonst schlechtem
Wetter gut tragen !"

Dieser ' Erzieher seines Volkes zu Schlichtheit . Lparsamkeit
und soldatischer Zucht war nebenbei ein Freund von Eintopf¬
gerichten ; Backobst mit Klößen und Gemüsesuppen gehörten zu
seinen Lieblingsgerichten , und als er einmal in einem Bur-
aerhause zum erstenmal Sammelkaldaunen vorgesetzt erhielt,
führte er diese Speise auch" im Schloß ein (den Koch ver¬
prügelte er allerdings , weil dieser zwanzig Taler hierfür m

'Preußenkönige kleideten sich und aßen in harten Zei¬
ten des Kampfes , der Not und des zähen Ringens um Größe
und Ehre schlichter als mancher ihrer Untertanen . Sie waren
die ersten Männer im Staat — und sie psissen aus „standes¬
gemäße Kleidung ". Ist einer von uns in der Gegenwart
besser als sie? Ist ein gestickter Schuh , ein gestopfter L-trumpf,
ein Mittagessen , das statt aus fünf Gängen aus ernem
einzigen besteht, denn überhaupt ein Opfer , von dem man
Aufhebens machen darf?

Ach wat !" sagte ein Berliner Patriot , m Frühling 1813,
als ' man ihn tadelte, - weil er in einem gestickten Rock ms
Schloß kam, „wenn ' t Herz man reen un jut preußisch ,s!0 . 6 . ^osrstsr
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Das ist englische Gefangenschaft
Erlebnisseunserer Gstsfrikanerr'm Weltkrieg— Ein Beispiel für viele— Von Thor Goote

„Für den Gefangenen ist der Krieg aus !" sagte der Rechts¬
anwalt und lehnte sich nachdenklich zurück. „Das haben Sie
sehr hübsch gesagt , — und das hat wohl jeder gedacht , der
nicht selbst in Gefangenschaft gewesen ist!" Er nickte vor sich
hin.

„Wissen Sie , bor allen Dingen ist mir so etwas oft gesagt
worden , wenn man hörte , daß ich in englischer Gefangen-
schast gewesen sei. Aber ganz so einfach war das in Wirk¬
lichkeit nicht !"

Er strich sich mit der flachen Hand einmal über die Stirn.
„Sehen Sie mal : Ich kam 1917 in Gefangenschaft , nach¬

dem ich über drei Jahre den Lcttvw -Zug durch Lstafrika
mitgemacht hatte . Bei unserem Mangel - an allem blieb
Lettow ja gar nichts anderes übrig , als die Schwervcrwnnde-
ten und überhaupt alles , was gesundheitlich den schweren
Anstrengungen nicht mehr gewachsen war , zurückzulassen . So
wurde ich mit scheußlicher Dysenterie von den Engländern
zusammen mit anderen gefangen.

Ich will Ihnen nicht erzählen bon der unendlichen Nieder¬
geschlagenheit , die sich wohl jedem bemächtigt , der seine
schwere, aber doch grenzenlose Freiheit mit enger Gefangen¬
schaft vertauschen mußte . Die überkommt einen ja auch,
wenn man noch so anständig behandelt wird . Nein — da¬
von will ich nicht reden.

Es sing damit an , daß einige Deutsche, die wohl aus ir¬
gend einer schwarze» Liste standen , aus unserer Mitte geholt,
in Ketten gcscssclt und gemein gequält wurden , während die
englischen Offiziere gegen uns andere freundlicher waren , um
Nachrichten aus uns herauszuholen und vor allem , weil sie
bei uns Elesantcngoldstücke vermuteten . Die „besseren" Eng¬
länder versuchten diese gegen Papicrnoten bei uns einzu¬

tauschen , also uns arme Gefangene tüchtig reinzulegen , im¬
merhin unter dem Dccknrantcl eines reellen , kaufmännischen
Geschäftes . Wie gesagt , das waren die „besseren" Engländer!
Es gab aber auch andere . So erinnere ich mich zum Bei¬
spiel an einen englischen Oberleutnant , der einem zerschosse¬
nen deutschen Kameraden einfach einige derartige Goldstücke
abnahm , ohne ihm dafür Papiergeld auch nur anzubieten,
oder ihm eine Quittung zu geben . Ja , — ein englischer
Leutnant schreckte nicht einmal davor zurück , einem typhus-
krankeu Deutschen seine letzten beiden , dünnen Hühner ab¬
zunehmen . Allerdings erwischte ihn dabei ein Vorgesetzter,
der ihn scheinbar ziemlich zusammenstauchte.

Ich war ja krank , wie ich sagte , und habe dadurch beson¬
ders das englische « änitatswescn beobachten können . Einer
der ersten Aerzte , die ich traf , war ein offenbar jüdischer
Oberstabsarzt , der uns ohne Untersuchung kurzerhand für
gesund erklärte . Das bedeutete , daß wir aus den Feldbetten
wieder heraus zurück in die staubige Hitze eines Sandlagers
mußten.

Man steckte uns hinter Stacheldraht ohne Sonnenschutz
und ließ nur wenige Möglichkeiten zu kleinlichen Quälereien
unausgenutzt . Nachts waren wir schutzlos den Milliarden
von Moskitos ausgesetzt . Wer vielleicht mühsam seine Ma¬
laria losgeworden war , der bekam sie hier bestimmt wieder.
Bei den schändlichen hygienischen Verhältnissen nahmen Ma¬
laria , Dysenterie und Typhus demgemäßi auch schnell übcr-
hand . Durch unsaubere Zubereitung des Essens kamen
Mnssenvcrgiftungen vor.

Immerhin wurden wir wenigsten ? nicht so geschlagen , wie
unsere treuen Askaris , über deren Rücken die englischen Nil¬
pferdpeitschen nicdcrklatschtcn , wenn sie nicht sofort ver¬

standen , was man von ihnen wollte . Die Nilpferdpeitsche ist
ja stets eines der wichtigsten Kolonialmittel des Engländers
gewesen , der uns Deutschen die Fähigkeit zum Kolonisieren
dann absprach.

Auf dem Lazarettschiff später ging es uns ganz gut . Vor
ollem hatten wir täglich den Spaß an den vielen N-Boots-
und Minenalarmen festzustellen , in welche Unruhe die Kreu-
zcrfahrten des Hilfskreuzers „Wols " im Indischen Ozean die
„Beherrscher der Meere " versetzt hatten.

In Bombay aber verbrachten wir dann sehr saure Wochen,
weil uns die gepuderten und geschminkten englisch -australi¬
schen Schwestern ausgesprochen schlecht behandelten , und die
Krankenwärter uns so großzügig bestahlen , daß sogar der,
diesmal sehr ordentliche , englische Chefarzt uns vor ihren
Langfingern warnte . .

„Im Gefangenenlager später allerdings war der Chefarzt
um so minderwertiger . Beschwerden aller Art wurden mit
„O vss !' abgetan , ohne daß je das Geringste erfolgt wäre.
Das ist ja typisch englisch . Würden sie gleich sagen , daß sie
nichts tüten , dann könnte man ihnen zusetzen, könnte sie an
der Ehre packen, könnte ihnen beweisen , wie schäbig sie sind.
Also sagen sie lieber „O ves !" und biegen alles freundlich
ab . Das ist so die englische Auffassung von persönlichem
Mut.

Also dieser englische Lagerkommandant behandelte uns
deutsche Offiziere jedenfalls wirklich wie Zuchthäusler . Tag
um Tag beleidigte und verdächtigte er uns wehrlose Kriegsge¬
fangene . Dabei war er aber für Bcstechungsgcld von Ein¬
geborenen empfänglich , aber das ist unter den Engländern
in Indien ja keine Seltenheit . Unser englischer Lagerkom¬
mandant wurde dabei durch seinen tschechischen Adjutanten
mit schönstem Eifer unterstützt . Wunder , daß die Posten sich
immer neue Uebcrgrisfc erlaubten . Selbst für das unbe¬
rechtigte , wie sie behaupteten „versehentliche " Niederschießen
von Teutschen wurden sie nicht bestraft.

Erst Ende 1918 wurden wir von unserem Lagerkomman¬
danten befreit , der , wie so viele Engländer , ein hoffnungs¬
loser Säufer war . Aus dem Dampfer , der uns dann nach

Aegypten brachte , war der englische Oberst sehr ordentlich,
leider im Gegensatz zu seinen sonstigen Offizieren . , Die Un¬
terbringung unserer Leute auf dem Schisf war außerordent¬
lich schlecht. Einer saß buchstäblich fast aus dem anderen,
kein Wunder , daß die neue Grippeepidemie wieder erschreckend
schnell um sich griff und manchen noch zu guter Letzt den Tod
brachte , der über fünf Jahre unerhörtester Qualen durchlitten
hatte . Wenn wir Deutschen die Pflege nicht selbst in die
Hand genommen hätten , dann wären wohl noch mehr Opfer
zu beklagen gewesen.

So wär es also in der „schonen" englischen Gefangen¬
schaft und Sie können fragen , wen Sie wollen , keinem Ost-
asrikaner ist es damals anders ergangen ."

Uinderreichtum
Nicht gerade leichten Herzens hatte sich der ganz jung ver¬

heiratete Gefreite Müller von seiner Frau verabschiedet. Einer
ihrer ' Briefe , den er nach einigen Wochen ins Feld erhielt
trug den Werbcstempcl : „Kinderreichtum , die Zukunft Deutsch¬
lands "!

Worauf der meinte : „Per Post geht das ja nun nicht/
Der Urlsubsterrmn

Der Fahrer Franze erhält die Nachricht , daß zu Hause ein
Töchterchen angekommen ist. Wohlwollend fragt der Spieß,
ob er Urlaub haben wolle . Prompt kommt die Antwort : „Jetzt
nicht , aber in acht Wochen gerne ."

Er wollte sein Kind schon etwas gereifter sehen . , ,

Erntezeit
Es war während der Erntezeit , als unser Batterieführer,

zu Hause Gutsbesitzer , einen Brief bekam. Mitten in der Lek¬
türe erhielt er den Auftrag , ein feindliches Ziel zu beschießen.
Sein Kommando begann : „Vierte Ladung . Doppelzentner . . "

Es hat nichts geschadet, die Kanoniere wußten , daß Doppel-
zünder gemeint waren.
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Zugelaufen : ein Kaninchen.
Zugeflogen : ein Kanarienvogel

und ein Wellensittich . Meldung in¬
nerhalb drei Tagen im Fundamt.
Polizeipräsidium , Zimmer 121. Dem
Tierheim des Bremer Tierschutz¬
vereins übergeben : ein Terrier und
ein Jagdhund ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße.
gegen Ausweis , sonst wird über
die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Qoricktiielis

Lchlccmntmacliunysn

Gericht vorzulegen , widrigenfalls
derselbe für trostlos erklärt werden
sotl.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

5744757115475«

b' 108/1940. Das Amtsgericht
Bremen hat am 19. April 1940 svl-
gcndes Aufgebot  erlassen:

Aus Antrag der Ehefrau des
Schuhmachermeisters Friedrich Karl
Schlichting , Eliese Wilhelmine geb.
Brüning in Bremen , Aus den Hä¬
fen 57, vertreten durch die Rechts¬
anwälte Tres . Landwehr und
Wriodt , Bremen , Buchtstraße 81,
wird der unbekannte Inhaber des
Hypothekenbriescs über die sür die
Lloyd -Llhuhsabrik Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Bremen
auf dem Grundstück Aus den Häfen
Nr . 57, verzeichnet im Grundbuch
von Bremen , Bezirk Vorstadt 14 57,
Blatt 238, in der III . Abteilung
unter Nr . 9 eingetragene Hypothek
von 5 000.— Feingoldmark hiermit
aufgefordert , den bezeichneten Hypo
thekenbricf unter Anmeldung seiner
Rechte auf denselben spätestens in
dem hiermit aus

Dienstag , dem 18. Juni 1940,
S Uhr vormittags , vor dem Amts¬
gerichte , im Gerichtshause hierselbst,

I . Obergeschoß, Zimmer Nr . 84,
anberaumten Ausgebotstermine dem
Gericht vorzulegen , widrigenfalls
derselbe sür kraftlos erklärt werden
soll.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

I? 1394940 . Das Amtsgericht
Bremen hat am 19. April 1940 sol
gcndcs Ausgebot  erlassen:

Aus Antrag der Ehefrau des
Kaufmanns , früheren Elektriker-
Karl Georg Kunze , Erna geb
Schröder , Bremen , Abbentorswall
straße 61, vertreten durch Rechts
anwalt Wilhelm Mund , Bremen
Am Markt 18, wird der unbekannte
Inhaber des Hypothekenbriefes über
die sür die offene Handelsgesellschaft
in Firma Christian Grics , Vogel
sutter -Industrie , in Bremen , aus
dem Grundstück Abbentorswall
straße 61. verzeichnet im Grundbuch
von Bremen , Bezirk Altstadt H
Blatt 453, in der III . Abteilung
unter Nr . 1 eingetragene Hypothe
von 1500,— Feingoldmark hiermit
ausgciordert , den bezeichneten Hy
pothekenbrief unter Anmeldung
seiner Rechte aus denselben späte
stens in dem hiermit auf

Dienstag , dem 18. Juni 1940,
8 Uhr vormittags , vor dem Amts¬
gerichte . im Gcrichtshause hierselbst,

l . Obergeschoß, Zimmer Nr . 84,
anberaumten Aufgcbotstcrmine dem!

Heute , 20 Uhr . Dienstag -Platzm.
Ende ungefähr 23 Uhr
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Zar und Zimmermann

Do ., 20 Uhr , Donnerstag Gr.
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Freund

Der Kämpser
„Freund Sansi¬
bar ". der nicht
müde wird zu
mahnen uyd auf¬
zurütteln , ist die
Seele des Buches
An seiner Seite
steht Pankraz Otl
der gerade Bauer
oon den Höhen des
Frankenjura . Sein
Schicksal und das
seiner Sippe ent¬
rollt sich vor uns
und wir gehen
mit ihm von sei¬
ner Heimkehr aus
dem Felde bis in
unsere Tage hin¬
ein mit einer An¬
teilnahme !, die uns
das Buch erst fort¬
legen läßt , nach¬
dem die allerletzte
Seite gelesen ist.

Zcntralverlag der
NSDAP.

Franz Eher Nachs.
München —Berlin
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v° kurism 6er erigliscke 8ckrltt-
O. Wells clie öom^ r6isrung

ks Îms uri6 6>s grüri6ffcks Tsrstürung
6sll,sck ^ 8ts6ts , um sir >s „lisllssms Wi -̂
ku îg suf 6ss clsutscks Volk susruübsn'
vss 6er gleich hs. <; . Wells . 6sr im
Ssplembs . 1?29 iri 8t° c^ o,m einen Vor-
irsg kellen wollte , 6sr wegen 6ss -̂ us-
oi-ucks 6ss neuen sngllscksn Krieges
mckl stellten ^ . Des Oslosr „Vsgb,s6st"
^onnls 6ss silsnuslcript vsröfksntlicksn
v^i-in ksiül es u. s .:

vsgsn „etis kkr>osig «lsi , un6 Wottbriickig.
ksi , dieser Leute", - u 6snsn 6sr Somksn-
Neuer Wells trotr seiner klngss,8nrinis,s
sbenlslls gekört , ist 6ss ösutscks Volk
su»gss,sn6sn . um iknsn 6is Wsrlc- sugs
-krss vsrbrscksriscksn Irsibsn , gegen
6ss Ksick ein «Ur ellsmsl su, ösr ttsn6 - u
»cklsgsn.

»Ihr werdet große Aufgaben haben!"
Vr. Leg vor den neuen kldolf-KMer-Schittern

au? Dr . Leh traf an» Montagmittag
d!r Sonthoscn ein . In einer Feierstunde , die
aalt ^ Ä . I^ ung des lüngsten Zuges der Adols-Hitler -Schiiler
backe n?, " ucr Ansprache des Stabssiihrers Lauter-
ialaenN? M^°'chsorganlsationsleiter der NSDAP., Dr. Leh.
folgende Worte an d,e Adols-Hitler -Schiiler:

^ Vortrittl Hinter euch marschieren 80 Millionen
die bildet die Spitze dieses Zuges . Ihr tragt
Adn^ Äl rhr tragt den Namen des Führers . Die

«Schulen in Zusammenarbeit zynischen HJ . und
Win » Leitung der Partei sollen einmal , das ist unser
s7i« 'an' " ^ dem politischen Gau ein kultureller Mittelpunkt

' v°ben nicht das Glück, gehabt , in solchen Schulen
^ werden . Wir sind aus dem Kampse hervor-gegangen.

sich erweisen , ob ihr geeignet seid. Die Auslese ist
^eid nicht ausgesucht nach -Geld und Besitz,

hat danach gefragt , ob eure Wiege in einem
. oder in einer Hütte stand , sondern ihr seid

* ^ ?^ en nach rassischer Eignung , nach gesundheit-
Uchen Grundsätzen und danach , was eure Eltern in der Ge¬
meinschaft getan haben . Das sind unsere Prinzipien . Eure
weitere Entwicklung übernimmt die Partei . Wir kennen in

dieser Gemeinschaft nicht arm und reich. Es ist der beste und
wahrste Sozialismus , den jemals ein Volk gehabt hat . Die
Adols-Hitler -Schulen sind völlig neuartig . Sie bauen sich auf
der Selbstverantwortung auf . Ihr sollt euch selbst abschleifen
und erziehen wie die HJ . Es kommt nur aus den Mann¬
schaftsgeist an.

Es gibt keine Persönlichkeit , die nicht mit der Mannschaft
verbunden wäre . Eine Persönlichkeit kann sich erst in der
Mannschaft erweisen . Aber erst mutz man eine Mannschaft
haben , wenn man von einer Persönlichkeit reden Will. Kör¬
per , Seele und Geist sind eine Einheit . Wenn einer dieser drei
Faktoren schlt , dann fehlt alles . Je tapferer man ist, um so
mutiger ist man , und je mutiger man ist, um so tapferer ist
man . Eine der wichtigsten Ausgaben neben dem Wissen ist
der gesunde Menschenverstand . Ihr miitzt euch über alles ein
Urteil bilden können.

Wir wollen eine neue Führerschule ausrichten . Wir wollen
die Gewißheit haben , daß wenn wir abtreten müssen , wir
unsere Werke in die Hände von Männern legen , die in glei¬
chem Sinne erzogen sind , in dem wir die Partei vertreten
haben . Ihr werdet ein großes Deutsches Reich übernehmen.
Es wird jeder von euch dann ein Vertreter des Führers sein.
Ganze Menschen wollen wir aus euch machen , voll Mannes-
tum und Kameradschaft ."

„Frankreichs Zustand unstaltbar"
. . ^ "°°b . Bern , 23. April.
Der franzosl che General Duval ist über die innere Laa,

Frankreichs offensichtlich beunruhigt . Im „Journal " beklag'
b mgn zwar die französische Armee abei
nicht Frankreich selbst mobilisiert habe . Der qeaenwärtiae y,,
stand sei unhaltbar bei einem langen , modernen Kq U,
die Anspannung sämtlicher Produktionsmöglichkeiten des '« an
des 5" ^ - Wie könne man , so schreibt er besorat di,
industrielle Mobilisation verwirklichen , wenn die militärisch,

20—50 Jahren absorbiert habe . Die hart,
Wirklichkeit der heutigen Zeit verlange , daß man die Mo
vuisatron <n8 eine einheitliche nationale Operation auffalle
Man oukfe ^bn nominalen Nahinen t>e^ Kation nicht ze^lniechen
Mehr über dieses heikle Thema zu sagen , gestattete die ^
General Duwll eichst Wo käme Rehnaud hin , wenn di
französischen Zeitungen die Wahrheit mitteilen dürften?

Preistreibereien in Paris olzne knde
o. sed . Bern,  23 . April.

Ungesetzliche Preistreibereien hatten in letzter Zeit vor
allem in Paris wieder so stark zugenommen , daß sich das
nationale Preisüberwachungskommissariat gezwungen sah
einige Exempel zu statuieren . So wurden im Verlause von
knapp einer Woche 68 Geschäftsleute wegen ungesetzlicher
Preistreibereien schwer bestrast und 12 weitere Geschäfte und
Unternehmen für die Dauer des Krieges geschlossen.

Verbrechen , die in letzter Zeit wiederholt in den Vebgnü-
gungSvierteln von Paris verübt wurden , haben erneus die
Forderung nach Säuberung dieser Gegenden laut werden
lassen.

PlutokraNsche KriegsauswettungspSöne
Wie ber kleine Moritz sich die»öüdostfront" denkt/ Moskau zu den Quertreibereien auf dem Balkan!

Moskau,  23 . April.
In Moskau verfolgt man seit einiger Zeit die Quertreibe¬

reien der englischen Diplomatie am Balkan mit besonderem
Interesse . In diesem Zusammenhang ist ein Artikel des Mos¬
kauer Blattes „Trud " aufschlußreich , der sich mit den ver¬
brecherischen Machenschaften der englisch-französischen Kriegs-
brandstister befaßt , durch die unzweideutigsten Drohungen
die neutralen südosteuropäischcn Staaten aus ihrer Seite in
den Krieg hineinzuziehen , um Deutschland vom Südostcn
Europas abzuschneiden.

So habe die amerikanische Zeitschrift „New Republic " be¬
reits in ihrer März -Nummer geschrieben, daß die Alliierten
eine absolut ungesetzliche Blockade Rumäniens betrieben , in¬
dem sie die iür Rumänien bestimmten Schiffsfrachten in ver¬
schiedenen Mittelmeerhäsen festhielten . Rumänien sollte da¬
mit gezwungen werden , Deutschland nur mehr unbedeutende
Mengen Naphtha zu liefern und die deutsch-sowjetischen Han¬
delsverbindungen aus der Donau unmöglich zu machen.

Inzwischen — so fährt „Trud " u . a. fort — hat sich der
englisch-französische Druck auf die Staaten Südosteuropas er¬
heblich verstärkt . Die deutsche Presse habe rstit Recht darauf
hingewiesen , daß auch dix kürzlich in London stattgefundene
Konferenz der bei- den Balkanstaaten akkreditierten Diplo¬
maten nur dem einen Ziel gegolten habe , diese Länder sür
alle deutschen Wünsche , insbesondere in wirtschaftlicher Be¬
ziehung , unzugänglich zu machen . Als Kompensation habe
man ihnen sog. „Hilse " versprochen.

Bei ihren weiteren Aussührungen über die Pläne ber
Alliierten in Südosteuropa bezieht sich „Trud " aus die Aeuße¬
rungen der seindlichen Presse selbst, die in schamloser Offen¬
heit die Kriegsziele der Alliierten in diesem Teil Europas
preisgibt . So habe die „Tepvche de Toulouse " einen Artikel
Maurice Sarrauts veröffentlicht , in dem es u. a . heiße : Es
sei die Pslicht der Westmächte , Deutschland von jeder Zufuhr
an Naphtha und anderen Rohstoffen abzuschneiden . Zu diesem
Zweck müßten die Kampfzonen unbedingt erweitert und die
Türkei dazu bewogen werden , der englisch-französischen Flotte
freien Durchgang ins Schwarze Meer zu gewähren . Es müsse
— so schreibe Sarraut u . a. weiter .-- eine südöstliche Front
geschaffen werden , indem Rumänien am Unterlauf der Donau
bei Galatz und in den Transsilvanischen Alpen seine Truppen
zusammenziehe , während Jugoslawien seine Heere bei Bel¬
grad und in den Dinarischen Alpen konzentrieren würde.
Zum Schutze der Häfen des Schwarzen , Aegäischen und Adriati-
schen Meeres müsse also eine „östliche Maginotlinie " gebildet
werden . Wenn diese Linie standhalte , so meine Sarraut , werde
die Kriegssackei überall auflodern im Kaukasus , in Belgien,
Holland , Finnland und schließlich am Brenner . Zu diesem
Zweck müßten die Balkanländer sobald wie möglich eine Unter¬
stützung durch englisch -französische und türkische Divisionen
bekommen.

Drohungen dieser Art — so schildert das Blatt in seinem
bemerkenswerten Artikel — wie sie aus dem imperialistischen
Lager an die Adresse der Neutralen gerichtet werden , sind ein
beredtes Zeugnis dafür , datz diesen Poltern neue und schwere
Prüfungen bevorstehen.

Nooseoell: »Amerika tzölr sich lzeraus"
Rewhork , 23. April

Als Auftakt zu diesjährigen Präsidentschaftswahlkampagne
sprach Roosevelt von Warmsprings in Georgia aus , wo er
zur Kur weilt , über den Rundfunk zu Versammlungen des
sog. Jungdemokratenklubs , die anläßlich der Feier des Ge¬
burtstages des dritten Präsidenten Jesferson in allen Landes¬
teilen veranstaltet wurden . Roosevelt griff dabei Politik und
Vergangenheit der republikanischen Partei scharf an , deutete
jedoch in keiner Wesse„ wie vielfach erwartet worden war,
seine Absichten bezüglich eines dritten Amtstermins an . Die

.Weltlage berührte Roosevelt nur kurz , indem er erklärte,
die Regierung bewahre Besonnenheit und sichere Hand . Ame¬
rika halte sich heraus aus den Kriegen Europas und AsieyD.
Die Parteigegner , so fuhr er fort , versuchten das Land in
Schrecken zu versetzen , indem sie erklärten , die gegenwärtige
Regierung versuche vorsätzlich , die Vereinigten Staaten in
den Krieg hineinzuziehen , oder daß sie unvermeidlich dem
Krieg zutrieben . Roosevelt bemerkte dazu : „Nun , meine Zu¬
hörer , Sie wissen das besser,"

Washington , 23. April
Die Rede Roosevelts ist in USA . allgemein wegen ihres

maßvollen Tones aufgefallen . Der bekannte und sachliche
Kommentator Lindleh sagt in der „Washington Post ", was
sog. militärische Fachleute über Amerikas baldigen Kriegs¬
eintritt voraussagten , sei unwesentlich ; denn wie das Ver¬
halten aller drei republikanischen Kandidaten zeige, wolle
das Volk keinen Krieg , ganz gleich was Washington sage.
Sollte England den Krieg verlieren , so sei es nicht Amerikas
Aufgabe , wie vor 20 Jahren , England zu retten . Zudem
habe Amerika auf -Ostafien , insbesondere auf die Philippinen
und Niederländisch -Jndicn aufzupassen . Solange von japani¬
scher Seite Gefahr drohe , bestehe wenig Möglichkeit , daß
Amerika sich in den europäischen Krieg verwickeln lasse.

Die britischen Seeräuber „ beschwerten " sich. Veranlaßt
durch eine „Beschwerde " des britischen Schissahrtsministcriums,
durchsuchten , der „New Parker Staatszeituug " zufolge , 30
amerikanische Kriminalpolizisten unerwartet den Dampfer
„Manhattan " der United States Line nach Post , die die Be¬
satzungsmitglieder angeblich nach Europa mitnehmen sollten.

englische kreurer- die Metallspende
des panttzergeschwaders

and . . . . 23. April (P K.)
Der Verband , bei dem wir heute sind, gehört zur deutschen

Luftwasse in Norwegen . Als noch junges Kampsgeschwader
wurde er bei Beginn der Operationen vom östlichen Ausbil-
dungsslugplatz nach Norwegen verlegt , wo er mit anderen
schon kampsgcwohntcn Geschwadern den Schutz Norwegens
gegen den Würgcgriss der britischen Seeräuber übertragen be¬
kommen hat.

Die Halbinsel Norwegen -Schweden , von der Churchill ein¬
mal gesagt hat , sie sei in feindlicher Hand des Schwertes töd¬
liche Spitze gegen England , diese Halbinsel wirkt aus der
Landkarte wie ein auf England springender Panther . Von
ihr aus erhielt das junge Geschwader die Feuertaufe , nach
ihr heißt es jetzt das Panthergeschwader,  und mehr¬
mals ' bereits M der Brite -den Prankenschlgg dieses'"kampf-
krästigen Gegners zu -spüren bekommen . Den bisherigen Höhe- .
Punkt , her Erfolge aber brachten die Angrisssergebnisse am
Geburtstag des Führers . Und daS kam so:

Schon lange überlegten die Männer des Geschwaders , was
sie Wohl zum Geburtstag des Führers beitragen könnten . Da
kam ihnen Hilfe von unerinarteter Seite — vom Feind ! Der
Brite hatte sich mit seinen* Kriegsschiffen endlich wieder in
die Nähe der norwegischen Gewässer gewagt und wollte Trup¬
pen in der Nähe deutscher Stützpunkte landen . Das mußte
verhindert werden ! Der Einsatzbcschl ließ auch nicht lange
auf sich warten . Und inmitten der emsigen Startvorbercitun-
gen , des Tankens , und der Munitionsausnahme wurde irgend¬
wo im Geschwader der Gedanke geformt und wuchs gleichsam
zur Parole des bevorstehenden Kampfes:

Englische Kreuzer zur Metallspende ! Sammelstelle Meeres¬
grund ! Aus der Gemcinschaststttstung der Startvorbcreitungen
schwang sich das Geschwader zum Kamps in die Luft und er¬
zwäng bei mehrmaligem Einsatz unter Ausnutzung der gün¬
stigen Wetterlage die inzwischen bekannt gewordenen Ergeb¬
nisse: Am 19. und 20. April verlor der Engländer vier Kreu¬
zer und sechs Transportschiffe . Nach der letzten Flugzeuglan¬
dung am Geburtstag des Führers war die Freude im Ge¬
schwader riesengroß ; denn die Mctallsammlung englischer

Norwegeeblut auf knglan- s §chul- konto
Ver Sekret Servile trieb sein Spiel im Norden/ englische flgenten schon monatelang in Norwegen

Oslo,  23 . April.
r Besetzung Norwegens durch die deutschen Truppen,

blitzschnelle Entschluß des Führers , dem schon lange ge-
ten verbrecherischen Uebcrfall der Briten einen Riegel
»schieben, hat verhindert , datz der Norden zu einem
n gewaltigen Kriegsschauplatz wurde , obwohl einsichtigen
oegern — und das dürfte der größte Teil der gesamten
lkerung sein — längst klar geworden ist , daß diese
che Handlung das norwegische Volk vor einem schlimmen
ksal bewahrt hat , leistet eine kleine Gruppe norwegischer
»pen noch immer Widerstand — einen Widerstand aller-
i, der dank des tapferen Einsatzes unserer Soldaten von
zu Tag geringer wird.
rüder hinaus steht ein weiterer Teil der Bevölkerung
nicht aktiv , doch immerhin passiv ablehnend der deut-
Besetzung gegenüber.

ht zuletzt dürste dieser Einstellung auf die bekannte
»Propaganda des englischen Rundsunks und vor allem
das dunkle Treiben des verbrecherischen leeret Service
kzuführen sein . Mit einer Raffiniertheit sondergleichen
»an es verstanden , den geraden , aufrechten , ehrlichen und
ütliebenden Sinn der Norweger zu umgarnen ihn von

wahren Totsagn des iveltpol' tlschen Geschchcns^ n
^ten, jede Möglichkeit abzuschließen wahre Nachrichten
ören und sich damit selbst ein wahrheitsgetreu s B ld
allen Dingen zu machen . Nur so konnte ^ möglich sim,
die Norweger , ähnlich den Bewohnern der Polnischen
ästadt Warschau in einem völligen , Dunkel leben nnv
diesem Grunde im Lande noch an einigen Stellen einen
endeten , aussichtslosen Kampf führen.

wäre eine billige deutsche Propaganda die Tatsache
Bestehens einer solchen englischen . uuheilv ° l!en Bieui
-ng einfach zu behaupten . Wir haben es ied °ch von

vorgezogen , sür solche Behauptungen auch g eich die

chender Untersuchungen und Nachforschungen möglich
sen, Tatsachenmaterial dafür m die Hand ZU beko n en,

neben den bekannten englischen „Lugen -Nundsunk-
Nlicki ber Leeret Service iN Norwegen seine

stn Spiele ' hatte Mid daß darüber hinaus auch . schon
.telang von England aus Agenten und wehrp ichtig
> Männer nach Norwegen eingeschmuggelt wurden , um
nem gegebenen Zeitpunkt zur Stelle zu s .
r llatten Äeleqenhcit , uns mit einer Persönlichkeit zu
d. » - n b! Ln G , » - >» - üb» d>. ,« TM «-
Erklärungen abzugeben Diese sa^te °S ? A „ et  Ser-
«llungen erwiesen ist, daß sich Agenten aushielteni- ii Monaten in Norwegen mit dem Auftrag aufti >eiieii,

die Aussagen der festgenommenen Personen ergeben s
es Bild:

Neben der planmäßigen propagandistischen Vorbereitung,
des Besetzungsgedankens durch England wurden bereits seit
-Wochen junge Engländer aus dem Wege der „Sickerinvasion"
nach Norwegen geschleust. Unter Sickerinvasion ist in diesem
Falle die Einschmuggelung von Engländern , d. h. das unter
allen möglichen Vorwänden legal getarnte Hereinbringen
wehrpflichtiger junger Leute in die Hafenstädte zu verstehen,
um bei ber beabsichtigten Besetzung einsatzbereite Stoßtrupps
zur Stelle zu haben . . „ ,

Weiter ist es gelungen , englische Soldaten festzunehmen , die
sich zu einer noch kämpsenden , norwegischen Truppe durch¬
schlagen wollten . Aus den Vernehmungen geht liervor . baß
ein Teil der angeblichen sür die Finnlandhilse bestellten Eng¬
länder niemals über die norwegisckfe Grenze hinausgekommen
war . Die Leute hatten sich unter dem Vorwand , daß sie „erst
noch Ski lausen lernen müßten ", in der Umgebung Oslos

^Eimge ^ a'ndere Gefangene sind tatsächlich in Finnland ge¬
wesen und nach dem Friedensschluß auf Grund erhaltener
Weisungen jedoch nur nach Norwegen zurückgekehrt.

Neben diesen Männern , die mit der Waffe in der Hand
gegen die deutschen Truppen kämpfen sollten , stehen aber
vor allem die englischen Agenten des Sccret Service , die
ihren unheilvollen Einfluß ausüben . Es ist bekannt , daß
die Leiter des Teeret Service von den Engländern in ihre
Anslandsmissionen eingebaut werden , und diese Persönlich¬
keiten hatten leider die Möglichkeit , unter dem Schutze ihrer
Ertorritorialität das Land zu verlassen . Durch das beschlag¬
nahmte Gepäck aber konnte einwandfrei nachgewiesen wer¬
den , daß sich neben den ofsiziellen WaffenattachöS auch eine
erstaunlich große Zahl diplomatisch nicht angemeldeter eng¬
lischer Offiziere aus norwegischem Boden befanden . Aus ihrem
umfangreichen Briefwechsel , den sie in ihrer Tätigkeit mit
den verschiedensten Jntercssenwahrnehmungen vornahmen,
ergibt sich ohne weiteres , daß sie im Nachrichtendienst tätig
waren . Das sichergestellte Kartenmaterial zeigt deutlich ihr
großes Interesse für bestimmte , als Landungsplätze geeig¬
nete Häfen . Nicht nur in -Oslo , sondern auch in anderen
Hafenstädten wurden die gleichen Feststellungen gemacht.

Besonnene Norweger , Männer , die rim den Frieden ihres
Landes besorgt waren , haben frühzeitig amtliche deutsche
Stellen auf das immer stärker und intensiver werdende Auf¬
treten von Engländern an wichtigen Stellen des Landes
aufmerksam gemacht , und nur dem blitzschnellen Entschluß
ist es zu danken , daß die sorgfältig vorbereitete Aktion zu¬
nichte gemacht werden konnte . Vom Augenblick unserer Lan¬
dung ab versuchten die noch in Oslo verbliebenen Engländer,
die Bevölkerung in eine Panikstimmung zu versetzen, aber
ihnen konnte das Handwerk rasch gelegt werden.

Einen unheilvollen Einfluß üben nur noch diejenigen Eng¬
länder aus , die sich zu den noch kämpsenden norwegischen
Truppen gerettet haben , und ihr Einfluß wird durch die
planmäßige Lügenpropaganda der englischen Sender im
Augenblick noch verstärkt.

Die Zeit ist aber nicht mehr allzufern , da auch den ver¬
blendeten Norwegern die Binde von den Augen gerissen
und dann werden auch sie das Unheil erkennen , das Eng¬
land plante und das durch Deutschland noch einmal abge¬
wendet wurde . ÜLlls 6ivse.

Kreuzer auf dem Meeresgrund ist für ein gegen England ein¬
gesetztes Geschwader das schönste Soldatcngcschenk an den
Führer . Das weiß jeder Flieger im Panthcrgeschwader , und
der Brite soll es auch wissen : Die Sammlung wird fortgesetzt!

Lurt Lroold

S14SSS Mnar für VeuischlandsKampf
Iios Belgrad , 23. April.

Im Rahmen der Metallspende haben die in SüdslaNsien
lebenden Deutschen einen Appell des Landesgruppenleiters
Generalkonsul Neuhausen Folge geleistet und wieder ihren
Opfergeist unter Beweis gestellt und die große Summe von
814 000 Dinar gezeichnet. Dieser Betrag wird Generalseld-
marschall Göring zur Verfügung gestellt.

Britische Polizei schieß! auf Znder
' Amsterdam , 23. April.

„Wie , aus Delhi gemeldet - wird , kam es in Lacknau , der
250 000 Einwohner zählenden bedeutenden Bezirkshauptstadt
in den Vereinigten Provinzen Britisch -Jndiens , am Sonntag
zu ernsten Zusammenstößen . In verschiedenen Teilen der
Stadt waren Unruhen entstanden , bei denen drei Personen
getötet und etwa 50 verletzt wurden . Die britische Polizei
schoß in der üblichen rücksichtslosen Weise mit Feuerwaffen
in die Menge . Vier Polizeibeamte wurden im Verlauf der
Zusammenstöße von den verbitterten Indern verletzt . Die
britischen Behörden wandten schließlich das gewohnte „Be-
sriedungsmittel " der englischen Kolonialpraris an und ver¬
hängten den Belagerungszustand über die Stadt.

fldfukr für flustraliens Ministerprüfidenten
Amsterdam , 23. April

Eine peinliche Abfuhr holte sich der australische Minister¬
präsident Menzies , als er vor streikenden Bergarbeitern in
New Castle sprechen wollte . Für den Ministerpräsidenten
war eine Versammlung in einem Großkino anberaumt , je¬
doch erschienen nur hundert Bergarbeiter , weil die Versamm¬
lung von den Streikenden boykotticrt wurde . Dem Minister¬
präsidenten blieb somit nichts anderes übrig , als sich zu
einem in der Nähe liegenden Sportplatz zu begeben , wo die
Streikenden eine eigene Versammlung abhielten . Eine halbe
Stunde mußte sich Menzies hier bittere Angriffe aus sich
und seine Regierung anhören , bis man ihm gestattete , unter
ständigen Unterbrechungen , den Standpunkt der Regierung
klarznlcgen . _

Rosenbcrg vor Offizieren des Westens . Auf Einladung des
-Oberbefehlshabers des Heeres , Generaloberst von Brauchitsch,
sprach Reichsleiter Rosenbcrg vor Offizieren des Westens in
Düsseldorf , Koblenz und Bad Kreuznach.

Bulgariens Neutralitätspolitik . „Für Bulgarien besteht
keine Gefahr ; in den Krieg hineingezogen zu werden ", erklärte
der biilgarische Ministerpräsident Professor Filofs in einer An - ,
spräche in Lowetsch in Nordbulgarien an die Abordnungen
aller Kreise und Schichten der Bevölkerung de» dortigen Ge¬
bietes . ^

Der norwegische Seemannsverband fordert alle seine Mit¬
glieder auf , auf dem Posten zu bleiben und ihrem Berufe
iveitcrhin nachzugehen . Die wichtigste Aufgabe sei, Norwegens
Versorgung mit Zufuhren sicherzustellen. Politische Gegensätze
dürfe es nicht länger geben.

Der Präsident des italienischen Handwerks , Nationalrat
Gazzotti , und eine Reihe italienischer Handwerkersührer stat¬
teten zum Abschluß ihrer ' Teutschlandreise Frankfurt a. M .,
der Stadt des deutschen Handwerks , einen Besuch ab.

^ Mrtee Mmke
Norwegischer Nampfer gesunken

Amsterdam,  23 . April.
Einer Reutermcldung aus London zufolge, ist der nor¬

wegische Dampfer „Bravore ", 14S8 BRT ., nach einer Explo¬
sion an der britischen Südostküstc gesunken . Zwanzig Mann
der 24kopsigcn Besatzung sollen dabei ihr Leben verloren
haben.

Wiederaufnahme des Fährverkehrs
Malmö—Kopenhagen

Stockholm , 23. April.
Der Fährverkehr zwischen Malmö und Kopenhagen wird

heute , Dienstag , wieder ausgenommen . Die Eisenbahnfähre
Malmö wird bis auf weiteres zweimal täglich von Malmö
nach Kopenhagen und zurück fahren.
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Vorf durch wolkenbruch zerstört

Belgrad,  23 . Aprtl.
Ein Wolkenbruch , der gewaltige Ueberschwemmungen zur

Folge hatte , zerstörte den größten Teil des alt -schwäbischen
Dorfes Gadschinog Hana bei Risch, Ministerpräsident Zwct-
kowitfch, der gerade in der Gegend weilte , besuchte die Un¬
glücksstätte.

Überschwemmungen in der Südukraine
Moskau , 23. April.

Auf allen Flüssen des europäischen Rußlands hat seit^zwei-
einhalb Wochen der Eisgang eingesetzt. Die Flüsse im Süden
des Landes sind bereits zllm größten Teil eisfrei und führen,
der Jahreszeit entsprechend , vielfach Hochwasser. Außergewöhn¬
liche Ueberschwemmungen haben sich jedoch bisher nur im Ge¬
biet des Flusses Mius (Südukraine ) ereignet , der weit über
seine User getreten ist und einen Wasserstand von 7 bis 11
Meter über dem Normalstand ausweist . Die meisten an den
Ufern des Mius gelegenen Ortschaften wurden überschwemmt
und mehr als 600 Häuser vollständig unter Wasser gesetzt. Die
Bevölkerung flüchtete auf Kähnen . Auch daS Vieh konnte zum
größten Teil gerettet werben . Glücklicherweise ist das Hoch¬
wasser des Mius , das seit 23 Jahren nicht mehr in solchem
Ausmaß aufgetreten ist, schon wieder im Sinken begrissen.

Seine khesrau in die Weichsel gestoßen
Warschau , 23. April.

Der in Warschau wohnhafte verheiratete 30 Jahre alte
Wladislaus Wazna unterhielt ein Liebesverhältnis mit einer
anderen Frau . Um nun seine Ehefrau los zu werden , beschloß
er , sie unter Vortäuschung eines Unfalls zu ermorden . Er
ging mit seiner Frau an die Weichsel und stieß sie plötzlich
ins Wasser . Als ' die Ertrinkende noch einmal hochkam, warf
er mit Steinen nach ihr und verletzte sie am Kopf , worauf die
Frau im Wasser .verschwand . Der Mqnn glaubte , sie sei nun
endgültig ertrunken und entfernte sich. Doch tauchte die Frau
wieder aus , wurde von Vorübergehenden bemerkt und ge¬
rettet . Die Polizei hat den verbrecherischen Ehemann , der sich
nach dem Mordversuch zu seiner Geliebten begeben hatte , fest¬
genommen.

Nauschgiftschmuggler ausgeliefert
». soll . Brrn.  23 . April.

Das schweizerische Bundesgericht in Lausanne hat beschlossen,
dem von der deutschen Regierung gestellten Antrag aus Aus¬
lieferung des in Locarno verhafteten südamerikanischen Rausch-
gisthändlers Fernnandez Bacula zu entsprechen und diesen
nach Deutschland auszuliesern . Bacula . einer der gefährlichsten
Rauschgisthändler der Welt , hatte im Jahre 1937 von Zagreb
aus mehr als 300 Kilogramm Opium nach Wien geschmuggelt.

Stare verdunkeln den Kimme!
Kopenhagen , 23. April.

Die Kopenhagener haben in diesen Tagen Gelegenheit , eine
Vogeltragödie zu- beobachten . Ueber dem Botanischen Garten
ist bei Tage der Himmel geradezu verdunkelt durch gewaltige
Schwärme von Zugvögeln , die zu früh heimgekehrt sind, um
im Norden den Frühling zu finden . In der Hauptsache sind
es Stare , die vergeblich Nahrung suchend, das Gelände mit
dem noch immer in Frost starrenden Boden überfliegen . Die
Menschen kommen mitleidig mit Futter , aber diese Hilse steht
natürlich zu den vielen nach Nahrung schreienden Schnäbeln
in keinem Verhältnis.

sabrikbrand bei Kopenlzagen
Kopenhagen . 23. April.

Die Derpackungsmaterialfabrik in Lyngby bei Kopenhagen
ist am Montag vollkommen eingeäschert worden . Es handelt
sich um einen der größten Betriebe dieser Art in Europa . Die
hier hergestellten Kartons dienten sür den dänischen Eier¬
export . Der Schaden wird auf 1 Million Kronen bezissert.

Mit 24 ralzren in Sicherungsverwahrung
Leverkusen , 23. April.

Schon in seiner Schulzeit war dem heute ' SsjähriWn Otto
Fense ein schlimmes. Ende prozhezeit wordem Als .Schüler
schon bei Diebstählen erwischt , kam er in Fürsorgeerziehung,
riß dreimal aus und führte sich äußerst schlecht aus - In seinen
späteren Arbeitsstellen und beim Wehrdienst wurde er wieder
mehrfach wegen Diebstahls zum Schaden der Kameraden be¬
straft . Nach Verbüßung seiner letzten erheblichen Gefängnis¬
strafe im Herbst vorigen Jahres entlassen , fand er in .Lever¬
kusen lohnende Arbeit . Trotzdem er gut von seinem Lohn
hätte leben können , verfiel er wieder in sein altes Laster
und beging im Laufe der Monate September und Oktober
wieder ein halbes Dutzend Einbrüche . Als man ihn bei einem
weiteren Diebstahlsversuch erwischt hatte , fand man die ganze
Leute in Schubladen in Fenses Zimmer verstaut . Fense wurde
aus der Haft der Düsseldorfer Strafkammer vorgeführt . Neben
seinen vielen Vorstrafen kam erschwerend in Betracht , daß
der unverbesserliche Dieb säst nur minderbemittelte Volks¬
genossen bestohlen hatte . Als Volksschädling in Kriegszeit
wurde er zu drei Jahren Zuchthaus,  drei Jahren
Ehrverlust verurteilt und gleichzeitig als unverbesserlicher
Gewohnheitsverbrecher der Sicherungsverwahrung
überwiesen.

krprefser kam an den falschen
Düsseldorf , 23. April.

Erpressungen werden als ganz besonders gemeine und
hinterhältige Straftaten auch dann schwer bestrast , wenn dem
Täter sein Vorhaben nicht gelang . Ein Fall aus der Praxis
mag das beweisen . Im März brachte ein Bote einem in guten
Verhältnissen lebenden Düsseldorfer Kaufmann einen anonymen
Bries , in dem dem Empfänger rrlt Anzeige wegen eines Ver¬
gehens gedroht wurde , wenn er nicht dem Absender aus genau
vorgeschriebenem Wege ein Schweigegeld von 500 RM . zu¬
kommen lasse. Der Kausmann war der Lage gewachsen. Die
Drohung ließ ihn kalt , da er ein reines Gewissen hatte . Er
hielt also den Boten unter einem Vorwand hin , schloß ihn
in einem Zimmer ein und rief sosort die Kriminalpolizei an.
Ein Verhör des übrigens unbeteiligten Boten ergab , daß der
Erpresser ein guter Bekannter des Kaufmanns war , der
36jährige Kurt D. Wegen versuchter Erpressung hatte T . sich
jetzt vor dem Sondergericht zu verantworten . Er gas alles zu
und beteuerte , zu der Erpressung , die er tief bedauere , nur
infolge seiner wirtschaftlichen Notlage geglissen zu haben.
Diese Einlassung konnte sich nur strafmildernd auswirken.
Der Staatsanwalt beantragte in Anbetracht der Gemeinheit
der Tat ein Jahr Gefängnis . Das Gericht erkannte auf neun
Monate Gefängnis und ließ den Angeklagten wegen Flucht¬
verdachts im Gerichtssaal verhaften.

lodesfälle unter den klb-Mbern
Wittenberg , 23. April.

In der näheren Umgebung mehren sich neuerdings die
Todesfälle unter den Elbbibern . In den letzten sechs Wochen
sind süns Biber ums Leben gekommen . Zwei von ihnen hatten
sich in Fischteusen gefangen und gingen zugrunde , da sich die
Biber nur zwanzig Minuten unter Wasser aushalten können.
Ein Biber ist an Lungenentzündung , wie vom Museums - ,
institut in Bonn festgestellt wurde , eingegangen . Einem Biber
sind die Backenzähne von den Elbtreibeisschollen ausgestoßen
worden , während bei dem fünften Biber die Todesursache noch
nicht ermittelt werden konnte . Es ist zu befürchten , daß noch
mehr Biber in der letzten Zeit eingegangen sind, ohne daß
man sie auffand . Außer der Altersschwäche soll auch bei den
Bibern die Inzucht eine Verfallserscheinung sein.

Her Waschbär Im Kanlnchenstall
Gommern . 23. April.

Der Besitzer eines hiesigen Schrebergartens fand , als er
abends in seinen Garten kam, den Kaninchenstall geöffnet und
sah darin ein Kaninchen mit durchbissener Kehle liegen . Im
Stall saß ein größeres , graues Tier , das sich ängstlich in die
Ecke drückte und sowohl dem Besitzer als auch herbeigerusenen
Nachbarn unbekannt war . Schließlich erschoß man das Tier
und stellte dann fest, daß man einen ausgewachsenen Wasch¬
bären erlegt hatte . Bisher konnte noch nicht ermittelt wer¬
den , wem das Tier gehört und wie es in den Stall ge¬
kommen ist.

6000 Mark in einer Felsspalte versteckt. In einem Bank¬
geschäft in Heiligenstadt entwendete ein jugendlicher Ange¬
stellter 6000 Reichsmark . Das Geld versteckte er in einer Fels¬
spalte , wo es außer einem kleinen Betrag , vollzählig wieder
aufgefunden werden konnte . hgr.

Von 187 Ausländern 141 deutsche Aussteller . Wenige Tage
nach Beendigung der Messe in Belgrad eröffnet die Messe in
Zagreb ihre Tore , auf der Deutschland ebenfalls vertreten ist.
Von 187 ausländischen Ausstellern sind in diesem Jahr 14l
deutsche Firmen . England wird überhaupt nicht vertreten
sein, während Frankreich lediglich einige Automobile ausstellt.



Ein gesunder Junge  angekommen!
August Blcndermann , Architekt,
z. Z. Wehrmacht
und Frau . Irene , geb. Vogel-Jacobs

Bremen, den 21. April 1940

^Mathildenstr . 86, z. Z Wöchnerinnenbeim

In herzlicher und dankbarer Freude geben wir
die Geburt unsere » Snnntagsmädels

Gundel
bekannt.

Hildegard von der Hcnde. geb. Elfers
Hermann von der Hende

Osnabrück , 21 April 1940 Wilhelmstr . 12

^ z. Z . Klinik Dr . Heinsius

Ihre Verlobung geben bekannt  ^

Zona hoppe
Ernst Holm

Gefreiter in einer Na -Staffel . z. Z. auf Urlaub

Bremen , den 28. April 1940

^Ttedinger Straße 26
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Nach langem, schwerem Leiden, jedoch
ganz unerwartet , verstarb am 20. April
mein lieber Mann und Bruder , unser
guter Vater und Opa

Meirich Meisen
in seinem 70. Lebensjahre.
In stiller Trau « :

Frau Frieda Böversen
geb. Spillmer
Frau Doris Langenberg
geb. Böversen
D. A. Eartelmann und Frau
Edith, geb. Böversen
und Sohn Dieter

Bremen, den 22. April 1940.
Osterdeich 173 a
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be .-Jn ., Ger¬
maniastraße ; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Tvauerfeier findet am Donnerstag , dem
25. April , 13V- Uhr , im Krematorium statt.

Nach kurzer Krankheit entschlief heute
sanft und ruhig unsere herzensgute Mut¬
ter , Schwiegermutter und Großmutter,
unsere liebe Schwägerin und Tante

Am Nt-IhW
geb. Reiners

im 76. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Mehlhoop und Frau,
Elli , geb. Neumann
Leni Mehlhoop
Karl -Heinz
und Angehörige.

Bremen, den 21. April 1940
Eutenbergstraße 34.
Aufbahrung im Veerdigungs-Jnstitut

I' Nord licht,  H . Schomaker, Wartburg¬
straße 39.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
um 12ĵ Uhr. im Krematorium statt.

Am Sonnabend entschlief nach kurzer,
heftiger Krankheit meine liebe, unvergeß¬
liche Frau . meiner Kinder treusorgende
Mutter . Tochter, Schwester, Schwägerin
und TanteMri«Sr«M

gell. Geisler
In stiller Trauer , im Namen aller An¬
gehörigen:

Konmd Brandt
Habenhausen, Dorfstraße 33.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem
24. April , nachmittags 16 Uhr, auf dem
Arster Friedhof statt.

Nach langen , mit großer Geduld ertragenen
Leiden ist heute meine liebe Frau , unsere
gute Mutter . Großmutter . Urgroßmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Wiche'mme Milben-
geb ffnippelmeher

Inhaberin des silbernen Muttcrkreuzes
durch einen sanften Tod im Alter von 66 Jah¬
ren lür immer von uns gegangen.
In stiller Trauer:

Johannes Wilckcns
und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 26. April 1940
Große Krummenstraße 9. .
Die Ausbohrung erfolgte im Ee -Be-Jn ., Ger-
moniastraße 56
Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
11Uhr.  in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Ganz unerwartet wurde uns heute mittag unser herzens¬
guter Vater , Schwiegervater, Großvater , Urgroßvater,
Schwager und Onkel

Hermann Pandarf
durch einen sanften Tod im 81. Lebensjahre genommen.
In stiller Trauer:

Erna Heinrich, geb. Pandorf
Walter Pandorf und Frau,
geb. Heinrich
Elsa Wiechmann, geb. Pandorf
Wilma Spekschoor, geb. Pandorf
Fritz Heinrich
Ludwig Wiechmann
Gnus Spekschoor
Enkel, Urenkel und Angehörige.

Oberneuland , den 21. April 1940
Mühlenfeldstraße 58s,
Bremen , Haarlem
Aufbahrung im Veerdigungs -Jnstitut Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , um 12j4 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Am 20. April 1940 ver¬
schied unser Belufskame-
rad

Lokomotivführer

Hermann
Schmidt

Bahnbetriebswerk
Bremen-Hbf.

Wir werden diesem pflicht¬
treuen Kameraden ein
ehrendes Andenken be¬
wahren.
Der Präsident und die

Gefolgschaft der
Reichsbahndirektion

Hannover

Fern der Heimat verstarb
plötzlich der

Lokomotivführer

HelMIM ElWldl
Wir bedauern den unerwar¬
teten Heimgang unseres
pflichtgetreuen Kameraden,
dessen Andenken wir in
Ehren halten werden.
Warschau , 20. April 1940.

Die Bremer Berufs¬
kameraden des Bahn¬

betriebswerkes
Warschau-West.

Arbeit und Streben war
dein Leben . Du dachtest nie
an dich, nur sür die
Deinen streben hieltest du
sür deine Pflicht.

Heute entschlief sonst und
ruhig , nach einem arbeits¬
reichen Leben mein lieber,
herzensguter Mann , mein
lieber Sohn , unser innigst-
geliebter Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Lilr KiiniM
im Alter von 62 Jahren.
In tiefem Schmerz:
Beta Kämen «, geb. Müller
Anna Kämena,
geb. Rengstors , als Mutter
nebst Kindern
Enkelkinder
und alle Angehörigen.
Bremen , den 20. April 1940
Mahndorser Straße 9.
Die Aufbahrung erfolgte
im Pathologischen Institut;
zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , um 11 Uhr , in
der Kapelle des Hastedter
Friedhofes statt.

Heute entschlief sanft nach
langem , schwerem Leiden
meine innigstgeliebte Frau,
unsere gute Tochter , Schwie¬
gertochter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frida Besecke
geb. Krüger

im fast vollendeten 31. Le-
ahre.bensjah

In tiefer Trauen , im Namen
aller Angehörigen:

Fritz Besecke
Familie Wilhelm Krüger.

Bremen , 22. April 1940
Bückeburger Straße 25 I.
Die Trauerfeier findet am
Freitag , 26. April , vorm.
11 Uhr , in der Osterholzer
Friedhofs -Kapelle statt.
Die Ausbahrung ist im Be-
erdigungs -Justitut „Pietät ",
Humboldtstraße 190, erfolgt;
wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicheherzlicher Teilnahme beim
Heimgänge meines lieben
Mannes , unseres guten
Vaters , Bruders und
Onkels

Christian Moll
sprechenwir allen, insbe¬
sondere Herrn Pastor
Schmidt, unseren aufrich¬
tigen Dank aus.

Frau Anna Moll
Frau Rösi Raschen
und Angehörige.

M. E. V. Teutonia

Wiederum traf uns das
harte Geschick, einen lieben
Sangesbruder zu verlie¬
ren. Unser

ist plötzlich von uns ge¬
gangen.
Wir danken ihm für seine
20jährige Treue , die er
dem deutschen Liede in
innerem Verein gebalt -n
hat und werden seiner
stets in Ehren gedenken.
Stumm schläft der Sänger.
Bremen , 22. April 1940.

Der Vorstand.
Trauerfeier am Donners¬
tag, 15s4 Uhr, im Krema¬
torium . Erscheinen aller
Sänger ist Ehrenpfli i.

Die Beerdigung unserer
lieben Entschlafenen,

Frau

Frieda LangelH
geb. Seggermann

findet
9'/2 Uhr
des

Donnerstag,
n der Kapelle

Waller Friedhofes
aus statt.

Am 20. ds. Mts . verstarb nach längerer
Erkrankung unser langjähriges Eefolg-
schaftsmitglied

Lür Me ««
Wir verlieren in dem Entschlafenen einen
lieben, pflichttreuen Arbeitskameraden,
dessen Andenken wir in Ehren halten
werden.

Beirich-sähker imd GesolMast
der

AM»Krhleisme-Werke
G.M.V.H.

Heute entschlief infolge Schlaganfalles
mein lieber , guter Mann , unser herzens¬
guter Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

Brich Behreas
im 65. Lebensjahre.
-In 'tiefer Trauer:

Pauline Vehrens , geb. Hippe
Margarete Meyer, geb. Behrens
Eduard Meyer, z. Z. Wehrmacht
Peter Meyer
nebst Angehörige.

Bremen , den 21. April 1940
Wenkenstraße 1.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von C. Bock , Albrechtstraße 34;
freundlichst zugedachteKranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
IOs/2 Uhr , im Krematorium statt.

Ganz unerwartet entschlief gestern das
Mitglied unseres Aufsichtsrates,

Herr

natürlich bleibe ich meinem alten
Los treu! wenn ich bisher nicht
gespielt hätte, dann würde ich
jeht erst recht  damit an¬
fangen. flus denZ.- oder6.-Nw,
die ich in jeder Klasse einsehe,
kann ja bei einen; bißchen IZlück
und löeduld das Ljundertfache,
lausendfaäje, ja sogar Vreißig-
tausendfache werden, fluch wäh¬
rend des Krieges geht die größte
und günstigste klassenlotterie der
Veit unverändert
weiterl Nie Deutsche
Neichslotterie spielt

wieder über!ÜOWillionenfleichs-
mark aus. — Ziehungsbeginn:
26. flpril 1940. 489 999 lZewinne
werden gezogen, dazuZPrämien
von je 699 999.- Nw. - Lose
muß manfesthalten,wenn es auch
manchmal ein wenig 6eduld
kostet. Sonst fällt einem anderen
derSewinnindenSchoß.Lrneuern
5ie9hr Los noch heute oderfangen
Sie dieses Wal an, mitzuspielen.
LlurZ.— Nw für ein flchtellos je

Klasse!flileSewinne
sind einkommen-
steuerfrei.

Z.Oculscke Reickslollene
Am Freitag entschlief nach schwerer
Krankheit . ..meine innigstgeliebte Frau,'
unsere liebe Tochter und Pflegetochter

Elfriede Knölke
geb. Dohme

im Alter von 31 Jahren.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Knölke
Kinder und Angehörige.

Alstätte/Westf. und Bremen,
den 22. April 1940.

Die Trauerfeier findet am 23. April , um
15 Uhr, in der Kirche in Arsten statt.

„vsr yoläsne Sclimtl"
Ausgabe 1940 mit m . 300 neuesten Wiener
Modellen , sowie unser Modenhcst ist sofort
lieferbar . Versand erfolgt nur Vvn Hamburg,
Plan 9. Minderwertige Nachahmungen sind
zurückzuweisen . Vorsicht ! Aus Absender
achtcnl Inhalt prüfen!

VVsnn -Sis nutrlos
/Ul - Volä junrk Ull - Silbev

^ «isnksn Sis riovon:
Vie Vo Ilesrvirls cdofl b^oucd » ss jelrl!

Heute hat mich meine liebe Frau , meines
Söhnchens liebe Mami , Frau

L Oo.
kavlsnskl '. vsn.-dV. ^ o.L25 27S

Gunda Brede
geb. Ramps

im 35. Lebensjahre nach langem , schwerem
Leiden für immer verlassen.
In stiller Trauer:

Christian Brede und Söhnchen
nebst Angehörigen.

Bremen , den 21. April 1940
Taubenstraße 14 n.
Von Besuchen bitte ich abzusehen.
Ausbahrung im Institut „Pietät,  Hum¬
boldtstraße.
Die Einäscherung findet statt am Donners¬
tag , 25. April , 9)4 Uhr , im Krematorium.

/-

izpkrkn
groke  AusvlokI
in allsn ? k-si8 >agsri

leppiek- Klingeberg
l-1utkiltsrstroDs ü —6 .

Unser lieber , unvergeßlicher Sohn , Enkel,
Neffe und Vetter

Heinz Wilhelm Richter

Hinrich Behrens
Der Verstorbene hat uns stets mit Rat
und Tat zur Seite gestanden. Wkr be¬
dauern aufs tiefste den Heimgang dieses
vortrefflichen Mannes und werden sein
AndenkenZimmer in Ehren halten.

Bremen, den 22. April 1940.

Aufsichtsrat und Vorstand
der

Union - Brauerei
Akt . Ges.

ist heute für immer von uns gegangen.
In tiefer Trauer:

Hans Richter und Frau,
Lucie, geb. Schmiedekamp
nebst Angehörigen.

Bremen, den 21. April 1940
Bollmannstraße 46.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut „N i e d e r sa chse n", , Er . Jo-
hannisstraße 170; zugedachte Blumen¬
spenden bitten wir dort niederzulegen.
Diö Beerdigung findet am Mittwoch,
mittags 12.30 Uhr, von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus statt.

Wir suchen zu sofortigem Antritt eine

Kontoristin
für leichte Karteiarbeiten . Angebote
unter I 8584.

5ekneirker oöer Zctweictsrin
für unsere Aeuderungs -Werkstatt für sofort
gesucht.
Schulze,  Hutfilterstraße 21.

I-

inniger
unseres
hiermit

SUatt Karten
Danksagung

Für die wohltuenden Beweise
Anteilnahme beim Heimgänge
lieben Entschlafenen sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

Helene Hertel , geb. Kirchmeyer
Elisabeth Hertel
Lenchen Hertel
und Angehörige.

Bremen, den 23. April 1940
Steinbachstraße 7. »

UsusmkjLlsrskkMür
ohne Nebenberuf gesucht. A
Angebote unter C 8578 MllgiMMll

II. WHIM
isür Tage und in
Dauerstellung.

Frauenlob,
Straßenbahn 7

Ruf 5 23 47

Per sofort oder später ein

ofrtentliekez ^ sLÜĉen
Briiggcmann , Mcherstraße 1.

tekklinq
mit guter Schulbildung , evtl.
Volontär s. größeren 'Auto-
betrieb sofort gesucht. Augeb.
mit sclbstgeschr. Lebeuslauf
unter D 8579

Landwirtschaftlich.
Gehilfe

selbst. Arbeiter,
suchl Stell . Aug.
mit Gehaltsangabe
unter F 8581
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